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Donnerstag, den 29. Oͤtober 1925 
  

Nie Shzinldenabrate fordert Keihsingsguflöfun, 
Nur ſo eine endgültige Löſung der dentſchen Regierungshriſe möglich. 

Der Vorſtand der foszialdemokratiſchen Reichsta, Sſraktlon 
trat am Mittwoch zur Prüſlung der volitiſchen Lage zuſam⸗ 
men. Der Vorſtand war einmütig der Auffaſſung, daß 
lich durch den Austritt der deutſchnationalen Miniſter an der 
ſcharſen Oppoilttonsſtellung der Sozialdemokratte 
gegen die Reglerung Luther nichts geändert hat. Der Aus⸗ 
tritt der Deutſchnationalen beweiſt nur. daß es unmöglich 
iſt. mit dieſer Partel eine den deutſchen Intereſſen ent⸗ 
ſprechende auswärtige Polttik zu führen. 

Die Sozialdemokratie kann nicht daran denken, die 
Deutichnationalen aus der Verantwortung zu entlaſſen und 
in dieſem Reichstaa den Vertrag von Locaruno, in 
dem ſie den großen Erfolg ihrer eigenen außenpolitiſchen 
Richtlinten erblickt. gegen die deutſchnationalen Stimmen 
zu ratiftzieren. Sie ſieht den geeigneten Weg zur Löſung 
der Kriſe in der Befragungſdes Volks vermittels der 

Auflöfung des Reichstags. 
Der Fraktionsvorſtand wird die Reichstaasfraktion zum 

Freitag, den 6. November einberufen, um zur Situation, 
insbeſondere zur Frage des Zuſammentritts des Reichstags, 
Stellung zu nehmen. 

Der Vorſtand der ſoztaldemokratiſchen Reichstagsfraktion 
beſchäftiate ſich am Mittwoch auch mit der Wirtſchafts-⸗ und 
Finanzpolitik der Regierung. Er mißbilligte insbeſondere, 

daß allgemetne Steuermittel, die in erſter Linie von der 
breiten Maſſe des werktätigen Volkes aufgebracht werden, 

zur Stützung aroßagrariſcher und aroßinduſtrieller Unter— 
nehmungen verwendet werden. Dieſe Verwenduna iſt um 
ſo bedenklicher, als ſie ohne parlamentariſche Geuehmigung 
und öffentliche Kritik erfolgt. 

Der Vorſtand erhebt ferner gegen die Abſicht Einſpruch, 
daß öffentliche Mittel auch zur Stützung verkraächter Unter— 
nebmungen des Reichslandbundes und damit zur Förderung 

deutſchnationaler Partetzwerne virwendet werden follen. 
* 

Die von dem Vorſtand der ſoßzialdemokratiſchen Reichs⸗ 
tagsfraktion der Oeifentlichkeit übermittelte Aufſaſſung zur 
politiſchen Lage ſchafft auch die letzten Zweifel über die 
Haltuug der Sozialdemokratie gegenüber dem Rumpf⸗ 
kabinett Luther und ihre Auffaſſung zu der Ratifilation des 
„Vertrages von Locarno“ in dieſem Reichstag aus der Welt. 
Den Herren Luther und Streſemann zeigt die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Stellungnahme, daß ſie ſich wieder einmal geirrt 
und die politiſche Vernunſt der Sozialdemokratie zu niedrig 
eingeſchätzt haben. Die Entſchließung ſpricht klar und dent⸗ 
lich aus. daß die Sozialdemokratie auch gegenüber einer Re⸗ 
gierung Luther ohne Deutſchnationale in ſchärfſter Oppoſi⸗ 
tion perharren wird. Eine Umbildung des gegeuwärtigen 
Kabinetts kann an diefer Haltung nichts ändern. Sie dürjfte 
in der kommenden Woche ebenſo eine Beſtätigung durch die 
Geſamtfraktion finden wie die Auffaſſung, daß die Sozial⸗ 
demokratie nicht daran denken kann., die Deutſchnationalen 
aus der Verantwortung zu entlaſſen. 

Man follte annehmen, daß damit auch für Luther endlich 
die notwendige Klarheit geſchaffen wäre. Iſt das „Unan⸗ 
nehmbar“ der deutichnationalen Fraktion als letztes Wort 
über ihre Haltung zu dem „Vertrag non Locarno“ zu wer⸗ 
ten, dann iſt ſchon heute jeine Ablehnung im Reichstag ſicher! 
Wenn das ſo iſt, warum ſoll das Parlament dann überhaupt 
erſt noch zuſammentreten? Warum will man unnütz Zeit 
vergeuden? Je früher die erforderliche Klarheit geithaffen 
wird. um ſo beſſer iſt es und da ſie mit Rückſicht auf die 
Haltung der Parteien nur durch eine Auflöſung des Reichs⸗ 
tags möglich iit. handelt Luther gegen ſein Verſprechen 
gegenüber den alllierten Miniſtern, alles zu tun, um die 
Ratiſikation ſchnell zu ſichern, wenn er jetzt nicht den Appell 
an das Volk richtet: Für oder gegen Locarno! 

Oder hat der Reichskanzler ſchon eine beſtimmte Zuſiche⸗ 
runa in der Taſche. daß die Deutſchnationalen in vierzehn 
Tagen doch noch umfallen? Aber ſelbſt das kann ihn und 
ſeine Regierung nicht retten, denn für dieſen Fall wäre die 
außenvolitiſche Blamage des Kabinetts Luther noch größer, 
als ſie ietzt ſchon iſt. Kein Menſch würde ihm mehr Glau⸗ 
ben ſchenken! 

* 

Das Zentrum gegen die Deutſchnationalen. 
Die Möglichkeit, daß unſere »nationale Oppoſition“, wie 

ſich die Deutſchnationalen zu ihrem eigenen Spoit nennen, 
in 14 Tagen nochmals umfällt, wieder auf Grund der Rück⸗ 
wirkungen „ſiegreich“ an die Futterkrippe zurückkehrt, widmet 
die „Germania“ in ihrer Mittwoch⸗Abendausgabe einen Ar⸗ 
tikei. in oͤem es u. a. heißt: ‚ 

„Wenn Luther Reichskanzler bleiben will, ſo läge es in 
ſeinem Intereſſe, um der parlamentarüchen Klarheit willen 
zu ſagen, daß er den deutſchnationalen Schritt für einen end⸗ 
gültisen halte und daß ſie um ſeines verjönlichen moraliſchen 
Anſehens im Auslande willen für ihn als Koalitionspartei 

nicht mehr in Frage kommen können.. Das Zentrum 

wird nimmermehr geneigt ſein können, den Schritt der 
Deutſchnationalen als eine parlamentariſche Nebenfächlich⸗ 
keit zu betrachten. Das politiſche Geßcht Deutſchlands muß 
ein ehrliches bleiben. Um ehrliche oder unehrliche Politik. 
klaren oder unklaren Parlamentarismus dreßt ſich fetzt end⸗ 
gültia die Entſcheidung, auch bei einem eventuellen Wahl⸗ 
kampf. Klare Zuſtände wiederberzuſtellen, iſt die Pflicht bes 
Reichs kanzlers. Nur ſo kann er ſein eigenes potitiiches An⸗ 
ſehen ſichern. 

Konflikten 

  

Die Löſung des griechiſch⸗bulgariſchen Konflihts 
Der grlechiſch⸗bulgariſche Konflikt hat im Lauſe der am 

Mittwoch abgehaltenen Situng des Völkerbundsrats ſeine 
vorläufige Erledigung geſunden. Die Vertreter Griechen⸗ 
lands und Bulgariens erklärten, daß ihre Regierungen be⸗ 
reit ſind, den Beſchlüſen des Völkerbundsrats nachzukom⸗ 
men und bereits die zur Zurückziehung der Truppen erfor⸗ 
derlichen Befehle erteilt hätten. Briand in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Vorſitzender des Völkerbundsrates, gab daraufhin 
ſeiner Befriedigunn über die Bereitſchaft der Parteien, den 
Beſchlüſſen des Rates Folge zu leiſten, Ausdruck. Der Rat 
boffe, daß die Zurückziehung der Truppen innerhalb der ge⸗ 
lleckten Friſt verfolge und die an Ort und Stelle eutſandten 
militäriſchen Sachverſtäudigen in der Lage ſein, würden, 
rechtzettig darüber Bericht zu erſtatten. Die von dem Völ⸗ 
kerbundsrat zur Zurückzichung der Truyppen geſtellte Friſt 
läuſft am Donnerstag 7 Uhr morgens ab. 

Die Vertreter Griechenlands und Bulgariens haben im 
weiteren Verlauſ der Sitzung an den Völkerbundsrat die 
Aufſorderung gerichtet, eine Unterſuchung der Ereigniſſe 
einzuleiten, um die Beranutwortlichkeit an dem Konflikt feſt⸗ 
zuſtellen. Der Völkerbundsrat hat dieſe Erklärung zur 
Kenntnis genommen. Von allgemeiner Bedeutung iſt ferner 
die im Auſchluß an eine vom Vertreter Griechenlauds ge⸗ 
machte Bemerkung, daß Griechenland im legitimen Vertei⸗ 
digungszuſtande gehandelt babe, von Briand abgegebene Er⸗ 
klärung. Der Vorſitzende des Rats füurte aus, daß dieſe 
Beſoräanis nicht bei einem Staate, der Mitalied des Völker⸗ 
bundes iſt, norhanden ſein müßte, da es zu bedauernswerten 

führen könnte. Der Völkerbund biete durch 
jeinen Rat und durch verſchiedene Schlichtungsmittel die 
Möalichkeit, ſolche Konflikte zu vermeiden. Im Falle des 
griechiſch-bulgariſchen Konſlikts habe der Völkerbund ge⸗ 
zeigt. daß wenn“ein Staat ſeine Exiſtenz bedroht fühle und 
ſich an den Völkerbund richte, dieſer ſich ſofort bereit ſinde, 
das Werk der Verſtändigung in die Wege zu leiten. Die 
übrigen Mitalieder des Völkerbundsrats und insbeſondere 
der engliſche Außenminiſter Chamberlain ſchloſſen ſich den 
Worten Briands in vollem Maße an. 

Die nächſte Sitzung des Völkerbundsrates iſt für Don⸗ 
nerstag anberaumt. Es wird (ser als ſehr wahrſchelinlich 
hingeſtellt, daß die Einſetzung einer Unterſuchungskommiſ⸗ 
ſion zur Feſtſtellung der Verantwortlichkeit am Konßſlikt 
und der etwa in Frage kommenden Wiedergutmachungen 
beſchloſſen wird. 

* 

Rüchmarſch der Griechen? 
In der geſtrigen Sitzung des Völkerbundsrats hat der 

Vertreter Gricchenlands mitgeteilt, daß geſtern vormittag 
die griechiſchen Truppen den Rückmarſch aus bulgariſchem 
Gebiet angetreten hätten. Die ung wurde auf Donners⸗ 
tag vertagt, damit die milit chen Sachverſtändigen die 
Richtiakeit dieſer Nachricht nachprüfen köunen. 

Nach dem Pariſer „Soir“ wird der Völkerbundsrat erſt 
im Dezember bezüglich der von Griechenland und Bulgarien 
geforderten Schadenserſatzforderungen eine Entſcheidung 
treflen. 
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Frankreichs Regierungshriſe. 
Die franzöſiſche Miniſterkriſe hat noch keine Erledigung 

gefunden. Der Präſident der Republik ſetzte am Mittwoch 
ſeine Beratungen mit den verſchiedenſten Perſönlichkeiten 

fort. Er empfing im Laufe des Miktwoch vormittag zunächſt 

die Vertreter der Fraktionen. Die Linksparteien bezeich— 
neten bei dieſer Gelegenheit Painlevé als die geeignetſte 
Perſönlichkeit für das Präſidinm. Nachmittags um 3 Uhr 

wurde Painlevé zum Präſidenten der Reynblik berufen. 
Die vier Gruppen des Linkskartells bielten am Mittwoch 

vormittag Fraktionsſitzungen ab. in denen ſie, oßne ſich mit 
der Miniſterkriſe ſelbſt zu beſchäſtigen, zu den arundſätz⸗ 

lichen Fragen der Politik Stellung nahmen. Sämtliche 

Linksparteien kamen dahin überein, daß ein regierungs⸗ 
ſähiges Miniſterium nur auf der Grundlage des Links⸗ 
kartells möglich ſei. In der Fraktionsſitzung der ſtärkſten 

Kartellpartei, der Radikalſozialen, iſt es zu einer inter⸗ 
eſſanten Auseinanderſetzung zwiſchen der aroßen Mehrheit 

der Fraktion und dem Abgeordneten Franklin Bouillon ge⸗ 

kommen, der den Standpunkt vertrat. daß die Fortdaner des 
Kartells unr im Falle einer Veteiligung der Sozialiſten an 

der Regierung möelich ſei. Es wurde ihm eutgegengehalten. 

daß es Sache der Sozialiſten ſel, darüber zu entſcheiden, ob 

ſie ſich an der Reaierung beteiligen oder aber nur ibre 

Unterſtützung gewähren wollen. Der lente Standpunkt 

murde von der großen Mehrßeit der Fraktion geteilt. Die 
Fraktionsvertreter der Sozialiſten ſtellten ſich auf den 
Standu»uunkt, daß die Annahme der Kapltalabgabe durch die 
Realernne in der non den Sozialiſten vorceſchlagenen Form 
keine unbedingte Vorausſetzung zur Unterſtüttzung der neuen 

Regierung durch die ſozialiſtiſche Fraktion ſei. Die Fraktion 

ſei bereit, jeder Regierung ihre Unterſtützung zu gewähren, 

die zur Tilaung der Staatsſchuld mit Hilſe von Vermögens⸗— 

abgaben, in welcher Form es auch ſei, ſchreiten werde. Die 

bürgerlichen Linksvarteien ſind jedenfalls bereit, den Wün⸗ 
ſchen der fozialiſtiſchen Fraktion weitgehend gerecht zu wer— 

den. Daͤmit droht der zu bildenden Regierung eine neue 

Gefahr durch den Senat, der in ſeiner Mehrheit gegen jede 

Vermögensabgabe iſt. In ſozialiſtiſchen Kreiſen ſcheint man 

geneigt zu ſein, dieſen Konflikt auf die Spltze zu treiben und 
ihn zu einem Kampfe zwiſchen Kammer und Senat auszu⸗ 

geſlalten. Der einzige Answeg aus dieſer Situation würde 

dann die Auflüſung der Kammer und Neuwahlen ſein. Die 

übrigen Parteien des Linkskartells ſind, wie die Fraktlons⸗ 

ſithungen am Mittwoch gezeiat haben, nicht geneiat, dieſen 

Weg zu Ende zu gehen und halten eine Einlaung zwiſchen 

Senat und Kammer für durchaus möglich. In der Ent⸗ 
ſchließung der radikalſozialen Kammerfraktion heißt es, die 

fraktion fordere, daß eine Einiaung zwiſchen den Fraktionen 

der Kammer und des Senats herbeigeführt werde, um den 

Ertela der von der Radikalfozialen Partel geforderten Po— 
litik ſicherguſtellen. 

Palnlere mit der Regierungsbildung beauftragt. 
Der Präiident der Republik hat dem zurückgetretenen 

Miniſtervräfidenten Painlevé die Kabinettsbildung über⸗ 
tragen. Miniſterpräſident Painlevé hat den Auftrag ange⸗ 
nommen. 

      

      

Ein Jubiläum der Schande. 
Dreijährige Faſchiſtenherrſchaft in Italien. 

Aus Anlaß des öritten Jahrestages des Marſches nach 
Rom fanden geſtern in allen italieniſchen Städten Paraden 
der Miliz ſtatt. In Mailand nahm Muſiolini die Parade 
ab. Nach der Parade hielt Muftolini auf dem Domplatz eine 
Rede, in der er die unzerſtörbare Einheit aller bewaffneten 
Kräfte der Nation und deren Ergebenheit dem Könige 
gegenüber hervorhob. Am Nachmittag fand in der Scala 

eine große Verſammlung ſtatt, in der Muſſolini ſprach und 
begründete, weshalb er der Legion eine ſo eiſerne Diſziplin 
auferleat habe. Es gebe außerhalb Italiens Strömungen, 

die ſich noch nicht mit den Tatſachen der neuen Grenzen ab⸗ 
finden könnten. Man müſſe ein⸗ für allemal ſagen, daß, 
wen es geheiligte Grenzen gebe, es dieienigen ſeien, welche 
Italien durch den Krieg errungen habe und man müſſe hier 
binzufügen, daß, wenn ie dieſe Grenzen auch nur im gering⸗ 

ſten beͤdroht werden., er den König bitten würde. das Schwert 

zu ziehen. Er verwies ſodann auf den Kampf gegen den 
Liberalismus und den Sozialismus, in dem es nur einen 
ſeſten Punkt gebe: Monarchie und Dinaſtie. Alle anderen 
Einrichtungen ſeien feſt in die Seele des talieniſchen Volkes 
eingedrungen und lebendiges Gut desſeiben geworden. Er 
ſchloß mit den Worten: Auf zum Marſch und halten wir nicht 
eher, als bis wir die letzten Ziele erreicht haben, die noch 
zl erreichen ſind. 

* * 

Der berüchtigte Marſch auf Rom war ein Anariff ohne 
Gegner, ein Siea ohne Kampf, eine Heldentat ohne Einſatz: 
ſein Ergebnis eine Machtverſchiebung., die man ſchon vorber 
abgekartet hatte. Ein bürgerlicher Kritiker des Faſchismns, 
Filarcti, ſchreibt von ihm, daß er „Gegenſtand einer arij 
phoniſchen Komödie wird — leider ohne Ariſtophanes — ſo⸗ 
bald man ihn als Schlacht und Sieg auffaſſen will“. Zur 
Würdigung des Erreichten halten wir uns an Hilareti. der 
als verbifener Antidemokrat und Sozialiſtenhaſier von voli⸗ 
tiſcher Voreingenommenheit frei ſein dürfte. Ueber die Be⸗ 
fiseraretfung Süditaliens durch den Faſch⸗ us ſchreibt er 
In Maraine des Fascismo. Mailand 192 

„Man hat den Eindruck, als ob von dem baufälligen Dach⸗ 
gebälk aus Miriaden kleiner ichwarzer Mäufe auns ins 
Haus gebrungen wären und wir uns nicht aufrüffen könn⸗ 

   

  

     

ten, ſie abzuwehren, aus lauter Ekel, ihnen nahe zu kommen. 

Es handelt ſich bei dieiem Eindringen nicht um „neue Men⸗ 

ſchen“, ſondern um Menſchen ohné Vorgeſchichte, um Unbe⸗ 

kannte oder Uebelbelenmdete: um balbverweſte Ueberläufer 

der alten Fraktionen und der alten Kamarilten: um freche, 

unruhige Burſchen ohne Ueberzeuaung und die kaum leſen 

und ſchreiben können; um Abenteurer, die im Trüben fiſchen 

wollen; um ſkrupelloſe Hetzer, die mit einem Satz vom Kom⸗ 

munismns zum Faſchismus gekommen ſind und mit der 

gleichen Harmloſigkeit und Ueberzeugungsloſigkeit bereit 

ſind, bei der nächſten Gelegenheit den Sprung zurück zu tun; 

es handelt ſich um einen Ueberfall von Barbaren, gegen die 

ſich die Menſchenwürde auflehnt mit einer ſpontanen, Be⸗ 

wegung, die ſich weder zurückhalten noch verſtecken läßt.“ 

Und über das Schickſal des eroberten Italienis leſen wir: 

„Der Faſchismus predigt, er hätte die lokalen Clianen 

beſeitigt, die Juſtiz wiederhergeſtellt, das öffentliche Leben 

vom Aemterſchacher, vom Affirismus und vom Gaunertum 

befreit. Sparſamkeit in die öffentliche terr Wehthe gebracht. 
deren Bnoͤget hauptſächlich von der harten Mühe⸗ er Arbei⸗ 

ter unterhalten wird ... Statt deſſen Hat iedes Dorf und 

jede Stadt faſchiſtiſche Organiſatlonen, Vereine, Klubs, die 

eine nachgerade unerträglich gewordene Tyrannei ausüben, 

außerhalb welcher oder gegen welche man veracblich Gerech⸗ 

tigakeit oder irgend etwas erhoffen kann; Rom baß, eine zweite 

Plünderung erlebt, faſt ſchlimmer als die der, Landsknechte 

vom Jahre 1527; der Affirismus iſt bis zum Verbrechon go⸗ 

ſteigert; eine Schar lumpiger Wichte, die bisher von Kniffen 

und Schlichen gelebt hat, hat beute Millionen. Antomobile, 
Conrtifanen, Prunk und Orgien; man ſaugt ganz oficu, an 

den Staatskasſen; an Stelle der aus Sparſamkeit aufgelöſten 

kal. Garde iſt die nationale Milis getreten, die dreimal ſo⸗ 

viel koſtet: die tüchtigen Menichen, die man hatte fördern 

und in Wert ſetzen wollen, ſind überall weggejagt worden, 

und an ihre Stelle hat man Lausbuben. weggejagte, Schüler, 

verbummelte Studenten geſetzt, die man im mildeſten Falle 

als jämmerliche Wichte bezeichnen muß. So ſind alle die 

Fehler und Unzulänglichkeiten. die das Land beunruhigt und 

zur Förderung des Faſchismuß verleitet hatten, verſchlim⸗ 

mert worden. vermehrt, vergiktet und verſchwärt bis zum 
Srandigwerden. Srandiswerden. 

   

 



Reultion und Sozialdemokratie in Bulgarien. 
Von Hermann Wendel. 

Als vor bald einem halben Jahrhundert Gladſtone ſeine 
berllhmte Schrift „Bulgarlen horros“ oder „Buigariſche 
Greuel“ in dte Welt warf, handelte es ſich um die Unmenſch⸗ 
lichkeiten, die Frauen, Kinder. Greiſe zu Tanſenden hin⸗ 
jchlachtend, die Türlen an ihren bulgariſchen Untertanen 
begingen. Heute dampft wieder das Blut von „Bulgarien 
horos“ zum Himmel, aber den Osmanen iſt bei dieſem 
ſchauerlichen Schauſpiel keine Rolle zugeteilt; vielmehr ſind 
es Bulgaren, die Vulgaren würgen! — zu Hunderten, 3u 
Tauſenden. Da die bürherliche Preſſe Deutſchlands, ſei e⸗ 
aus Geſinnungsgemeinſchaſt mit den Softioter Henkern, ſei 
es aus Rüctſicht auſ den Bundesgenoſſen von geſtern über 
ote Greuel des bulgartſchen Bürgerbrieges, ſoweit ſie nicht 
von Kommuniſten berübt werden, ſcheu und etlig hinweg⸗ 
huſcht, iſt es ein Verdienß, der „Deutſchen Liga für Men⸗ 
ſcheurechte“, in einer Denkſchrift, „Buigariens Biutſtrom“, 
die Gewiſſen gegen das anfzurüfen, was Tag für Tag im 
Lande Zankows burch Werlzeuge Zanlows an Stheußlichem 
geſchieht. Ob es dabei mit den Zahlen der von der Reaktion 
biutemeltbien liberall ſeine Richtigkeit hat, mag ruhig da⸗ 
hingeſtellt bleiben“ je mehr man ſich dem Orient nähert, 
deſto mehr verlieren Biſſern ihren abſolnten Wert. Aber ob 
teit dem 9. Juli 192, dem Tage, da ein Staatsſtreich die 

„Bauernpartei Stamboliiſlis vom Stuh/ der Macht fegte und 
das „Geuerals⸗ und Proſeſſorenkabinett“ Zankom auf den 
Schild hob, 25 U0vL, ob -nur“ 18 000 Widerfacher der nenen 
Reglerung niedernemetzelt wurden, o“* noch weniger, iſt am 
Ende nebenſächlich; beſtehen bleibt das mit Blut gepinſelte 
Koloſſalgemälde viehiſchen Wütens gegen einen großen Teil 
des bulgariſchen Volkes mit Einkerkerung und Galgen, mit 
Folterungen, mit „Selbſtmorden“ im Gefängnis, mit Er⸗ 
ſchießungen „auf der Flucht“. 

Die feilen Federn, die für die zankowiſtiſche Gegenrevo⸗ 
lution ſchreiben, haben freilich die Dreiſtigkeit, auch dem 
Außland zu verkünden, daß in Bulgarien eine durchaus 
demokratiſche Regierung am Nuder ſei. Gewiß, durchaus 
demokratijch iſt ſie, aufs Haar genau ſo demobratiſch wie die 
Herrſchaft, Muſſolinis in Italien und Horthys in Ungarn, 
nur das Zantows Methoden noch um einige, Grade balka⸗ 
niſcher, beiſer aſiatiſcher ſind. Und nicht, daß die Politik 
ſinnlos roher Gewalt ſich milderte und ſänftigte, je mehr 
Stimmen ſich auch aus dem Lande ſelbſt geaen ſie erheben; 
nein, deſto ſinnlofer und roher tobt ſie ſich aus, je mehr ſie 
den Boden unter den Füßen entgleiten fühlt. Die Zeit iſt 
längſt dahin, da die bürgerlichen Parteien ziemlich geſchloſſen 
hinter Zankow ſtanden. Die Anhänger Malinows und 
Koſturkows, Demokraten und Radikale alſo, ſind abgeſchwenkt 
und auch im Block der „Demoiratiſchen Uebereinlunft“ 
gärt es. Was noch zu Zankvw bält, iſt außer einer dünnen 
Kavitaliſtenſchicht die Oſſiziersliaa und die Organiſation der 
⸗Mazedoniſicrenden“, beides Verbände, die den blutigen 
Terror gegen den politiſch Andersgläubigen waͤhrhaſtig nicht 
nur predigen. 

Auch an der Haltung der Sozialdemokratie läßt ſich die 
Stimmung im Lande ableſen. Nach dem Zuſammenbruch 
des ferdinandiſchen Bulgariens hat dle Partei ein bitteres 
und karges Brot brechen müſſen. Hier öffnete als Folge 
des Krieges und der Niederlage die allgemeine Verelen⸗ 
dung die Herzen jür die eindentige Propaganda des Kom⸗ 
munismus um ſo eher, als Moskau., den Balkan als weſent⸗ 
lichen Hebelpunkt der curopäiſchen Revolntion erſeſſend, die 
Goldrubel ſpringen ließ, dort bemächtigte ſich die Bauern⸗ 
partel der Macht und errichtete eine rückſichtsloſe Tyrannis 
des flachen Landes über die Stadt. ZSwiſchen den beiden 
Diktaturen, der .proletariſchen“ nach Moskauer Muſter und 
der bäuerlichen nach Stambolijſkis Rezept, drohte die auf 
Demokratic eingeſchworene ſozial che Partei zerrieben zu 
werden. Da ſie gegen den Stachel der Baneruregierung 
lökte, wurden ohne viel Federleſens ihre Fübrer interniert, 
ihre Blätter verboten, ihre Druckereien geſchloſſen und ihre 
Organifationen geſpreugt. Dieſe Verfolgungen trübten 
einigen Parteigenoßen den Blick für die Bedenklichteit, daß am b. Juni Reſerveoffiziere und .Mazedoniſierende“ die 
Arbeit beſorgten das anſangs demokratiſche Wimpel hiſſende 
Staatstkreichregime Zanutow trat nicht nur unter Billigung, 
ſondern ſogar unter Beteiliaunna der Sozialdemokratie ins 
Leben und vermochte ſich in den Aug demokratiſchen 
Europas keine beñere Rechtſertigung zu ſchen. 

Aber bald erkannte die Partei die zwieſpälti 

  

    

     

     

  

   

   

  

die ſie durch den begründeten Wunſch. Stambolij ikta⸗ 
tur zu brecheu. gcraten war und rief den Genv Dimo 
Kaſafſow aus der Regierung ab. Doch obwohl ſic in die 
Orpoßtion rückte, blieb an ihr noch etwas aus den Tagen 
haften, da ſie Zankom unterſtützt hatte. Wenie mwurde 
in ihren Reihen das Verlangen immer lauter, daß man das 
Regime auf Sod und Teufel nicht nur zag und halb b. Lämp⸗ 
fken müſſe: Mißſtimmung ſammelte ſich in der Partt eine 
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vielberebete Broſchüre Tſchernvokows klagte über die 
Machtloſigkeit des bulgariſchen Sozialismus, dem es nicht 
gelungen ſet, die Maſſen zu erfaffen, und rief zum entſchie⸗ 
deuſten Kampf gegen die Staatsgewalt auf; auch daß die 29 
Köpfe zählende Parlamentsfraktivn angeblich mit den ande⸗ 
ren Oppöfitionspartien über den Eintritt in ein nach dem 
Sturz Zankows zu bildendes Kabinett verhandelte, weckte 
Uunbehagen, und da ſich das offizielle Parteiblatt „Narod“ 
(Volk) und die nicht offizielle, aber von Sozialiſten bediente 
„Epoha“ (Epoche) über Fragen der Taktik immer hitziger in 
die Haare gerieten, raunte nicht nur die bürgerliche Preſſe 
von einer Kriſe in der Sozialdemokratie. 

Zur Klärung der ſtrittigen Fragen trat auf Wunſch der 
Parlamentsgruppe am 4. Ottober in Soſia der 28. Kongretß 
der Partei zuſammen, dem die Gegner mit ſchlecht verhehlter 
Schadenfreude entgegenſahen, da ihre Hoffnung auf eine 
Spaltung nicht ganz grundlos zu ſein ſchien. Aus dem 
Bericht der Zentrale ergab ſich, daß. die Partei 29 782 Mit⸗ 
glieder zählt, davon 8577 in Städten, die übrigen auf dem 
fläachen Lande; der Zuwachs ſeit dem Vorjahr beläuft ſich auj 
1021. Der Bericht ſelbſt bemängelte die ungenügende Ver⸗ 
breikung des Parteiorgans „Narod“. In der Erörterung 
wurde über die geringe Bahl ſtädtiſcher Proletarier in der 
Partei Klage geführt, da Bulgarien nach dem Gewerbe⸗ 
verſicherungsgeſetz 110000 Arbeiter, in Wirtlichkeit wohl 
doppelt ſoviel aufweiſe. Auch jehlte es nicht ou Vorwürfen, 
daß Zentrale und Fraktion mit den Maſſen nicht genug 
Fühlung hätten; aber zumal der Parteivorſisende Paſtuhov 
— der älteſte Führer Sataſow liegt krank in Brüſſel — das 
Gerücht von den Verhandlungen mit auderen Parteien zur 
Bildung eines Koalitivuskabinetts als Fabel abtun konnte. 
ſtellte ſich in der Eiumuichke der Hae 9PPi gegenwärtigen 
Megierung volle Einmütigkeit heraus. Is ein Regime der 
Reattion, des Terrors und der Gewalttat wurde die Herr⸗ 
ſchaſt Zankows gebrandmarlt, deren ſchneller Sturz im In⸗ 
tereſſe Bulgariens liege, und eine eintimmig angenommene 
Reſolution nagelte ſie vor aller Welt an, daß ſie ohne Rück⸗ 
ſicht auj Leben und ſchwere Not der Maſſen, als Beſchützerin 
lapitaliſtiſcher Spelulanten durch ihre Politik den Bürger⸗ 
krieg nähre und ſchüre. DasZ die Sozialdemokratie ihren 
Kampf gegen dieſes Schandregiment ſelbſtändig führen 
werde, werde ausdrücklich unterſtrichen. 

  

    

  

Haud in Hand mit Ueberwindung dieſer inneren Kriſe 
geht die Hoffuung, daß die zu erwartende Stärkung der 
Geweriſchaftsbewegung auch für die Kräſtigung der Par⸗ 
ter den Grund legt. Dann kann die bulgariſche Sozial⸗ 
demokratie. die ſchon vor zwei Jahrzehnten zum Sturz eines 
reaktionären Regimes viel beigetragen hat, der Faktor wer⸗ 
den, der der moraliſch geächteten und materiell ausgehöhlten 
Tyrannei Zankows den Reſt gibt. 

  

Moskaun — Berlin — Locarno. 

Belonders ſcharfe Syrache der „Prawda“. 
Die „Prawda“ nimmt nochmals Stellung zu der durch 

die Vereinbarungen vou Locarno geſchaſſenen Lage, diesmal 
um den von mehreren Konferenôteilnehmern abgeges 
Verſicherungen, daß das Ergebnis ſich in keiner Weiſe 
gegen den Sowictöund richte, euergiſch zu miderſprechen und 
ſie als Täuſchnugsmanöver zu kennzecichnen. Es unterliege 
nicht dem geringſten Zmeifel, dat das Konſerenzreſultat 
von den Staatsmänuern der Entente wie eine Maſchine an⸗ 
geſehen werde, die ſich bei eriter Getegenheit gegen Moskau 
anwenden laſen könnte. Was das Verhältvis des Sowiet⸗ 
bundes zu Deutſchland betrefie, ſoD müſſe gcjaat werden, daß 
ſich darin nicht ſo viel verändert habe, um von einer jeßt 
etwa eintretenden Jiolierung des Sowjetbundes tourch Ab⸗ 
rücken Deutſchlands) ſprechen zu können. Tros pallo 
habe doch Deutſchland nicmals einen politiſchen Schritt 
unternommen der als Wunſch gedeutet werden konnte, 
ſeine Politik mit der Moskaus in Einklang zu bringen. 
Viclmehr ſei Deutſchland immer weſtlich orientiert ge⸗ 
blicben und der, maßgebende Foktor ſei in Berlin ichon jeit 
langem Lord d'Abernon. Wenn Deutſchland ietzt, indem 
es den Vertrag von Locarur ratifizi s der Reihe der 
Staaten endaültig ausſcheide, auf di kan evtl. zählen 
lönnte, ſo würden dedurch auch der Sonmctreuublik in ent⸗ 
ſprechendem Maße die Hände frcigegeben“. 

  

    

  

  

  

      
  

  

Der Vürgerkrieg in Cring. 
3½%4 Mann der Truppen Tſchangtiolins haben ſich in 

Tſingtau auf 1 Kanonenbopten und 3 Trar Ttdampjern 
eingeſchifft. Sie ſallen nach Raitſchau gehen. unmn gleichzeitig 
mit dem ſüdlichen Vormarich von Feugs Lauptmacht ſich an 
einem Flankenangrilf auf die vereinigten gegneriächen Kräfte 
zu beteiligen. 
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Rehlerungsumbildung in Polen. 
Die polniſche Regierungspreſſe verbreitet wiederum Ge⸗ 

rüchte von einer bevorſtehenden Umbildung der Regierung⸗ 

Danach ſoll der Juſtizminiſter Zuchlinſtt, der jeine. frühere 

Beruſstätigkeit als Notar wieder aufnehmen wolle durch 
einen Kandidaten der Linken erſetzt werden, Auch der 

Arbeitsminiſter Sokal, der zum polniſchen Vertreter im 

Völkerbund ernannt werden ſoll, und der Miniſter für öffent⸗ 
liche Arbeiten und ſozialen Schutz, Ingenieur Ruchczynſki, 

ſollen durch Kandidaten der ſchriſtlichen Demokraten (Chjena! 
und des ſogenannten „Arbeiter“⸗Klubs erſetzt werben. 

In den Seim⸗ und Senatskreiſen hält man icheinbar die 

von der Sozialdemokratie angeſtrebte Auflöſung des Seim 

als die beite Löſung dex jetzigen Kriſe. denn der Seim⸗ 

marſchall nahm wieder Fühlung mit den Parteien. bie eine 

Auilöſfung des Seims beantragen. Von der verjaſſungs⸗ 

mäßigen Zweidrittelmehrheit ſind die Antragſteller noch weit 
entfernt. Die Nationaldemokraten ſind entichieden gegen 

eine Auflöiung. — 
Auch die vereinigte Budget⸗ und Schatzlommiſſion oſt nach 

wie vor der Schauplatz ſortgeſetzter heitiger Zuſammenſtöße 

wiſchen der Regierung und den Parteivertretern. Die 
R50 ⸗Partei erklärt, ſie könnte die in den Sanierungs⸗ 

geſetzen vorgeſehenen Vollmachten nicht bewilligen, weil ſie 
kein Vertrauen zur Regierung habe. Beiondere Lärm⸗ 

lsenen in der Kommiſſion rief ein ſozialiſtiſcher Antraa 
hervor, der die Abliefſerung von Gold und Juwelen von 
Privatperionen und auch Religiynsgeſellichaften vorfieht. 
als innere Zwanasanlcihe auf 30 Jahre. Zwei von Grahiki 
aufgeſtellte Forderungen wurden eingeſchränkt: die Er⸗ 
mächtigung des Finanzminiſters zur Anſnahme einer Aus⸗ 
landsanleihe im Betrage von 1 Milliarde wurde auf 600 
Millionen Zloty herabgeſetzt; ſtatt der Verpachtung eines der 
Staatsmonopole wurde nur deſſen Verpfändung zugeſtanden. 

  

    

  

Die Lage in Syrien. 
London, 28. Okt. (Reuter.) In Kairo ſind von Beirut 

etwa 350 bauptſächlich chriſtliche Flüchtliuge aus Damaskus 
angekommen, die erklären, daß die Behörden ihr äußerſtes 
tun, um die Bevölkerung am Verlaſſen Syriens zu verhin⸗ 
dern. In Jerufalem hat das arabiſche Exekutivkomitee an 
die aanze mohammedaniſche Welt den Aufruf ergehen laſſen, 
zur Linderung der Not in Syrien Sammlungen zu veran⸗ 

ſtalten. . 

Schadenerfatzkorderungen in Damaskus. 

„Evening Standard“ ſchreibt zu den Vorgängen in Da⸗ 
maslus. im Foreign Hflice liegen keine oſſizlellen Mittei⸗ 
lungen vor, daß britiſche Untertanen zu Schaden gekommen 
ſeien. Die Konſularvertreter in Damaskus unter Führung 
des britiſchen Vertreters zeichneten gegeuwärtig das In⸗ 
ventar auf. um an Frankreich als Mandatar Schadenserſatz⸗ 
forderungen ſtellen zu können. 

  

Amtliches Ernebnis der Memeler Wahlen. Nach dem 
geſiern betanutgegebenen amtlichen Ergebnis der Landtags⸗ 
wahlen enlfallen von den 20 Sitzen im eriten memelländi⸗ 
ſchen Landtag 11 auf die memelländiſche Volksbartel. 11 auf 
dte memelländiſche Landwirtichaftspartet. 5 auf die Sozial⸗ 
demokraten und 2 auf die Groß-Litauer. 

Dic britiſchen Gewerkſchaften und Moskan. Der General⸗ 
rat der britiſchen Gewertſthaften hat in dem geſchäftsführen⸗ 
den Ausſchuß des internativnalen Gewertſchaftsbundes eine 
Zuſammenkunit in London an 1. Dezember er. vereinbart, 
bei der die Beziehungen der Gewexkſchaſtsinternatlonate zu 
den ruffiſchen Gewerrſchaften zur Diskuſſion geſtellt werden 
ſollen, um gegebeneufalls einen internationalen Zujammen⸗ 
ſchluß herzuſtellen. 

Der Wiederaufbau von Tokio iſt jest, zwei Jabre nach der 
arrßzen Erdbebentataſtrophe vom 1. September 1923. ver⸗ 
hältnismäßig weit fortgeſchritten. Zwar iſt die augenblick⸗ 
liche Einwohnerzahl von 1926 310 immer noch um etwa 
400 000 geringer als vor dem Erdbeben. Die Zahl der 
Häuſer mit Gaseinrichtungen, die heute löl 416 beträgt, 
bleibt um 33 500 hinter der Zahl vom Auguſt 19023 zurück, 
doch hat ſie ſich in den Vororten um 12 300 vergrößert. Der 
Gasverbrauch hatte im Juni d. J. um 21 4uu000 Kubikfuß 
gegens der Zeit vor dem Erdbeben zugenommen, während 
der Waſierverbrauch um 6 70ʃ 000 Kubikfuß zurückgegangen 
iſt. Die Zahl der Fabriken, die unter der Gewerbeordnung 
ſtehen, beträgt heute in Tokio und Umgebung 4189. hat ſich 
alſo nach der Kataſtrophe um 110 vergrößert. 

    

  

    

  

        

Konddien mit Mufſik. 
Berlin wird uns areichrieben⸗ 

g Jahren war das deutſche Ga 
Künſtlertheaters unter Leitung 
Regiſſeurxs Staniſlawſki für uns eine der kärknen daritelle⸗ riſchen Sfienbarungen. In den letzten Jabren iß nün 
dieſem einzigartigen curopäiſchen Kunſtinſtutut eine muſika⸗ liſche Bühne angcalicdert worden, die der Reaißcur Nemi⸗ rowitſch⸗Dantſchenks leitct. Was dieſe Bühne. die zur Jeit ein Caſtſpiel im „Berliner Thcater“ aibt. anüreßt und ver⸗ 
wirklicht. iſt nicht? Gerinacres als eine Erneneruna der geſamten Operndorſtellung, die ſicher nicht ohne achſolge bei der muaikdramatiichen Pfleae des Lurrrälſchen Weſtens bleiben kann. Es iſt wehl der arökte Mannel unſerer u dernen Opernkultur. daß unfere Sänger bei allen 
lichen Gipfelkeiſtungen dariteller mehr voder weniger in einer erſtarzten Schabione verbarren. und das vor E die Regie des Juiammenipiels zch im weientlichen auf über⸗ lieferte Poſen und Geſten brichränkt. 

Die Ruffen brechen dieſen Bann, 
Febendiakeit der Schauſpielregie auch auf die muäikaliſche Bübne übertragen. Sie önnen desbalb auch mit ibrem Spernenjemble mit aleicher Reiſterſchaft ein geſsroche Derß, wiedergeben, und es ſt von beſonderem Iniereßt. baß ichr Kegertoire nchen reinen Opernmerfen auch die nlf⸗ griechiſche Kumödie Syjiſtrata“ des Ariſstopbanes answerft. deren muſikaliicher Teil jaſt nur in einiacn dramailich iehtr wirkjamen ascapella-Chören Heitent. Die dramatiſche Ler⸗ 
denſchaft und Natärlichkeil, die Einbeit von mußtaliſchem Ausdrack und ſesniſcher Beranſchaulichuna der Handiuna und die innere Teilnahme der Mitwirkenden an den Dor⸗ 
gängen au' der Bühne machen Auffübrungen Dieſer an⸗ 
gemein iemperanentrelen kaſfichen Büpnenreferkiatoren 
au einem vackenden künſtleriſchen Erlebnis. 

   Schon vnor fan 
Gaſtſpiet des Moskauer 

des überraacnd genialen 

    

   

  

   

    

   
   

  

  

indem fie die ganze 
   

    

   
          

   

     ‚krireltors Bruns Salter. Sas 
Nefänis „Barbier vos S⸗ 

  

nur zurückgewennen Hai. 
ich arttaltete Balier die 
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AuffRörng Eiienreigen von e der Lies⸗ 
lichkeit und Tu i1. —m-I Da er nnirrffüßkt wurbe durch i àb ansskAäntler mie Marin Jvogän. Seren 

  

188H Seüime irllus beu vft gitbrauckten Ber⸗ 

  

  
aleich mü der Nachtigall rechifertigt. Das bohe Verdienſt 
dieſer Auifsäbrung wird erſt recht deutlich, wenn man die 
Tatjache dancben bält, daß die fſäaſt gleich-eitig erſolgte 
erſte Neueinnudierung der Verliner Staassoper keinem 
würdigeren Serke als der vermoderten Afrikauerin“ des 
jecligen Meuerbeer aalt. 
Die Operettensvielscit bat uns im Theater des Weſtens“ 

mii öder in Sien ichon ſeit Monaten aeinielten Spereitie 
⸗Der Oꝛlom vun Brunv Granichitädten bekanutgemacht. 
Der mäunliche Partner der nach verbraucneien Muſtern 
gearbeiteten. echt vperettenbaft unwabricheinlichen, picudo⸗ 
komantiſchen Liebesband9Iung iſt ein ruſnicher Großfürit. der 
unter dem bolichewißiſchen Regime aus jeiner Heimat hat 
flieben müßen und nun in einer amerikaniſchen Autvomobil⸗ 
kabrik infeanito als Maſchinin tütia iit und als einzigen 
Reichtum den Orxlom. n berühmten tuiniden Kron⸗ 
Diamanten. gereties Bat. Die Partnerin in eine in Amerika 
nefeierte ruißiiche Tänzerin. Der drütte Akt. der bei den 
Meiſten Operctten ſtart ablällt. erhält daburch ꝛine v 
nelle, fenelndc Kofe, daß ſein Schauplas mehrrials zmif 
dem Zuichanerraum und der Bühne des Varieté?s Alham⸗ 
Sra, und dem Ankleideranm der Tänzerin wechielt. Die 
Mufik iit ſokider Durchichnitt. Sie wird niemals gewöbnlich 
bleibt aber arch infolge der Exfindungsarmuat des Koravo⸗ 
niſten meiit langweilig. Gewine pikante Keise erbält 
durch ichmiiſige Kübrthraik. gewäblte Harmenik und jor 
fält-ge Bebandlang des Lrcheſters. in ders eine ganse S. 
Kaprile mitmirkt. Die mit verichwenberiicher Pracht au 
actattcie Anffübruna wurde zu einem darßeneriichen 
Triumob üurch den aus Dien ansgeliescnen icdarmanten 
Subert Maxiſchka. nebes dem auch Sie imlich und faür⸗ 
lich ungemein aewinnende Lea Seidl viel Anerkennuna ver⸗ 

      

  

   

  

   

  

   

  

  

  

  

    
   

  

Liente. Bz- 

Awti Jaßre Nundfrnk. 
Inbilsnm der Berliner Funkffunde A=es. 

Hentr. Donnergiag, fritt die Berſiner NürrttNunde⸗Afi⸗ 
Geſ. und der⸗ 
     

artch Der geiamte deniſche Kaadiunk in das 
. ird Lurch cine An! 

  

     

Itta Grüning, Hugo 
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Ein dramatiſches „Laborator um“. In London kritt dem⸗ 

nächſt ein neuartiges literariſches Verſuchs⸗Theater ins 
Leben. Es wird ſich von den beſtehenden Einrichtungen ähn⸗ 
licher Art, die es in Europa bisher gegeben hat, dadurch 
uUnterſcheiden, daß es nicht nur gelegentliche Probeauffüh⸗ 
rungen künſtleriſch beläangreicher Werke veranſtalten, ſon⸗ 
dern dieſe viclmehr allabendlich fpielen wird. Die neue 
Bühne, die den Namen Gate⸗Theuter führen wird, verfüat 
über ein eigenes Heim. das allerdings ſehr klein iſt und nur 
bundert Sitzplätze hat. Der Zufall will, daß es ſich in un⸗ 
mittelbarer Nachbarſchaft von Covent-Garden. dem größten 
Loyndoner Thcater. befindet. In die Direktion teilen ſich 
Peter Godfren und Moly Veneß. Als Eröffnungsvorſtel⸗ 
lung wird am 30. Cktober „Bernice“ von Sufan Glaſpell 
gegeben. Zur Aufführung angenommen ſind ſerner Werke 
von John Maſefield, Karl Cäapek und Pirandello. Jedes 
Stück wird 14 Tage lang geſpielt werden. Ohne Rückſicht 
vauf geſchäftliche Erwägungen will das neue Theater, wie es 
in feiner erſten programmatiſchen Kundgebung heißt. dahin 
wirken, daß alle Faktoren des Bubnenlebens. als da ſind 
Schauſpieler, Schrifiſteller. Reaincure. Maler. Architekten 
und Beleuch:ungstechniker, es gaewiſſermaßen als ein Labo⸗ 
ratorium zur Erprobung der Tragfähigkeit neuer künſt⸗ 
leriicher Erdanken betrachten und benützen können. 

Weltſchackmeiſter Capablanca in Berlin. Wohl noch nie 
iſt einer ſchachlichen Veranſtaltung in Berlin ſeitens der 
Sthachireunde ein ſo lebhaftes Intereſie entargenagebracht 
worben, wie dem Simultanipiel Capablancas am Dienstag. 
Capablanca führte aleichzeitig 30 Partien. und zwar gegen 
Lurchweg ſtarke, zum Teil ſogar erſtklaſſige Schachfreunde. 
Der Weltmeiſter ſab ſich daber vor eine auserordentlich 
ichwierige Auigabe acſtellt, die er aber in alänzender Woiſe 
bemältigte. Das Reiuitat war, dak Capablanca nach Lre⸗ 
fründigem Kampfe 19 Partien gewann. 10 remis machte und 
nur eine verlor. 

Das lebensfrobe Lübeck. Nach dem Jahresbericht des 
Solizciamts über das Vermaltungsiahr 19214 baben im 
Lübecktichen Staatsgebiet während des agenannten Jeit⸗ 
raumes 27 54 abaabepflichtige Luſtbarkeiten ſtattaefunden. 
d. h. auf den Tag aut . Im Verwaltunasiahr 1923 
waren es knapp 60. — Eine aanz reſpektable Ansahl von 
Verenügueigen, unter denen gewiß recht viele harmloſer 
Art ſein werd Es bat natürlich nicht ſeder Geld und 
Räume au Hauje, um üch dort zu verinſtieren eder wohl 
ſcin zu laßen. Solche AÄlltäglichkciten werden nicht 
Tecikriert. Kber in merbin find 75 Bcranſtaungen auf den 
Tag in einem jolch kleinen Staatsweſen nicht au wenig, 
jiast Aiar Abeter Varteiblatt. 
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Dansiger Nadhhrichfen 

Wie nationaliſtiſche Propaganda gemacht wird 
Mißbrauch der Einwohnerwehr für parteipolitiſche Zwecke. 
Erfreulicherwetſe iſt in der Danziger Bevölkerung die 

Einſicht im Wachſen, daß die nattonaliſtiſche Berhetzung ein,⸗ 
gedämmt werden muß, wenn zwiſchen den. BVölkern endlich 
ein Verhältnis der Verſtändigung und Verſöhnung Platz 
greifen ſoll. Es gilt nicht nur, die Vorausſetzungen für eine 
wirtſchaftliche Zufammenarbeit zu ſchaffen, ſondern allen 
Urfachen zukünftiger kriegeriſcher Ausecinanderſetzungen 
einen Riegel vorzuſchieben. Während alle beſonnenen und 
einſichtigen Kreiſe in dieſer Hinſicht am Werke ſind, gibt es 
noch immer Elemeunte., denen dieſe Verſtändigungsarbeit ein 
Greuel iit. Sie leben von der Völkerverhetzung und all iDr 
Sinnen und Trachten läuft nur darauf hinaus, die Völker 
ernent in ein großes Kricasmorden hineinznutreiben. 

Tros aller Fortſchritte der Friedensbewegung in Danzig 
ſind auch die Nationaliſten und Militariſten⸗eifrig an der 
Arbeit, um durch Kriegervereine, Kampfverbände und aller⸗ 
lel Ordensverelntaungen den kriegeriſchen, Geiſt in, der Be⸗ 
völkerung wach zu halten. Da man mit den alten Mitteln 
nicht mehr auskommit. ſo werden ſtändig neue Vereiniaun- 
gen gegründet, um unter neuen Firmenſchildern die Bevöl⸗ 
kerung für die „nationale Idee“ zu begeiſtern. So iſt jetzt 
in Danzig auch eine ſogenannte „Staatsbürgerliche Arbeits⸗ 
gemeinſchaft“ gegründet. die nicht weiter als ein neues Aus⸗ 
hängeſchild der militäriſchen Verbände iſt Dieſe „Arbeits⸗ 
gemeinſchaft“ trat dieſer Tage mit einer, Reihe von Vor⸗ 
tragsveranſtaltungen an die Oeffentlichkeit Man hatte ſich 
mehrere dentſche Profeſſpren verſchrieben, die über „Natio⸗ 
nale Wirtſchaft“ „Sinn der deutſchen Geſchichte“ und andere 
exaltierten Probleme ſprachen. Auch den aus dem Kapp⸗ 
Putſch unrühmlich bekannten Finanzrat Baua hatte man 
aufgeboten. Er hatte den Marxismus zu verfluchen und 
einen machtvollen Staatswillen zu propagieren. Ein Land⸗ 
bundſührer aus Pommern wurde gegen den Klaſſenkampf 
losgelaſſen. Das ſchlimmſte jedoch war eine Veranſtaltuna, 
in der ein Proſeſſor aus Jena über „Die Ehre als ſittliche 
Grundlage des Staatslebens“ ſprach Nach mehr als der 
Vortrag, war es vor allen Dingen die Form., in der für 
dieſe Veranſtaltunga Propaganda gemacht wurde. 

So brachte es die Leitung der Einwohnerwehr, eine Ein⸗ 
richtunga, die aus öffentlichen Mittelu unterhalten wird, 
fertig ihre Mitglieder offiziell zu dieſem Vortrag aufzubie⸗ 
ten. Mojar a. D. Waaner beriek einfach eine Vollverſamm⸗ 
lung der Einwohnerwehr nach der Aula dex Techniſchen 
Hochſchule ein. wo dieſer Vortrag ſtattſand. Zunächſt hielt 
Major Waaner einen einleitenden Vortrag. Er wollte da⸗ 
bei einen Strich ziehen zwiſchen den Kampfverbänden und 

der Einwohnerwehr, beſchränkte ſich aber mit einem ein⸗ 
fachen Hinweis und fuhr in demſelben Atemzug fort, die 
Notwendigkeit der nationalen Kampiverbände zu beweiſen. 
Nur ihrem Wachfen mit hudrauliſcher Kraft habe man es zu 
verdanken, daß die deutſchen Unterhändler mit etwas 
größerer Achtung in Locarno empfangen wurden, als es 
bisher üblich war!! 

Dann kam der Clou des Abends. Statt der üblichen 50 
Pfenntg, die jedes Mitalied der Einwohnerwehr bei Ver⸗ 

ſammlungsteilnahme ſonſt erhält, wurde diesmal eine Ein⸗ 
trittskarte für den Vortrag verabfolgt, der im Anſchluß an 
die Mitaliederverfammlung ſtattfand. Der Profeſſor aus 
Jena behandelte „die Ehre“ und unterichied nacheinander 
Mannes⸗, Frauen⸗, Beamten⸗, Offiziers⸗, Standes⸗ und an⸗ 
dere Ehren. Auch der Arbeiter habe ſeine Ehre — Gott 
ſei Dank —. Sie zeige ſich aber leider nur in ſeiner Treue 

zu ſeiner Gewerkſchaft. Da die Gewerkichaften aber keine 
weiteren Ziele hätten, als die der öden Gleichmacherei durch 
Abſchluß von Tariſverträgen, müße zur Gründung von 

Werkgemeinichaften geichritten werden, bei denen der Ar⸗ 
beiter ſeine Ehre darin erblicken würde, ſeine Kollegen in 
der Arbeit zu ühberflügeln (wahrichcinlich auch 16 Stunden 

zu arbeiten). 
Leider waren die ſo heiß umworbenen Arbeiter nicht an⸗ 

weſend. ſonſt hätte Nedner eine vaſſende Antwort erhalten. 
Der langatmige, mit ſchnarrender Stimme vorgebrachte 
Vortrag wurde namentlich gegen Schluß durch mehrfaches, 
anſcheinend programmäßiges, Füsetramneln unterbrochen, 
waͤhricheinlich. um die inzwiſchen Eingeſchlafenen zu wecken. 
Zum Schluß forderte der Redner natürlich zu einem „edlen 
Krieoe“ auf. 

Man wird dieſer neuen Kriegsbegeiſterungsanſtalt die 

notwendige Anfmerkſamkeit ſchenken müſſen, damit ihr 

vulksfeindliches Treiben nicht ernſtes Unheil anrichtet. 
Emvörend iſt es ſedoch, daß ſogar eine aus öffentlichen 
Mitteln unterhaltene Einrichtuna wie die Einwohnvwebr 
zu dieſen Zwecken mißbrancht wird. Das iſt ein Grund 
mehr, um die überflüſſige Inſtitution ſo ſchnell wie möglich 
aufzuheben. 

    

Unterbringung weiblicher Arbeitſuchender. 
Die Arbeitsloſiakeit hat auch unter den weiblichen Per⸗ 

ſonen weftere Fortichritte gemacht. Die ſchlechte Wirtſchafts⸗ 
marktlage hat eine ganze Anzahl von Betrieben, in denen 
weibliches Perfonal beſchäftiat wurde, zum Erliegen ge⸗ 
bracht. ſo daß hierdurch eine ſtarke Belaſtung des Arbeits⸗ 
marktes einaetreten iſt. Das Arbeitsamt der Stadt Dauzia 
hat desbalb mit einer hieſigen Hausfrauenoraaniſation 
Wübluna genommen., um weibliche ÄArbeitſuchende in die 
bauswirtſchaftlichen Beruſe zu überführen baw. zurückzu⸗ 
führen. Unter tatkräftiaer Unterſttzuna durch Fran Volks⸗ 
taasabacordnete Richter wurde in der vergangenen Woche 
im Dienſtaebände des Arbeitsamtes ein ſogenannter Schau⸗ 
taa. wie er bei den gewerbsmäßigen Stellenvermittlerinnen 
üblich iſt, abaebalten. Die in Fraae kommenden Arbett⸗ 
ſuchenden hatten ſich durchwea freiwillia gemeldet. ſo daß 
von fhrer nunmebrigen bauswirtſchaftlichen Tätigkeit Er⸗ 

ſprießliches zu erhoffen iſt Es gelana in kurser Zeit. eine 
ganze Reihe von Vermittlungen zu tätigen. ſo daß durch Siele 
Maßnahbme einerſeits der Arbeitsmarkt entlaſtet. anderer⸗ 
ſeits mebrere Hansfrauen mit dem gewünſchten Perſonal 
verſehen werden konnten. 

Es iſt beabſichtiat. diere Schantage in regelmäßigen Ab⸗ 
ſtänden ein zurichten wenn hbierfür von Seiten der Haus⸗ 
frauen Wünſche geäußert und ein Bedürfnis bierzu aner⸗ 
kannt werden würden. 

  

  

Ein eigenartiges Auswanderungsunternehmen. 
Wie von mehreren Stellen mitgeteilt. verſendet ein ge⸗ 

wiſſer E. Lenar in Rio de Janeiro Proſpekte auch an Dan⸗ 

ßiger nach denen iedem gemäß dem Soßtem Braſil, Ge⸗ 
kegenheit geboten wird ein freier Mann auf freier Scholle 

in merden. Das Suſtem bietet. angeblich für Nichts in. 

Braſilien ein Landlos von 20 bis 25 Hektar mit Haus in 

geſunder Lage und in Nähe der Bahn ſowie freie Ueber⸗ 

fahrt für drei Perſonen und außerdem Unterſtützung für 

ein halbes Jahr, pvro Monat 100 Milreis. Der Intereſſent 

braucht nichts anderes zu tun, als 5 Karten (Einsahlungs⸗   

beweiſe) zu je 2 Gulden zu kaufen. Dieſe verkauft er binnen 
zwei Wochen an fünf Bekaunte, ſo daß er ſein Geld wieder 
hat. Die Käufer der „Einzahlungbeweiſe“ ſenden dieſe an 
Lenar und legen noch 10 Gulden bei, wofür ſie fünf neue 
Karten erhalten und ſie gleichfalls verkauſen. Alſo auch 
dieſe wie alle nachſolgenden Käufer erhalten die gezahlten 
10 Gulden zurück. Iſt ſo die erforderliche Anzahl von „Ein⸗ 
zahlungsbeweiſen“ in Umlauf gelangt, ſo erhält der erſte 
Käufer Nachricht, damit dieſer ſeine Wahl treffen kann und 
dann bekommt er ſofort etwa 5ʃ000 Gulden in bar oder 
das vorerwähnte Landlos. Jeder ſoll an die Reihe kommen, 
ſo daß binnen vier bis fünf Monaten die Transaktion ab⸗ 
gelaufen ſein ſoll. 

Selbſt, wenn man annebmen wollte, daß Lenar (ebrliche 
Abſichten hat, ſo iſt doch der ganze Plan nach Prüfung von 
amtlicher Stelle ganz undurchführbar. Aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach handelt es ſich aber um den Verſuch, Dumme zu 
fangen, ſo daß Danziger Auswanderungswillige hiermit ge⸗ 
warnt ſeien! 

Der Lohnkampf auf der Werft. 
Um die Wahl des Schlichters. 

Dic von den Arbeiterorganlf⸗tionen als Schlichter im 
Werjtkonflikt vorgeſchlanenen Porſönlichkeiten, und zwar 
Bürgermeiſter Neck, Landgerichtsdircktor Dr. Ayl⸗ 
brecht und Oberrichter Dr. Zin (, ſind von der Werft⸗ 
leitung abgelehnt worden. Einene Vorſchläge für die 
Beſetzuna dieſes Amtes hat die Werftleilnna auch nich ge⸗ 
macht. Der Senai hat nunmehr die Friſt für die Einrrichung 
der Vorſchläge bis Donnerstag, mittaags 12 Uhr, verlängert. 
Bringt dic Werftleitung bis dahin keinen Schiedsrichter in 
Vorſchlag, wird eui Grund der geſetzlichen Betimmunnen 
der Senal den Gchlichter ernennceu. An die be⸗ 
leiliaten Gewerkſchaften hat der, Senat das Erſuch⸗z ge⸗ 
richtet. die Arbeitnehmerbéiſitzer ſür das S⸗Meds⸗ 

gericht zu benennen. Das iſt inzwiſchen geſchehen. Als 
Vertreter der Arbeiter werden in dem Schiedsgericht fun⸗ 
gieren: Finanzrat Tnauer und Aba. Brill. 

„Gegen die Perlon des vom Senat ernannten Sczieds⸗ 
richters ſind die Narteien nicht mehr in der Laage Einſyruch 
zu erhßeben, die Munahme oder Abſehnnna cines ciwa von 
einem neuen Schiedssericht gefällten Schiedsſpruchs fleht 
jedock jeder Partei ſrei Es kaun augenommen werdau, dan 
das Schiedsgericht noch im Laufe dieſer Woche 
zuſammentreten wird; die Parteien werden danach zu dem 
Spruch Stellung zn nehmen haben 

* 

Aniträge für die Danziger Werft? 
Wie der Oſt⸗Expreß erfährt. hat die Danziger Werft Aus⸗ 

ſicht, größere Aufträge hereinzubekommen, ſo daß die Fort⸗ 
führung des Betriebes ermöalicht iſt. 

Scabeſteſch nur noch auf Veſtellung. 
Die Hygiene im Nahrungsmittelhandel— 

Eine von unſeren Hausfrauen langerſehnte Pofizeiver⸗ 

ordnung iſt jetzt erlaſſen worden und tritt ſofort in Kraſt. 
Demnach darf Hackfleiſch (Schabefleiſch nur noch auf 

Beſtellung unmittelbar vor der Abgabe und vor den 

Angen des Käuſers hergeſtellt werden. Das 
Vorrätighalten von Hackſleiſch (Schabefleiſchl iſt künftig ver⸗ 
boten. Die Verordnung ſagt weiter, daß die zur Bereitung 

von Hackfleiſch dienenden Fleiſchmühlen ſtets ſauber zu balten 

und an Gebrauchstagen mindeſtens nach dem letzten Ge⸗ 

brauch aründlich zu reinigen ſind. 

Nicht minder wichtig iſt der weitere Text der Verordnung. 

Unbeſchadet der Vorſchriften zur Bekämvfung übertraabarer 

Krankheiten dürfen im Verkehr mit Nahrungs⸗ und Geuuß⸗ 

mitteln keine Perſonentätig ſein. die mit anſtecken⸗ 

den oder ekelerregenden Kraukheiten behaktet 

find, insbeſondere nicht diejenigen, die als Träger von 

Tuyphus⸗ und Paratyphuserregern gelten oder die nach 

überitandener Tuphus⸗ oder Parakyphuserkrankung als 

Dauerausſcheider von Typhus⸗ oder Paratyphuskeimen an⸗ 

zuſehen ſind, ferner nicht ſolche Perjonen, die als Lumpen⸗, 

Knochen⸗ und Althändler, Hundehändler, 
Hundeſcherer, Abdecker, im Sanitäts⸗ und 
Leichenbeſtattungsdienſt. zum Beiſviel als Des⸗ 

infektoren, Getundheitsaufſeher, Krankenpflegeperſonen, 

Heilgehilfen und Leichenſchauer oder in einem ähnlichen Be⸗ 

rufe tätig ſind. 
Dieſe Verordunng iſt lebhaft zu begrüßen. Oſt geuug iſt 

gerade die Herſtellung und Behandlung von Hackfleiſch durch 

einzelne Fleiſcher beanſtandet worden. 

  

    

  

Mit der Kartoffelhacke bearbeitet. 

Die in Brentau wohnenden Arbeiter E. und K. trafen 

ſich Mittwoch nachmittag, und in aller Freundſchaft aingen 

ſie in ein Brentauer Lokal um einige Schnäpſe zu trinken. 

K. forderte ſchließlich ſeinen Freund auf, mit in feine Woh⸗ 

nung zu kommen. was auch geſchah. Hier entſtanden zwiſchen 

den Ehelenten K. Streitigkeiten, worauf ſich E. entfernte. 

Es war inzwiſchen 10 Uhr geworben. E. war nur eine 

kurze Strecke gegangen, als plötzlich ſein. Freund K. ihn 

nacheilte und mit einer Kartvffelhacke auf ihn einſchlug. Der 

Ueberfallene, der 61 Jahre zählt, erlitt leichtere und ſchwe⸗ 

rere Kopfverletzungen und eine Bruſtauetſchung, ſo daß er 

ins Krankenhaus überfüͤhrt werden mußte. Der Täter ſoll 

in Haft genommen worden ſein. 
  

girkns Krone kommt nach Danzia? Bie wir erfaßren, 

wird im nächſten Fahre der arößte Zirkus Europas — der 

raſch berühmt gewordene Rieſen⸗Zirkus Krone — in unſe⸗ 

rer Stadt ein noch niemals geſehenes Gaſtſpiel gehen. Die 

gewaltige Schauſtellung mit ihren 6 Maſten, 3 Manegen, 

2 Bühnen und der grohen antiken Rennbahn Hat. wie im 

kleßten Jahre. auch dieſes Jahr wieder in, den deutſchen 

Großkſtädten Erkolge vor ausverkauften Häuſern crlebt. 

Kaum ein zoblogiſcher Garten weiſt die ungeheure Reich⸗ 

haltigkeit dieſes wandernden Rieſen⸗Tierparkes auf. Dieſe 

Welt auf Rädern beſchäftiat über 1000 Angeſtellte. 

Werbefeier der Langfuhrer Arbeiter⸗Augend. Die Lang⸗ 

fuhrer Arbeiter⸗Jugend verauſtaltet am Sonntaa, den 

1. Nonember in der Turuhalle der Schule Neuſchottland 
eine Werbefeier für die ſchulentlaiſfene Jugend. Es wird 

ein abwechslungsreiches Proaramm zum Vörtraa aebracht. 

Gen. Leu wird zu den neusugewinnenden Iugendfreunden 

über Zweck und Ziel der Arbeiter⸗Jugend ſprechen. Ein⸗ 

tritt frei. Zu der Veranſtaltung ſind auch die Jugend⸗ 

geneſſen der anderen Ortsaruppen einceladen. 

Beßtraite Milchverwäfſernnz. Der Inſtmann Theopbil 

Dawidomiki aus Zankenzin iſt mit 130 Hulden Gelöſtraße 
Seſtraft worden, 8i er am 21. Jult 1925 in Sankenzin 
auf 100 Teile 40 Teile Waller binzuſetzte.    

  

  
  

Was ſollſt du von deinem Körper wiſſen? 

Erbffuung der gelunbehitlichen Aufklärnngsvorträge. 

Die Reihe der ſozllahugieniſchen Borträge, die die Ge⸗ 

ſundheitsverwaltung des Senats in dieſem Winterhalbjahr 

in der Petri⸗Schule veranſtaltet, eröffnete geſtern abend 

Herr Dr. med. Heunig mit dem Themg: „Was ſollſt du von 

deine mKörper wiſſen? Die Macht der Gewohuheit ſtumpft 

den Meuſchen ab. Die modernen Einrichtungen der Technik 

nimmt er als etwas Selbſtverſtändliches hin. So auch den 

menſchlichen Körper, obwohl dieſer in ſeiner Einrichtung den 

kühnſten Erfindergeiſt ſeit Jahrtauſenden übertriift. Einer 

Maſchine läßt der Menſch alle Pflege durch Oelen und 

Putzen augedeihen und hütet ſie vor Ueberarbeitung, nur 

der kompliszierten Maſchine des menſchlichen Körpers mutet 

er jede Leiſtunga zu. Die Lage und Auſgabe der wichiigſten 

Organe des menſchlichen Körvers erläuterte der Vortragende 

an Hand nvyn Lichtbildern. 
in Film. „Die menſchliche Maſchine“, zeigte die Muskel⸗ 

tätigkeit téils am Myodell, teils am lebenden Körper dem 

wichtiaſten Vorgang für unſer Daſein. Nahrung und Ver⸗- 

dauung, behandelte der zweite Teil des Vortrags. Eiu 

kurzer Film. der die Tätigkeit des Magens im Röntaenbid 

zeigte, gab Beweis für eine der beſten Auſgaben des Jilme 

Was nur viele Worte des Redners den Härerun unvonlom 

men klar machen könnten, zeinten einige Mete. Film. (üe, 

regelte Mahlzeiten ſch unden Magen am ſich 

einem Verſagen. Den überaus muſteriölen Re 
Poripflanzung und Entſtebung des Menſchen behan 

letzte Teil des intereſſanten Vortrags. 

Leider war die Zeit von etwa einer Süunde virl en 

kurz, um dieſe gewaltiaen Gebiete des meuſchlichen Dajeſvo 

mehr als ſtreiſen zu können. 
Das Puhbtikum' fünte die Aula der Petriſckule bis . 

den letzten Plak: ein Beweis daß dic Vortrüge einer Wic! 

fachen Bedürſnis entaegen kommen. &. T. 
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Auch ein rimvhthgainter. 
Der Lranineolaſſiſtent Fritz Weiß in Danziga fubr aui 

einem Rade auf dem iKſchmarkt. Er war belrunken. In 

diciem Wſtande fuühr er eine Dame um. Dabei vexlur 

ieſe ihr Vorkemonnaie und das Schlüſſelburd Iu dem 

allaemeiven Gedränge verſchivand der Dame das Verlnrenc 

und ſie behan⸗tele, der Radfaßrer habe beide, Gegenſtände 

ſchnell von der Erde aufgehoben und an ſich geuommen, 

Es entſtänd ein Streit und Auflauf. Nicmond wuſte aler, 
daß ber betrunkene Radler ein Kriminalheamter mar. Ein 

blauer Voliziſt in Kinil bemerkte den. Anflauk. Er nahm 

    

  

  

den Radler mit zur Wiche mo ſeine Perſonalien feſtaeſtellt 
wurden. Bei r Durchſuchung fand man bet ilnn den 

verminten Schlüffelbund und zwei Portemonnaies. Das 

eine gehärte der onaeſaßrenen Dame und das andere hatte 
Weiß vorberx beſchloanabmt. 

Auf der Wache benabm ſich Weiß ſehr ungebärdla, ſchlna 

auf die Veaomten ein, leiſtete Widerſtand und beleldſate ſie. 

GEer hatte ſich nun vor dem Schöffengericht zu verantworten. 

Seine Stefluna hat natüirlich ſoſort verloren, denn ſeine 

manaelhafte Eianung ſür ſeinen Beruf konnte er nicht beſſer 

bemeifen. W. hatte einen Strafbefebt erbalten. der nur 

auf eine Geldſtrafe lautete: doch damit war er nicht zu⸗ 

frieden. Das Gericht war der Auſfaſſung, daß bier eine 

Getänanisſtraſe angezetat ſei. Wegen Diebſtahls an dem 

Schlüſſorbund und dem Portemonnaie. wegen Widerſtandes 

gegen die Staatsgewalt und Körververletzung murde er zu 

einem Monet undutiß Tagen Gefänanis. wegen Beleidſauna 

zu ‚o Gulden Geldſtrafe verurtetlt. In der Urteilsbe⸗ 

Kründung wurde geſgat. daß hier eine ſtrenae Straſe am 

Pläatze ſol. Ein Kriminalbeamter, deſſen Auffaabe es ſſt. auſ 

Ordnung und Rachtt zu ſehen, macht ſich durch Alkobolaenns 

nunfähfa, ſeinen Dienſt au verſchen und begcht ſelbit ſtraf⸗ 

bare Handlungen. (Er iſt berufen, das Publikum zu ſchüten 

und beſtieblt es ſelbſt. 

  

  

Neuer Ebrendokter der Hachſchule. Rektor und Senat 

der hießgen Techniſchen Hochſchule haben die Würde eines 

Doktor⸗Anaenienrs ehrenhalber verliehen: Herrn Geh. & 

rat o. Rrofeſſur Georg Benvit an der Techniſchen H 

ſüüute Harlsruhe in Auerkennyna ſeiner herporragenden 

Verdienſte als Hechichullehrer, Korſher und ſchövieriſcher 

Angenicur, insbeſondere auf dem Gebiete der Drabtſeil⸗ 

ſchwebebahnen. 

Ein neuer Sekretär der deutſch⸗libeßalen Partel. In 

eine rSibung des geſchättsführenden Ausſchuſſes der deutſch. 

liberalen Nartei die geſtern ſtattfand. wurde der bisherige 

Geſchäktsküßrer des Gewerkſchaftsbundes der Angestellken. 

Volkstagsabocordneter Franz Ediger zum Partei⸗ 

ſekretär gew'ählt. Ediger iſt der Nachſolger des kürzlich ver⸗ 

ſtorbenen Sekretärs Fritz Haubrich. 

Vom Auto überkahren und ſchwer verletzt. Dienstaa. 

gegen 5 Uhr nachmittags. iſt der Tiſchlerlehrlina Gerhard 

Bobhfe aus Lanafuhr auf der Danziger Straße. gegenüber 

der Lackfabrick, Oliva⸗Friedensſchluß von einem bisber 

unbekonnten Anto überkahren und ſchwer verletzt worden. 

Der Chauffeur ließ den Verletzten bilflos liegen, und fuhr 

weiter. Van einem Chauffeur eines ſpäter vorbeifahrenden 

Fordautos wurde der Verletzte aufgefunden und in ſcine 

Wohnung geſchafft. Der in Frage kommende Chauffeur, 

welcher den Fordwagen geſteuert und den Verleßten aufge⸗ 

funden hat. wird aufgefordert. während der Vormittags⸗ 

ſtunden ſich im 8. Kriminalbazirk Oliva⸗ Rathaus, Zimmer 1, 

zu melden. Alle anderen Perſpnen, welche üͤber den Vor⸗ 

fall irgendwelche Angaben machen, können, werden, gebeten, 

ſich ebenfalls bei der vorbezeichneten Dienſtſtelle einzu⸗ 

finden. 
Mit dem Fuhrwerk eine Radlerin äberfahren. Der Kut⸗ 

ſcher Lev B. aus Ohra fuhr mit einem Finſpänner durch die 

Schichaukolonie nach Lauakuhr und überkuhr, hier eine 

Radlerin. Die Radlerin kuhr nach Danzig und ſielt, ſich 

vurſchriſtsmäßia ganz rechts am Rinnſtein. B. wollte einen 

Wagen überholen und fuhr desbalb ſo weit, Uinks., daß für 

die Radlerin kein Plaß mehr übrig blieb Sie⸗ wurde ver⸗ 

letztt und das Rad beſchädigt. B. hatte ſich vor dem Schöfſen⸗ 

cericht wegen fahrläſſicer Körververletzuna zu verantworten. 

Er wurde zu 300 Gulden Geldſtrake verurteilt. 

     

  

  

  

Unzer Wettervericht. 

Veröffenklichuns des Obſervatorinms der r Stadt Danzig. 

Donnerstag, den 29. Oktober. Druc üb 

Allgemeine Ueberſicht: Der, hobe Druc er 

Zentralenropa hat ſich etwas mehr verſtärkt. Weſtlich von 

Irland liegt noch das geſtern angekündigte neue atlantiſche 

Tieß, deiſen Ausläufer über Südenaland bis um Kanal 

vorgedrungen ſind und und friſche. ſüdweſtliche Winde und 

Niederſchläge mit ſich bringen. Der bohe Druck drinat 

über die öitliche Sitſee nordwär's und breitet ſich auch über 

Skandinavien ans. Im Berciche des, Hochdruckgebiets iſt 

die Witterung überall rubin uUund bekonders in den Mroaen⸗ 

ſtun viellach neblig, 
or era ge: Heiter bis wolkig, dießig und Krüb⸗ 

nebel., leichte füdliche Winde, etwas kühler. Folgende Tage 

wolkia. Frühnebel. Maximum: 12.7; Minimum: 6.8. 

  



Aus aller Welt 

Familientragödie in Berlin. 
Mord und Selbſtmordverluch. 

Im Hauſe Nonnendamm⸗Allee 91 in Berlin⸗Slemens⸗ 
ſtadt lpielte ſich Mittwoch morgen eine erſchütternde Fa⸗ 
milienirugödir ub. Srit zibei Monaten wohut dort im Vor⸗ 
derhaufe der Telegraphenbeamte Wilhelm Neun mit ſeiner 
aus erſter Ehe ſtammenden Tochter, ſjeiner 51 Jahre alten 
zweiten Frau und deren 17 Jahre alten Tochter Ruth Das 
Eheleben war in der letzten Zeit etmas getrübt. Mittwoch 
morgen kurz nach acht Uhr ſielen plötzlich in dem Schlaſf⸗ 
zimmer der Frau mehrere Schüſſe. Ats Neun in das 
Zimmer eilte, fand er die Tochter mit einem Schläfenſchuß 
tot im Bett liegen, während die Mutter vor dem Bett der 
Tochter kniete. Auch ſie hatte ſich einen Schuß in den Kopf 
beigebracht, nachdem ſie zuvor den ködlichen Schuß auf ihr 
Kind abgegeben hatte. Die Frau wurde in ſchwer verlestem 
Zuſtande nach dem Krankenhaus gebracht und die Leiche des 
Mädchens von der Nevierpolizei beſchlagnahmt. 

Ein Motorſegler gekentert. 
Die geſamte Mannſchaft ertrunken. 

Der in Hamburg beheimatete Motorſegler „Elbmünde“ 
iſt nach Berlaffen des norwegiſchen Hafens Sandnais bei 
Stavanger in einen ichweren Sturm geraten und ſeitdem 
verſthullen. Es wird augenommen., daß das Schiſl, das nur 
40 Tonnen Ballaſt mit ſich führte. vom urm umgseriſſen 
worden iſt. Wahrſtheinlich iſt die gauze Bemannung, die aus 
dem Kapitän, ſeiner Frau. zwei Schauerleuten einem Ma⸗ 
ſchiniſten, einem Koch und acht Matroſen und Schiſisjungen 
beſtand, ertrunken iſt. 

    

   

  

Selbſtmord aus gelräultem Ehrgefühl. Der 42 Jahre 
alte Negierungsrat Paul v. Dallwin wurde Mittwoch in 
ſeiner Potsdamer Wohnung mit einem Gasſchlauch im 
Munde tot aufgeſunden. Er hat Selbſtmord verübt, weil 
er jeine Verſeßbung nach einer tieinen pommerſchen Stadn 
als perſönliche Kränkung empfunden bat. 

Unterſchlaanugen im Reichslaudbund. Nach Lenterſchla⸗ 
gung von 7500 Mark iſt der Direktor des Reichslandbundes 
Filiale Düren. Schäſer, mit ſeiner Buchhalterin unter Zu⸗ 
rücklaſung ſeiner Familie flüchta geworden. Es wird an⸗ 

genommen. daß er ſich ins Ausland begeben hat, wo er be⸗ 

reits früber lange Zeit tätig war. 
Ans Furcht vor Strafe in den Tod. Eine erſchütterude 

Familientragödie wurde Montag mi in Berlin eutdeckt. 
Aus der Wyhnung des penſiontierten Poſtſchaffners Nictz 
drang ein ſtarker Gasgeruch. Die Bramten faunden in der 
mit Leuchtgas angefüllten Wohnung den Vater mit ſeinen 
beiden 16 und 24 Jahre alten Töchtern vergiſtet vor. Die 
Polizet beſchlaanahmte die Leichen und ließ ſie nach dem 
Schauhaus bringen. Der Grund zu der Tragödie liegt in 

Unredlichkeiten. die ſich die beiden Töchter haben zuſchulden 

kommen laſſen. und die zu einer gerichtlichen Verſolgung 

gekührt hatten. 
Tödlicher Verkehrsunfall. Von einer Inklonetke wurde 

Dienstag nachmittag in der Köpenicker Straße in Berlin 
der 7Dlährige Albert Scheel überfahren. Er wurde ſo ſchwer 
verletzt, daß er auſ dem Wege nach dem Krankenhaus ſtarb. 

Ein Mädchenmord in Vanuern. Der Polizcibericht meldet: 
Am 25. Oktober 1925, morgens, wurde die ledige 22 Jahre 
alte Holzbauertochter Anna Eckſtein in Unterferrieden in 

  

   

  

   

  

  

hrer Wohnung mit eingeſchlagenem Schädel, aufgefunden. 
Als Täter kommt der verwitwete 56 Jahre alte Holzhauer 
Johann Eckſtein, der mit ſeiner Tochter in unçrlaubtem 
Verkehr ſtand. in Frage. Er wurde am 27. Oktober im 
Walde an der Regensburgerſtraße erbänat aufgefunden. 

Exploſion in einer Zuckerfabrik. 
Drei Arbeiter tot. 

In der Zuckerfabrik Wolmirſtedt bei Mangdeburg verun⸗ 

galückten bet der Exploſion eines Flammrohrs drei Arbeiter. 

Einer war ſofort tot, die beiden andern ſtarben im Kranken⸗ 

haus. 
  

Unterſchlaanngen eines Gemeindevorſtehbers. Gegen den 
Gemeinde⸗ und Amtsvorütcher von Hoppegarten bei Berlin, 
Karl Mette, iſt weagen Ilnterichlagungen ein Dinziplinar⸗ 
verfahren eingeleitet, worden. Gleichzeitin wird wengen 
ſchwerer ſittlicher Nerfehmnunen gegen ihn voraegangen wer⸗ 
den. Karl Mette war bis zum Jahre 1920 Gutsſekretär. 
Da 1b2, der Poiten des (emeindcvorſtehers von Hoppe⸗ 
garten frei wurde, erhielt er die Stelle., Als nach ſünf⸗ 
zähriger, Tätiakeit. Anſana Juti dieſes Jahres, unvermutet 
eine Kafteureviſiaun nurgenommen wurde, ſtellte es ſich her⸗ 
ans, daßt die Laüle pedentende Fehlbeträae aufwics. Mette 
wurde ſoſort beurlanbt. Das Diſzivlinarverfahren iſt au⸗ 
ſchließend gegen ihn eingeleitet worden. Das aeiammelte 
Materiat mird der Staatsanwaltſchaft ihberaeben werden. 

Selbſtmord eines Uuterluchungsgeſangene. Der weaen 
Betruges in Unteriuchunasbaft acnummene 5„Stährige Lauf⸗ 
mann Richaurd Jonas iturzte ſich bei ciner Vorführung aus 
dem drirten Stockwerl des Moabiter Unterinchnnasgefäna⸗ 
niſics in die Miltelhalle binab und blieb mit zerichmettertem 
Schädel tot liegen. 

Traurige Folace cincs Velruasverfuchs. Am Montaa 
war der Arbeiter Wenloff in ſeiner Berliner Wohnuna 
duͤrch Gas voratitet aujacefunden worden. Aufangas hatte 
man vermutet daß Wenkoff von ſeiner Frau ermordet wor⸗ 
den iſt. Die vpoliscilichen Ermitilungen haben jedoch er⸗ 
aeben. daß Beykoff durch einenes Verſchulden ums Leben 
getammen iit. Er hbatte ſich ein Suſtem erdacht. durch das 
er Gas unter Umgehnna der Gasuhr bezoa und demſer zum 
Opior aelallen iſt. 

Nattenplage in Mannheim. In Mannbeim hbat die Rat⸗ 
tenpluge au ordentlichen Umfana angenommen. ſo daß die 
Aerzte bei Stadtrat und Vezirlaamt den dri:gerden An⸗ 
traa ſtellten. cinen allacmeinen bebördlichen Vernichtunas⸗ 
ſeldaua cinzuleiten. Die überhandnehmende Rattenplage 
lane ſchwere geſundhcitliche und volkswirtſchaftliche Schädi⸗ 
oungen befürchten. zumal die Einzelbekämpiung bisher er⸗ 
jolalvs blieb. 

Für 100 0h Mark Pelge ackohlen. Für über 100 000 Mk. 
Pelzwaren flahlen Einbrecher in den letzten Tagen in Ber⸗ 
lin. Als ein beionders lohnendes Ziel ſchien ihnen ein Lager⸗ 
keller in dem Induſtriegcbände „Spindlershoſ“ in der Wall⸗ 
ſtraße. Ihre Beuie haben ſie offenbar auf Wagen weg⸗ 
geſchafft. Sie beſtand aus Rohjiellen und fertigen Pelz⸗ 
waren aller Art. 

Tödlicher Anzemabtlunfall in Nürnberg. Das Anto⸗ 
mobil des Dr. Krua aus eucht ſuhr Dienstag abend. wie 
aus Nürnberg gemeldet wird. eine Vöſchung hinab und über⸗ 
ſchlug ‚ Dr. Krug war ſofort tol, ein mitfahrender In⸗ 
genienr Schmidt aus Nürnberg wurde nerletzt. 

Ermorduna eines Arztes. Mittwoch abend wurde aus 
bisher unbelannten Gründen der Arzt Dr. Seitz in der 
Wirtelsbacher Allee in Frankfurt a. M. von einer Frau 
erſchoſſen. Die Täterin wurde verbaͤſftet. 

  

   

    

  

   

      

  

Arbeiterspori. 
Mitteklungen des Arbeiterfaſiars für Geiſtes⸗ und Körper⸗ 

ultur. 

„Arbeiter⸗Turn⸗ unb Sportverband Freie Stabt Danzig-- 
8. Bezirk, 12. Kreis. Der diesjährige ordentliche Vezirts⸗ 

tag findet am 6 Dezember d. J., vormittaas vünktlich 
0 Uhr, in Zoppot (Lokal wird noch bekanntgegeben ſtatt. 

Diesbezügliche Rundſchreiben vaben die Vereine bereits 
erhalten (Bezirksgeſchäftsſtelle Tab. Nr. 25225). 

Mit „Frei Heil!“ 

Der Bezirksrat. J. A.: A. Schmode. Bezirksgeichäftsfübrer. 

Arbeiler⸗Turn⸗ und Sport⸗Bund (Fußball⸗Sparte), „Frei⸗ 
tag, abend 7½ Uhr, im Heim der Jungjozialiiten (,2 zolks⸗ 

ſtimme“) Spiel⸗Ausſchuß⸗Sitzung. J. A. Der Schriſtjührer. 

reie Turnerſchaft Lanafuhr. Sonnabend, den 31, Oktober, 
Wabends 7 lihr, in der Schule Neuſchnttland Mitglieder⸗ 

verſammlung. Ericheinen aller Mitalieder iſt Pflicht⸗ 

—. —..22Wm2— 

Dersamemlunmgs-Anseiger 
Unzelgen ür den Vertamriungeua ender werden aur bie , Ubr vorgene 1. 
der Geßchaftsmene Um Spendbaus —„ denen Rarzadiund entaecer arndemer 

velennreleis Gurdenptennia 

   

  

    

        
    

  

Konſum⸗ und Spargenofſenſchaft. Donnerstag den 29. Ok⸗ 
tober, 6½ Uhr. im Büro. Tiſchlergaße, wichtige Aufüchts⸗ 
ratsſitzung. Erſcheinen dringend erforderlich 

Bergmann. 

SWD. Ortsverein Sliva. Mitaliederverſammluna am Don⸗ 
nerstag, den 23. Oktober., 7 Uhr abends. im Lokal Wolff 
Tagesordnung: 1. Abrechnung über das 8. Quartal 
2. Eingemeindunasfragen. 3. Parteianaelegenheiten. 

Der Vorſtand. 

Achtung! Bezirtsvorſtanbsmitalieber der S. P. Danzia 
Stadt. Freitaa den 30. Oktober, abends 7 Uhr. findet im 
Kraktionsiimmer des Volkstages eine wichtige Sitzuna 
aller Bezirlsvorſtandsmttalieder von Danzia-Stadt ſtatt. 

Der Ortsvorſtand. 

Verein Arbeiter⸗Augend Langfuhr. Freitaa, den 30. Oktober, 
abends 7 Uhr, Vortrag des Gen. Behrendt. 

Deutſcher Verkehrsbund. Am Sonutag, den 1. November. 
vorm. 9%5 Uhr, im Gewexlſchaſtshaus. Karpfenſeigen 28, 
J Treppe. ar rdentliche Generalverſammlung. Alle 
Deleaierten müſſen erſcheinen. 

Sprechchor der Arbeiter⸗Zugend Wegen der Beteiliaung 
an der Revolntionsfeier der Partet findet am Sonn⸗ 
abend, den 31. Oktober, im Jungſozialiſtenheim, Am 
Spendbaus 6, ein außerordeutlicher Uebungsabend des 
Sprechthors ſtatt. Es iſt Pflicht aller Genolſen, ſich an 
dieſer Uiebung zu heteiligen. Zu erſcheinen haben die 
Gruppe Danzig, Lauafuhr und Obra. Beainn der 
Uebungen iſt pünktlich 7 Uhr. Inhaber von Texten 
müſſen deufelben bis dahin auswendia können. 

Ortszruppen der Arbeiter⸗Jugend. Die Langfuhrer Ar⸗ 
beiter⸗Ingend ladet die Mitglieder ſämtlicher Ortsaruppen 
zu der am Sonntag, den 1. November, in der Turnhalle 

'er Schule Neuſthotttand veranſtalteten Werbefeier ein. 
Anfang 6 Uhr. Eintritt frei. 
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kaufen Sie bei mir eine 

E Gulden 
  

etwas wirklich Preiswertes liefern 

Das Werk ist in meinem Schaufenster auegestellt.   

Durch groſlen direkten Einkaui in der Schweiz kann ich 

    

  

Der Spsieler 
(7 Ergählung von F. M. Doftojepst 

Bei dieſen Worten entnahm er ſeiner Taſche ein kleines 
zuſammengejaltetes und mit einer Oblate ucrichlo 
telchen und überreichte es mir. Da tand voun P. 
Hand geſchricben: 

„Es ſcheint mir, daß Sie geſonnen ünd, dieien Zwiſchen⸗ 
fall in die Länge zu ziehen. Sie ſind verärgert und fangen 
an, dumme Stireiche zu machen. Hier licgen aber be 
Umitände vor, die ich Ihnen vielleicht ipäter erklären werde; 
hören Sie aljo bitte icst auf und berubß lich. Bas 
Uind das allcs für Tummhbeiten! Ich bade Sie nötig und 
Sie veriprachen mir ſelbit. zu arborch-u. Deuten Sie an den 
Schlangenberg. Ich bitte Sie. geborß 3u ſein, uns wenn 
es nicht anderz gehs., beichle ich pnen. Ihre Pant! 
auls Wenn Sir mir wegen geüern zürnen. ſo verseiden Sie 

Alles ſchien ſich vor meinen Ausca zu drehen, als ich dieſe 
Zeilen laS. Meine Lippen wurden meiß und ich degaun zu 
öittern. Der verfluchte Frausoie ichaute mit gemachbter Be⸗ 
ſcheidenbeit drein und wandte ſeine Augen von mir ab. glcich⸗ 
jam, um meine Verwirrung nicht zu ſehen. Er bätze lieber 
Aber mich lachen ſollen. 

„Gut., autmorzete ich« ſagen Sie Mlle. Panline. fe Finne 
rubig ſein. Nun aber geüatten Sie mir eine Frage.“ füate 
ich ſcharf binzu., „warum haben Sie mir Dieien Zeitel io lange 
vorenthalten? Statt dummes zu ſchwatzen. hätten Sie, 
wie mir ſcheins, Dami U 
Lch mit em Auf, 

—— 

    

   

  

  

  

           

  

     
      

   

    

    

     

  

Ipnen gans einiach beroblen, den 

  

  

Zettel erk in Walle ngeben Und ihn su be⸗ 
Balten., falls Si mündlich regeln fSanten., Mäicht 
wahr, iv ie 5ffen. Mr. de „rienz. 

Pert Zurückhalrz⸗ 
Müfertt Sia 

3³ imen Hzt: mit dem Konf zn 
Aun* CGing Diaang. Ich ganbie ein ſpörtiſches Sächrin cni 

jeinen Liwen in Prrtcken., Uad Die onnte ei cutht EDerr 
1nr 

    

  

Sir mit ias Lurbans, ins Caié: dort wages Eis n. 

silberne Anker.Qualitäts-Herren Uhr 
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„Mit dir werde ich ſchon noch abrechnen. Französlein, 
wir meſſen uns noch!“ murmelte ich, die Treppe hinabiter⸗ 
gend. Ich konntie nuch nichts degreiſen, mir war, ais hätte 
ich einen Schlag vor deu Kypf erbalten. Die ſriſche Luft 
brachte mich etwas zu mii jelbi. 

Kanm brgann nach zwei Minuten mein Geiſt wieder zu 
arbeiten io ſtanden zwei Gedanken in aller Deutlichkeit 
vor re — wie konnte aus ſolchen Lappalien, 
aus einigen gcitern bingeworicnen unrcifen, unwahrichein⸗ 
lichen Drohungen eints Gelbichnabels eine jo allgemeine Ex⸗ 
regung enürhen!? Und der zweite Gedante: welchen Ein⸗ 
fluß har denn Licter Franzoſc aui Paulinc? Ein Vort von 
ihm — und ſie macht aucs. was er will. — ſchreibt ein 
Jettelchen und bitrtet mich ſegar. Freilich waren mir ihre 
Bezirhungen zucinander von Anfang an rätielhaf gemeſen. 
jchon als ich ſie keunen lerute, und in dieſen lesten Tagen 
barttt ich bemerki, daß lie einen entſchiedcren Widerwinen. 
jogar Verachiung für ihn empiand: er aber jah ſie kaum an 
und war mimnier grradezu unhöflich gegen üe. Das habe ich 
wohl bemcrkt. Pauline har mir ſelbit von ihrem Abichen ge⸗ 
ſprochen, — es find ihr doch ichon außbererdenilich wich:ige 
Bekenninine cniichlüngit alio hat er Gewalt über ſie, ſie 
iit irsendwie in jeiner Macht 

Achtes Kapitel. 

Auf der Kromennde. mie ſie das hier nennen. d. b. in der 
Kaſtauirnailce. ürgrancte ich meinem Engtänder. 

Dh. oh!“ brgann er, als er mich erblickte. ich komme 
su Ihnen und Sic zu mir. So haben Stie ſſich ſchon von 
den Ihren getrenni?“ 

Dasen Sie mir doch zu allerern. waher wißen Sie das 
ichon?- fr ies eritannt iit es denn Wöglich. das das 
allen bekanat M⸗ 
ß nein, aht 

elle zu erichbren. 
Sober mißen Sie es deun?“ 

  

         

  

      

auch nichi 

eine Jigarette an: Miſter Aſtlen rauchte nicht: er ſah mich 
unverwandt an, bereit zuzubören. 

„Ich reiic nirgends hin, ich bleibe hier.“ begann ich. 

„Ich war überzeugt, daß Sie bleiven.“ ſagte Miſter Aſtlen 
zuſtimmend. 

Als ich mich zu Miſter Aſtley begab. hatte ich keineswegs 

die Abſicht achabt. ihm eiwas von meiner Liebe zu Pauline 
zu erzühlen, im Vegenteil. In allen dielen Tagen hatte ich 

mit ihm tein einziges Wort darüber geiprochen. Zudem wur 

er ſehr ſchüchtern. Ich batte gleich beim erſten Mal be⸗ 
merkt, daß Pauline einen außcrordentlichen Eindruck auf 
Uhn gemacht hatte, aber er erwähnte ihren Namen niemals. 
Doch ſeltiam, jetht plötzlich. als er mir gegenüber Plas ge⸗ 

nommen hatte und mich ſo unverwandt mit ſeinem bleiernen 
Blick auiah. wurde in mir ich weiß nicht weshalb. das Ver⸗ 
langen rege, ihm alles zu erzählen. d. b. meine ganze Liebe 

mit allen ihren Wandlungen. Ich redete eine halbe Stunde 
lang und das war mir ungemein angenehm, zum erſtenmal 

ſprach ich davon. Als ich jedoch bemertte, daß er an manchen, 
beſonders leidenichaf⸗lichen Stellen verlegen wurde, erzählte 
ich abſichtlich urch leideuichaftlicher. Eines nur bereue ich: 
ich redete vielleicht eiwas zuviel über den Franzoien. 

Miſter Aſtlen börte zu, ohne ſich zu rühren, ohne ein 

Wort, ohne einen Ton von ſich zu geben er iah mir nur 
immer in die Augen: als ich aber anfing von dem Fran⸗ 

ppien zu lprcchen. wies er mich piötzlich zurecht und fragte 

itreng, os ich das Recht häülte. diejen nebenſächlichen Um⸗ 
itand zu errähnen? Miſter Aitlen ſtellte ꝛmmer fehr fon⸗ 
derbare Fragen. 

Sie haben recht: ich fürchte, nein.“ erwiderte ich. 
„Sie können über dieſen Marauis und Miß Pauline 

i Beitimmtes cusſagen., nur bivße Bermutungen?“ 

Ich munerte mich wieder darüber, daß ein ſo ſchüch⸗ 
terner Menſch wie Miſter Aſtley, eine ſo kategoriſche Frage 

  

    

    

Sohin werden Sir von bier aus geken? JI“ habe Sie gern 
Und bin daber zu Ihnen gekommen. * 

DEie ſind ein prächliger Menſch. Miffer Aßlen- jagte ich 
äbrigens war ics in bebem Grade nerslkäst- Eöoher Kuß: 

     

   
enich Riisz: 
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igarczze angecken und ich erzcnLe Ihbea. 
Slen Ste mir autd 

E Eer nageiähr Dünderr Echrtttr esriernti. DSir   nahnen BIAA. Bar Bischit Aus Den Aaftte. nvele Wir   (KFortſesuna folgt.) 
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Wie in Rußland geprügeit wurde. 
Ein Gaug durch das Moskauer Volks⸗Muſeum. — 
Barbarei und barbariſche Humanität. — Siod, Peiußche und 
Ruté. — „Nimm dich zuſammen. ich baue los!“ — Mindeſtens 

100 Hiebe. — Der menſchliche Henker. 
Von unſerem ruiſiſchen Mitarbeiter Mladimir Koropow, 

Im Moskauer Volksmuſeum iſt eine ganze Abteilr 
ber Geichichte der ruſſiſcher Kriminalſtrafen gewidmel. 80 
wenig empfehlenswert für Menſchen mit ichwachen Nerven 
ein Gang durch dieſe Abteilung des Muſeums ſein mag. ſo 
lebrreich lit ein volcher, denu er zeigt, danh das alte Rußland 
einerieits zwur abſtpßend barbariſch, andererſeits aber 
gleichzeitig merkwürdig buman war. Das Erſtaunlichſte iſt 
jedoch daß die Barbaret faſt immer einen ausgeprägt 
humanen Einſchlag harle, während die Humanität ſelbſt in 
ihren höheren Nuspräagungen regelmäßig mit höchſt bar⸗ 
bariſchen Elementen durchſetzt war. derade dieſt unaufhör⸗ 
liche Miſchung von Bacbarei und Humanität eſt jedoch eine 
der feſſelndſten Erichemungen, die die komplizierte Piychv⸗ 
logie Rußlands cufweent. und keineswegs nur die des alten, 
jondern eben ſo ſehr, bielleicht ſogar noch mehr, die des 
neuen und neueſten Rußiand. Viele Erſcheinungen des Bol⸗ 
Wehen as ſind nur vun dieier Erkenntuis her noll zu ver⸗ 

eher⸗ 
Die eigentliche Fotter wurde in Rußland — das gehört 

zum Kapitel der rufſinhen Humanität — ſchon am Ende des 
18. Jahrhunderts aogeichneft., ebenſo die Todesſtraſe jür 
Kriminalverbrechen. Dagegen wurde die Todesſtrafe für 
politiſche Verbrechen berbenatten, mas nom Standpunlt des 
zariſtiſchen Regimes, das ja ſeit jeher Grund hatte, ſich ve⸗ 
droht zu fühlen, nur eine Selbſtverſtändlichkett war. Immer⸗ 
hin bleibt es jonderdar, daß ein noch io harmloſer politiſcher 
Agitator, ſelbſt wenn er mit den friedlichſten Mitteln ar⸗ 
britete hingerichtet werden tkonnte, während ein vielfacher 
Mörder nicht zum Tode verurteilt werden durkte. Alle 
Todesſtrafen wurden durch den Strang rollzogen. und das 
ſelbſt zu einer Seit. als in anderen Ländern noch die unver⸗ 
gleichlich qualvolleren Juſtifizierungen des Biertetleus und 
Räderns an der Tagesordnung waren In dieſer Beziehung 
war Rußland unvergleichlich humane, als das zimwitiſierte 
Weſteuroya. Wurde doch zum Beiſpiel ſelbſt in Preuß 
noch im Jahre 1835 ein Soldat, der aus Eiferfuch 
Braut erichoſſen hatte, in Magdeburg öffentlich 
wie Richard Wagner in ſeiner Biographie erzählt. 

  

   
    

  

  

  

   

  

     

  

   

        

     

  

  

   

  

ſeine 
gerädert, 

Um ſo 
fleißiger wurde in Rußland gepeitſcht und geprügelt. und 
zwar ganz allgemein und im denkbar allergrößten Umſang 
bis zum Jahre 1864 bei allen möglichen wirklichen oder auch 

Uur angeblichen Verfehlungen und Verbrechen, während ſeit 

  

  1864 nur noch beim Milttär und in den 
prügelt werden durfte. 
ſtrafe in Rußland 
Jahres 1917. 

Das Mostauer Volks Muſcum hat das Verdienſt, alle en⸗ 
reichbaren Geräte und Doku neute, die imſtande ſind, ein an 
ichauliches Bild von dem artruſſiſchen Straſvotloug zu ver⸗ 
mitteln, lückenlos gejammett nun in über her und 
eindringlicher Weiſe angeordnet u vaben. Die Prügelülrafe 
wurde im alten Rußland mit Stöcten, Peitichen (Knuten 
und Ruten vollzogen. Der Verxurpteilte muüßte eine Ar⸗ 
Schafott beſteigen, auf dem ein dickes Holzbrett mit O 
nungen für Kopf. nde und Füße angebracht war. Daun 

mußte er ſich auf das Brett hinſtrecken. Dir durch die hier 
für beſtimmten Oeffnungen geſteclhten Hände und Füße 

Deliquenten wurden unterhalb des Brettes ſo ancinaude 
gefeſſelt. daß jein Rücken ſich wölbte. Das am hänſigiten 

angewendete Straf⸗Inſtrument, die Knute, beſtand aus 
einem breiten Holzgriff, an dem ein Riemen von beträcht⸗ 
licher Länge befeſtigt war. Dieſer Riemen hatte an ſeinem 
freier Ende einen Kupferring, an dem ein ganzes Bündel 
außerordentlich dicker, mit Knoten verſehener und in, Blei⸗ 

plomben auslaufender Riemen hing. Mit dieſen Riemen 
die ſehr kurz waren. wurde die Straſe vollſtreckt, Der lauge 
Riemen diente nur dazu, ihnen einen möglichſt groß 

Schwung zu verleihen. Ein anderes Prügelinſtrument be— 

ſtand aus einem kurzen tock, an deſſen Ende zwei 

Riemen befeſtiat waren. Die Ruten wurden aus 1 Meter 
langen Birkenäſten gebunden. und zwar wurden jeweils 

zehn bis fünfzehn Aeſte genommen. Nach je zehn Schlägen 

trat eine friſche Rute in Aktion. Die Ruten mußten, wie es 
in der Straſorduung hieß, „an einem kühlen und feuchten 
Ort anibewaßert ſein um die rötige Schwere und Schneidig⸗ 
keit zu bewahren“. Der Henter hatte jeitlich zu Füßen de⸗ 
Verurteilten Stenung zu nehmen und mußte ihm die Schläge 

kreusweiſe vom Rüclen bis zu den Schultern zumeſſen. Nach⸗ 
dem er eine Seite bearbeitet hatte, „ randeren 
anfangen. Vor der Eretutien hatte der Henker ſein Opfer 
nrit den ſalramental gewordenen „Nimm dich zu⸗ 
ſammen. ich baue los!“ zu warnen. e beſonders grauſame 
Strafe war das Prügeln auf die Fußſohlen. Das Opfer 
wurde hierbei mit dem Konf nach unten aufgehängt. ſo daß 

es mit den nden den Boden be ren konirte, während 

die nackten Fußfohlen durch eine Oeiknung des Strafbrettes 
durchgezogen wurden 

Die Zahl der Schläge wurde iedesmal vom Strafurteil 
genau vorgeſchrieben. Sie ichwankte zwiſchen hundert und 

mehreren tauſend. Schwache Menſchen konnten oft die ihnen 
zugedachten Schläge nicht aushalten und ſtarben vor dem 

Ende der Erekution. Es bina übrigens rom Henker ab, die 

Schlägc ſo zu verictzen, das der Verurteilte viel, wenig oder 
gar nichts davon pürte. Einige Henker beſaßen eine der⸗ 

artige bis zur Kunſt geſteigerte Fertigkeit in ihrem Fach. 

daß ſie entweder mit einem Schlage töten oder umgekehrt 
mehrere tauſend Hiebe verſetzen konnten, ohne den Ver⸗ 

Urteilten den geringſten Schmerz fühlen zu laſſen, obzwar 

es ſo ausſah. als ob ſe das Prügelinſtrument mit äußerſter 

Wucht handhabten. Es gab aber auch menſchliche Henker, 
die anders waren. Das Volksmuſeum beſitzt unter anderem 

das Geſuch eines Henkers, der es wagte, dem Zaren 

Nikolaus I. felbſt zu ſchreiben, er möge ihn von ſeinem Amt 
entheben. da er „iu ſchwach und gutherzig ſei und überdies 
an Wuchs und Ausſehen in keiner Beziehung dem Aeußeren 

eines Henkers entſpreche“. Außerdem ſei ihm ein ſchreck⸗ 
liches Unglück vafnert: beim Fußſohlenprügeln habe eines 
jeiner Opfer einen Schlaganfall erlitten, dem es erlegen ſei⸗ 
Das Geſuch des Henkers geriet an einen höheren Beamten, 

der. itatt es weiter zu befördern. dem gutherzigen Henker 

fünfhundert Schläge verſchrieb. Nach dem zweihundertſten 

Schlag iſt der Unglückliche geſtorven. 

Klaffiſche Katzen. 
Friedrich Rückert hat mit ſeinem Verie: „Der Hund iſt 

ein geborener Knecht / und was du tujſt, das iſt ihm 

recht, die Katze iſt ein freies Tier. / ſie ſpielt mit dir., nicht 
du mit ihr“ eine tiefere Wahrheit getroffen. als er vielleicht 
ſelbſt gewußt hat. Tatſächlich gibt es eine ganze Reihe von 

Katzen in der Geſchichte. denen man einen für Tiere unge⸗ 
wöhnlichen Reſpekt entgegengebracht hat. Bekannt iſt die 

Kriegsliſt. die die Perſer in der Schlacht bei Peluſium im 
Jahre 525 v.- Chr. aunwandten: da ſte wußten, daß die 

Aegaupter die Katzen als heilige Tiere betrachteten, nahmen 

tär 1 Zuchthäuſern ge⸗ 
Gänzlich abgeichafft har die Prügel⸗ 

eri die Oktober-Revolution des 
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die vorderſten perſiſchen Schlachtreihen lebende Katzen und 
Renupt ſie wie Schilde vor ſich. Tatſächlich wagten die 
egypter nicht, ibre Pfeile abzuſchießen, und die Schlacht 

endete für ſie mit einer furchtbaren Niederlage. 
Von dem Propheten Muhammed erzählt man, daß er, als 

einſt eine Katze aui einem Zipfel ſeines Mantels ſchliej und 
die Stunde kam, daß der Prophet zum Gebet gehen mußte, 
abſchnitt. Katze nicht zu ſtören, den Zipfel ſeines Mantels 
E phnitt. 

„Dante beiaß eine Katze, die er ſo abgerichtet hatte, daß ſie 
ihm, wenn er ſpeiſte oder las, mit den Pfoten einen kleinen 
Leuchter hielt. Eines Tages behauptete er ſeinem Freunde 
Cetto gegenüber, kunſtvolle Dreſſur könne die Natur über⸗ 
winden. Cetto beſtritt dies und bat Dante, ihm die Katze 
mit dem Leuchter vorzuſühren, Jedoch nahm Coetto ein 
Gefäß mit, in das er einige Mäuſe eingeſperrt hatte, die er 
entſpringen ließ, als die Kaßze gerade dabei war, ihr Kunſt⸗ 
ſtück zu machen., Kaum hatte ſie die Mäuſe erblickt, da ließ 
ſie das Licht fallen und lief ihnen nach, worauf Dante ſich 
geſchlagen geben mußte. 

Uebrigens will der bekaunte Luſtſpieldichter Jerome 
K. Jerome herausgefunden haben, daß Katzen Uònbekaunten 
gegenüber zunächſt per „Sic“ bletben, während Hunde ſich 
fofort mit jedem Fremden auf den Duzfuß ſtellen. 

Der Unterſchied. 
Zwei Totſchläger und zwei Urteile. 

Der „polniſche Toni“ hat ſeiner Geliebten mit eiuem 
Küchenbeil die Sthädeldecke eingeſchlagen. Er ſtand deshalb 

    

vor dem Schwurgericht des Landgerichts 1 in Berlin. Zur 
galeichen Zeit verhandelte das Schwurgericht des Land⸗ 
nerichts I gegen den ehemaligen Redalteur Dr. Schreiber, 
der ſeiner Fran mit einem Hammer die Schädeldecke zer⸗ 
trümmert hatte. Der Tatbeſtand war in beiden Fällen ſaſt 
der gleiche. In beiden Berhandtungsjällen laa ein Frauen⸗ 
ſchäde) auf dem Zeugentiſch. Derſelbe Sachverſtändige trat 
in beiden Fällen auf und wies an den Schädeln die Ver⸗ 

  

  

letzungen nach. Der „Toni“ hat ſünf Schläge nach dem 
Haupt der Geliebten geführt. Zwei davon waren von 
furchtbarer Wucht. Sie töteten im Augenblick. Dr. Schrei⸗ 
ber hat ſechsmal zugeſtchlagen; jeder einzelur an war 
tödlich. Die Verletzungen, die der Schädel aufwies, be⸗ 
zeichnete der Sachverſtündige als „ſelten ſchöne Sprünge“, 

Der „polniſche Toni“ hat ſich zwei Tage nach der Tat 
ſelber den Gerichten geſtellt. Man nennt das wohl Bivil⸗ 

  

     

    

  

cbuxage. ——— ‚ 
„Dr. Schreiber ſchleifte die Leiche ſeiner Frau nach dem 

Boden, bedeckte ſie mit Beltbahn und alten Zeitungen, 
        mumifizierte ſie unabſichtlich, dann aing er zu ſeinem 

Schwager und bezichtiate die Frau, die er ſo „heiß geliebt“. 
der Untreue— 

Wie nennt man das? 
Der „polniſche Tout“ wurde des Mordes und Kaubes 

angeklagt. Dr. Schreiher des Gatteumort Beide Taten 
ſind ohne gengen geſchrheu. In beiden unumußte ſich 
alſo das Gericht auf die Angaben der Angeklaaten und auf 
V i en. Beiden Äugcklagten aelaug es., nachzu⸗ 

    

    

  

     

    

weiſen., daß ſie nicht „aemordet“ ſondern unr „totaeſchlaaen“ 
hätten. Beide mathten ihrer äußeren Erſcheinuua nach 
keinen unſympathiſchen Eindrue Man ˖üt geneigt, den 
Sthmied Auton Griebl, von nherein für den royheren 

   der beiden Täter zu halten. Die Ausſage einer 67 jährir 
nnmag bierzu gebört werden. Sie war Zeuain, wie 

b ſeine (reliebte anſgeſtachelt und aereizt, 
augehen wollie, um ihm zu züchtigen, die 

äin trat zwilchen die Streitenden und ſchob den Sthmied 
zuurück. „Da nahm er meine Hände. ſtreichelte ſie und ſaate⸗ 
„Aber Munktchen, aber Mulichen ...“ Das ſieht nicht nach 

Roheit aus 
Ein Gerichtsbericht ſagt von Dr. Schueider, daß er mit 

„aroßer Gewandttzeit ſeinen Lebenslanf erzählte“. Ein 
auderer Berichterſtatter ſchreibt über die Verteidiauna 
Schreibers: „Ter Angetlagte, ktina und eitel auf die Pſy⸗ 
cholvgie des Gerichts eingehend, erbat nur Aufhebung des 
Ehrverluſtes!“ — Der Schmied war in ſeinen Aus 
ſichtkich nur daraui bedacht, den Tatbeſtand zu ſlären. 
ſeinem Lebeu erzählte er ſo gut wie nichts. Als ihn jein 
Verteidiger darum bat, ſagte er: „Ach, das iſt alles vorbei 

und begraben.“ Endlich, als ihn der Vorſitzende zum Sor. 

  

       

  

    

  

  

     

  

  

   

  

     
  

    

  

   
    

chen aufforderte, erzählte er mit ſtockender Stimme, in 

der aber ein widerwillig ſachlicher Ton war. von ſeiner 
Jugend. Wie er das Madchen kennen lernte, das ſeine ein⸗ 

zige ar Viebe war. Weil er ſie nicht beiralen konnte, aing     
er ins Ausland. Eben als er nach langer Reiſe in ihre 
Stube tritt, erleidei ſie einen Blutſturs. kann ihm gerade 
noch die Hand reichen und ſtirbt. Seit iener Zeit war er 
unſtät und ruhelos Er lebt uur widerwillig mit der lepten 
Geliebten zuſammen. Ihn ekelt der Schmutz an, den die 

neſich und in ſich träat. In einem letzten iuſtinktiven 

  

   
Aufbäumen, daß Haß iſt gcgen ſich ſelbſt, greiſt er zum 
Beil und ſchlägt finnlos auf den Menſchen ein. der ibn 
ins Irrenhaus bringen will. 

Auch die Tat des Dr. Schreiber iſt eine Angeleaeuheit 
plötzlichen Haſſes. Er möchte ein Kind haben, die Frau 
verweigert es ihm. Es kommt zum Streit, ſic hält ihm 
lachend vor, daß ſie einen Eingriff unternommen habe. Da 
hebt er den Hammer und ſchläat. 

Das Schwurgericht verurteilte den aebildeten Mann. der 

ſelten ſchöne Sprünge“ erzenat bat, zu gue Jahren Ge⸗ 
fängnis. Sechs Monate werden als verbüßt erachtet. Der 
namenloſe Schmied, der ein Opfer des „Miliens“ wurde, 

geht für 1012 Jahre ins Zuchthaus. ů 
Goethe hat irgendwo geſchrieben: „Alle menſchlichen Ge⸗ 

brechen führet reine Menichlichkeit.“ Aber Goetbe war ja 
— Furiſit 

Der Maharadſcha von Indore und die Tänzerin. 
Dienstaga wurde, wie aus London gedrahtet wird. in 

Downing Street der Prozeß der indiſchen Tänzerin Mumtaz 

Beaum verhandelt. Die Berufung der ſieben Mann, die am 
23. Mai in Bombay teils zum Tode, teils zu lebensläng⸗ 

lichem Zuchthaus verurteilt worden waren, wurde ver⸗ 
worfen. 

es handelte ſich um den Ueberfall, den der indiſche 
Maharadſcha aus Indore auf ſeine frühere Favoritin Begum 

und ihren neuen, ſehr reichen Protektor, einen indiſchen 

Kaufmann, durch von ihm gedungene Männer veranlaßte, 

wobei die Tänzerin durch Meſſerſtiche ins Geſicht verletzt, 

während ihr Protektor ermordet wurde. 
Jetzt befindet ſich die britiſche Regierung in der peinlichen 

Lage, gegen den Maharadſcha vorgehen zu müſten, da ſich 

während des Prozeßes herausgeſtellt hat, daß er im 

Komplott geweſen iit. Es iſt bezeichnend daß der Beſuch des 
Vizekönigs bei dem bewußten Maharadſcha auf Wunſch der 

britiſchen Regierung unterblieben ift, und es wird niemand 
in Erſtaunen verſetzen. falls England die Abdaukung des 

indiſchen Fürſten verlangen ſollte. 

  

  

  

  

  

  
  

Borzeitliche Funde in Mecklenburs. Bei Balzenburg 

(Mecklenburg) ſind Kegelgräber aus der letzten Bronßezeit 

Mitte der Zweitauſend vor Chriſtus) entdeckt worden, in 
denen man nach Oſten gerichtete Skelettreſte mit ver⸗ 
ſchiedenen Beilagen gefunden hat. In der Nähe der Gräber 
ſanden ſich Brandſtellen, die von Opferfeuern ſtammten. 
Die Gräber befinden ſich in einer Tiefe von 352 Metern. 

onfulats in 

Der Rowan einer Kaukaſterin. 
Die „Heirat auf Offiziersehrenwort“. 

Ein chemaliger deutſcher Fliegerofflzier, Sohn des Geue⸗ 

rals v. Morgen, wohnte während des Krieges, gegen Ende 

1918, auf Kommando bei den deutſchen Truppen im Kauka⸗ 
ſus, im Haufe eines der reichſten und angeſehenſten Männer 

uon Tiflis. Man weiß noch allgemein, daß die deutſchen 
Truppen von der kaukaſiſchen Bevölkerung ſehr freundſchaft⸗ 

lich aufgenommen wurden, ja, daß die Gruſinier, Armeni 
und andere Völkerſtämme, die dort unten unter ruſſiſcher 
Herrſchaft leben, ſie als Befreier vom ruſſiſchen Joch feierten. 

war alſo nicht weiter ſonderbar, daß der deutſche Offizler 

mit der Familie ſeines Gaſtgebers in nähere Berührung 

kam. Er lernte ſeine Tochter kennen, und zwiſchen den jun⸗ 

aen Leuten entwickelte ſich im Laufe der Monate, die der 
deutſche Offizier dort unten weilte, ein Liebesverhältnis, das 

mit einem heimlichen Verlöbuis endete. Dann kam 
der Tag der Abreiſe für den Offizier. Er kehrte in die deutſche 
Heimat zurück, nicht ohne vorher ſeiner Braut verſichert zu 
haben, daß er ſie ſo bald wie möglich zu heiraten gedenke. 

Monalelang lorreſpondierten die Getrennten unter rden er⸗ 

ſchwerteiten ümſtänden. Die Ruſſen rückten in Tilis ein, 

Kriegswirren, Revolutiouen erſchütterten den Wohlſtand der 
Bevoͤlterung, das Land wurde boljchewiſiert, die Wohthabe 
den verloren ihr geſamtes Hab und Gut. Eine Verbindung 

mit dem Ausland beſtand lange Zeit nicht. 
Zwei Jahre laug hörte die junge Dame in Tiflis nichts 

votihrem Verlobten. Dann erhielt ſie eines Tages auf ei 
ihrer Bricſe unnermutet Antwort, Der jerne Geliebte ſchrieb 

ihr, daß er, um ſie zu vergeſſen, geheiratet habe. Ex leve aber 

in Scheidung und warte nur darauf, um ſein Verſprechen 

einlöfen zu lönnen. Die junge Dame in Tiflis autwortete 
auf dieſen Brief nicht. Wenn der deutſche Herr ſich ander— 
weitig gebunden ha um ſie zu vergeſſen, ſo war das eine 

Sache, die er mit ſich abzumachen hatte. Aber der Offizier 

ließ nicht nach. Er ſchrieb, telegraphierte, beteuerte ſeine 

Liebe immer wieder. Sie ſolle nach Deulſchland kommen. Er 
wolle ſie heiraten. Eudlich, da er immer wieder ihn nicht be⸗ 
ſriedigende Antworlen erhält, fährt er ſelbſt hinunter. Nach 
Tiflis binein laſſen ihn die bolſchewiſtiſchen. Behörden nicht. 
Er trijfft lich mit ſeiner Braut in Batum. Verſichert ihr und 

ihren Angehörigen, daß er in wenigen Wochen geſchieden ſein 

werde. Er werde ſeiner Verlobten das Reiſegeld ſchicken. Ex 
verpſände ſein Oſſiziersehrenwor ſie ſolle ruͤhig nach 

Denlichland kommen. Er werde ſie heiraten. 

Nach langem Zögern willigen die Eltern in den Plan. 

„Einem dentſchen Offizier kaun ich meine Tochter anver⸗ 

lrauen, wie mir ſelbit“, ſagte der Vater., Das Reiſegeld kam 
an. Der präſumtive Ehemann machte mit Hilfe des deutſchen 

5 ſeineu ganzen Einfluß geltend, um die 
den zur Erteilung einer Ausreiſeerlaubnis 
elingt. Der deutſche Konſul gibt ſein Viſem: 

Eheſchließung in Deutſchlaud.“ Im No⸗ 

bember 12 ükrifft die junge Dame aus Tiflis in Verlin ein. 

lit der deutſchen Sprache nicht müchtia, aber ſie hat ja den 
un zur Seite, der ſie liebt und heiraken wird. Zu ihrer 

wunderung muß ſie erfahren, daß er noch gar nicht ge⸗ 

Erſt im Februar 1925 wird die Scheidung aus⸗ 
dahin darf die junge Dame, aus Gnade und 

mheyzigkeit, im Hauſe ihres verheirateten Verlobten 
wohnen. Wo ſollte ſie auch ſouſt bleiben, ohne Geld, in einem 
ſremden Land, deſien Syrache ſie nicht verſteht? Ende Fe⸗ 

bruar erſcheint ihr tünſtiger Schwiegervater. Es kommt zu 
ſchwerrn Auseinanderietzungen. Aus der Ehe darf nichts 
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werden. Verlobte legt ſeiner Braut eine in deutſcher 
Sprache jaßte Erkläxung vor, die ſie unterzeichnen ſoll. 
Sie ! ſie weiß nicht, was ſie unterſchreibt. Es iſt ein 
Sch t. in dem ſie ſich verpflichtet, an ihren Verlobten 
Und ſeine Familie leinerlei Anſprüche zu ſtellen. Am nächſten 
Tag verreiſt der Kavalier. Erholungsfahrt nach Aegypten. 
Der Verlaſſenen übergibt man einen Brief, in dem er ſie an⸗ 

fleht, ſie möüge ſein Haus nicht verlaſſen. Er liebe ſie. Sie 
ſolle auf ihn warten. 

Sie tut es. Als er aber Aufang Mai zurückkehrt, iſt von 

Liebe keine Aede mehr. Jetzt ſoll ſie, ſo ſchuell wie möglich, 

das Haus verlaſſen, eine Stellung annehmen. Leichter geſagt, 

als getan. Da findet der frühere Bräutigam eine Zeitungs⸗ 

annönce, in der ein äkterer Herr eine elegante, junge un⸗ 

abhängige Dame mit Sprachkenntniſſen als Reiſebegleiterin 
jucht. Und hier beginnt nun das Kriminelle dieſes abenteuer⸗ 

lichen Liebesromans. Jeder junge Mann, der die Welt kennt, 

weiß, was ſo eine Aunonce au bedeuten hat. Der frühere 

Bräuligam kann gar nicht ſchuell genug ſeine Verlobte mit 

dem unbekannten Inſerenten zuſammenbringen, Er ſucht 

ſelbit die Photographie aus, die ſie ihrer Offerte beilegen ſoll. 

Inzwiſchen haben die Eltern der jungen Dame von Tiflis 

aus Bekannte in Berlin gebeten, ſich nach der Tochter, von 

der ſie lauge nichts gehört haben, zu erkundigen. Man tut 

es; und das nächite war, daß man das junge Mädchen aus 
den Händen des ſeltjamen Liebhabers befreite. Den geheim⸗ 

nisvollen Inſerenten gibt man der Kriminalpolizei an, da 

man in ihm einen Mädchenhändler vermutete. Später ſtellt 

ch herans, daß es ein Berliner Lebemann war, der etwas 

für fein einſames Herz ſuüchte. .. 

Was aber jetkt? Der frühere Bräutigam, der durch ſeine 

Verfyrechungen die innge Dame nach Deutſchland gelockt hat, 

hält ſich im Hintergrund. Sie ſelbit kann nach Tiflis nicht 

zurück; ſie ſitzt hier in Berlin und teilt des Elendsbrot mit 

einer opfermütigen auslandsdeutſchen Familie: Menſchen⸗ 
denen die Zeitumſtände, ebenſo wie den Eltern der jungen 

Dame in Tiflis. das Letzte genommen haben. Zum Prozeſſi 

ren gehört Geld, und es iſt ſehr ſchwer für eine junge Dame, 

die nicht Deutſche und der deutſchen Sprache aucz nicht mächtig 

iſt, Prozeſſe zu führen, ungeachtet all der gefühlsmäßigen 

Momente, die als Hemmungen in Betracht kommen. 
Aber dieſer Roman der ſungen Dame aus Tiflis hat noch 

einen Hintergrund, und der iit es, um deſſentwillen über die 

Angelegenheit hier berichtet wird; es handelt ſich um das 

Anſehen der Deutſchen im Ausland. Die Affäre hat bereits 

weite Kreiſe gezogen. Die Familie der jungen Dame iſt im 

ganzen kankafiſchen Rußland wohlbekannt. Die große Zahl 

der Auslandsdeulſchen, die dort in Transkaukaſien gelebt 

haben, oder dort wieder leben, haben unter den Folgen der 

Skrupelldſigkeit dieſes ehemaligen Offiziers zu leiden. Ihnen 

begegnet man jetzt mit dem Mißtrauen, das man berechtigter⸗ 

weiſe dem Herrn Fliegerleutnant hätte entgegenbringen 

ſollen. 

  

   

  

  

      

Entdeckung einer veriunkenen Stadt. Ein Handels⸗ 

dampfer der Sowictunjon, der auf dem Wege von Perſien 
nach Baku ſeinen gewöhnlichen Kurs änderte, entdeckte zu⸗ 

jällig auf dem Meeresgrund in der Nähbe der Hatbinſel 

Schachowa eine altertümliche Stadt. Infolge des ruhigen 
Wetters waren die Straßen und Gebände von altaſiatiſcher 
Architektur deutlich erkennbar. In der Nähe dieſer neu⸗ 
entdeckten Stadt befinden ſich die bereits früber entdeckter 
nunterſeeiſchen Rninen jener Stadt, die den Namen 
Eharabaſcheger trug, von der eine auf dem Meeresgrund 
ſichtbare Straße bis zur Feſtung Baku führt. — Die vor⸗ 

gen Vermutungen der Gelehrten gehen dahin., daß die 
Städte auf dem Meeresgrund infolge von Erdbeben ge⸗ 

innken ſeien, die eine ſtarke Aenderung der Küſtenlinie ber⸗ 

  

  

        beifübrten.
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Der Verkanf deutſcher Schiffe ins Ausland. 
Norwenen als Käufer. 

Die Schwierigkeiten, die die Stabiliſierung der Mark mit; 
ſich örachte, wirkten ſich in der deutſchen Reederet ganz be⸗ 
jonders aus, ſo bat es kein Wunder iſt, daß ſchwache Hände 
ſich ihrer Tonnage entledigen müſſen, ja daß felbſt gut fun⸗ 
dierte Rredereten zur Abſtoßung eines Teiles thres Stehiffs⸗ 
raumes ſchreiten müſſen. 

Seit Frühjahr 1024 ſetzten die Verkäufe von deutſchen 
WI, Wlg0 nuen ins Auz n‚ Wutg. bereits 87 Schifſe 

onnen ins Ausland verkauft, davon 36 2 
mit 87 481 Tonnen. ů on a6 Samöle 

Hier war beſonders Norwegen als Käufer am Markt 
unb hat es verſtandeu, ſich zu billigen Preifen 15 durchweg 
küngere, neugebaute Schiſie zu ſichern. Norwegen hat trotz der ſchlechten Lage am Frachteumarkt und der latenten 
Kriſis der Weltſchiffahrt in den letzten Jahren ſeine Flotte 
zu vergrößern und zu ergänzen vermocht. Zielbemußt hat 
es ſeine große Scalerflotte nud viele ältere, Unwiriſchaſtliche 
Dampfer aus ſeiner Flotte ausgemerzt, dagegen jüngere, 
moderne Dampfer getauſt und neugebaut, insbeſondere aber 
uon Fahr zu Jahr in ſteigendem Maße Motorſchiffe be⸗ 
ſtellt und in ſeine Flotte eingereiht. Hierdurch konnten die 
norwegiſchen Reeber ſelbit da noch mit Nutzen fahren, wo es 
andern Reedern nur mit Verluſt möglich war. 
Seit 10⸗2 befindet ſich die Frachteinnahme wieder in lang⸗ 
ſuam ſteigender Linte: 1922 42 Millionen Kronen, 19023 483 
Milltonen Kronen, 1024 512 Millionen Kronen Brutto⸗ 
rm 1. Jaun 

m 1. Januar 1013 beſtand die norwegiſche Flotte aus 
2156 Schifſen mit 2 425 7U Bruttolonnen, davon iilih Segler 
mit 601 271 Bruttolonnen. Am 1. Jannar 1923 dagegen aus 
Seclermin 09 840 082 tonnenteſine aber nur noch 

r. m ruttotonnen, dafür 1448 M. ſchiffe 
mit 305 760 Bruttotonnen. votorſchiſ 
Durch Neubauten ſichert ſich Norwegen anch weiterhin 

ſeinen Vorſprung an Motorſchijſstonnage, dabei erlangt es 
dieſe Schiffe bei der Depreſſion in der Werftinduſtrie zu ver⸗ 
hälinismäßig billigen Preiſen. Vor allen Dingen tritt es 
ſelbſt mit modernen und äußerſt leiſtungsſähigen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Schiffen als ſcharfer Wettbewerber anf und kann 
noch mit Gewinn ſahren, wo der Konkurrent mik älteren 
Schiffen bereits Verluſte erleidet. Jedenfalls iſt die nor⸗ 
wegiſche Handelsflotte trotz der ſchweren Kriſe der Welt⸗ 
ſchiffahrt in flotter Aufwärtsentwicklung. 

Dritte Berliner Bekleidungsſachmeſſe. 
Sitzung des Arbektsausfchuſſes der Fachmeſſe der deutſchen 
Bekleidungsinduſtrie wurde die Wiederholung der Fach⸗ meſſe für das Früblahr 1026 beſchloſſen und als Termin 
für die dritte Fachmeſſe der dentſchen Bekleidungsinduſtrie 
öte Zeit vom 24, bis 23. Januar 1925 feſtgelegt. Zur Ner⸗ 
minderung der Sveſen ſoll die Meſſe ſich anf drei Tage be⸗ 
ſchränken. Das Berliner Meßcamt hat, den wirtſchaſtlichen 
Berhältniſen Rechnung tragend, cine erbebliche Nerminde⸗ 
rung der Mietpreiſe für Bodeufläche und Standausſtatkung 
zuge ſagt. 

Schiffsbauten des Nordbentſchen Llonds. Der Nord⸗ ſche Llond hat ſeinen urſprünalichen Plan, ein Schweiter 
u. des ſoeben auf der Renvorker Ronte' in Fahrt ne⸗ jetzten Paſſagter⸗ nud Fralbrdanpfers „Berlin“ auf dem Bremer Vulkan bauen zu laſſen, geändert. Der Llond hat bafür dem Bremer Vulkan zwei Frachtdampſer von ſe 12000 Br⸗Reg.⸗Tonnen in Auftrag gegeben. Außerdem be⸗ 
findet ſich vom Llond noch ein 65h Tonnen großer Frach dampfer anf der Frerichs⸗Werſt Einwarden! im Bal, Ins⸗ an Ban ſind für den Norddeutſchen Llond noch 10 „%½ Tonnen 

i. 
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Rußland bant Schifſe. Dieſer Tage wurden die zwei 
erſten anf den Leningrader Werſten hergeſtellten Tampfer 
mit einer Geſamttonnage von 620ʃ1 To., dic vor all— der 
Holzausſuhr dienen ſollen, vom Stauel gelaßen. 
betonte in einer Anſprache die Notwendigkeit. den Außen⸗ 
Pandel der Sowietunion von den ansländiſchen Reedereien 
unabhängig zu machen und teilte mit, daß bei voller Beſchäk. 
tigung der ſowjetruſſiſchen Werſten gleichzeitig umfangreiche 
Schiffsbeſtellungen im Ansland gemacht werden ſollen. 

Ein Gedenktag der prenßiſchen Handelsjlotte. Ver 
genan 100 Jabren, im Herbſt 1825, vollendeten dreußliche 
Hanbelsſchiffe zum erſten Male als ſolche die Umjiegelnns 
der Erde, was vorber die Fahrzeuge keines deutſchen 8 gewagt batten. War die preußiſche Flagae bi 8 
in engliſchen und franzöſiſchen oder ſpaniſchen geiehen 
worden, ſo wehbte ſie jetzt in Oit⸗ und Weſtindien, in China 
und Südamerika. Es war das Verdienſt des preußiſchen 
Staatsmannes Chriſtian Rother, der im Jabre 1817 die 
Seitung der Seebandlung übernommen und ſie zu einem 
agroßen Geld⸗ und Handelsinſtitut umgeſchaffen hatte. 

Ein Windkraftſchifft. Auf der Ruhr ſind, wie wir der 
Umichau entnehmen in letzter Zeit mehriach Probefahrten 
mit einem Myivrichiff gemacht worden, deßen Kraftan H 
ſich nach einem anderen, neuen Geſetz auswirkt als beim 
Tlettner⸗Rotorſchiff. Dem Exfinder iſt es gelungen, die Ab⸗ 
löſung der Grenzſchicht an Flächen zu verhindern und da⸗ 
durch einen Unterdruck und einen Quertrieb au Körper⸗ 
ſlächen hervorzurnfen. Nach Profeſor Brandtls Anſicht, dem 
die Erfindung vorgeführt wurde, iit die Kraft neu und 

    

     

  

  
  

doppelt ſo groß als ber Magnus⸗Effekt an dem Flettner⸗ 
Motor. Ihre Wirkungsweiſe bedingt, daß der Triebzylinder 
jeſtſteht und unbeweglich iit, woraus ſich folgende Vorteile 
ergeben: Ausnutzung des Zylinderinnern als Wohn⸗ oder 
anderer Raum. Fahrtmöglichkeit bei abjoluter Windſtille, 
bei günſtigem Wind Fahrt ohne fede Hilfskraft. Demnächft 
werden weitere Verſuchsfahrten auf dem Wannſee bei 
Verlin vorgeführt werden. 

  

Der Danziger Getreibemarkt. 
England ſcheint gegeuwärtig größeres Intereſſe für 

den Bezug von polniſchem Getreide über Danzig 
zu haben. Man erwartet in Danzig, daß die engliſchen 
Anenten größere Abichlüſſe vermitteln werden als in den 
vergangenen Jahren. Die engliſchen Kreiſe in Danzia ver⸗ 
ſolgen die wirtſchaftliche Entwicklung Polens mit großem 
Jutereße. In der verfloſſenen Woche trat eine leichte Be⸗ 
lebung im Getreidegeichäft ein; kleinere Transporte gingen 
nach England, Belgien und Skandinavien. 

  

Freigabe der Rohölausfuhr in Polen. 
Der volniſche Miniſterrat hat Prefemeldungen zufolge 

eine Verurdnung erlafſen, die das Ausjuhrverbot für 
Mphböl bis Zum . Jaunar 104½ juspendiert. In den Kreiſen 
der polniſchen Raflineure hat dieſe Meldung Beunruhigung 
hernorgerufen. Man in der Anſicht, daß bierdurch für die 
Raffinerien ci tene Lage entſtehen würde, die das zu er⸗ 
wartende Erarbnis der Prager Verhandlungen — die 
cherung des Abiatzes auf dem tichechoflowakiſchen Markt für 
25 Prozent der volniſchen Naphthaprodukte — entwerten 
würde. 

Zuſammenbruch der Alpenländiſchen Verein⸗banb. 
15 Milliarden Kronen Verluſt. 

Die Alvenländiſche Vereinsbank in Innsbruck iſt inſolge un⸗ 
lauterer Manipulationen und Deviſengeſchäfte des Vorſtan⸗ 
des der Innsbrucker Hauptauſtalt zuſammenaebrochen. Die 
Inſolvenz erreat in Tirol ungeheures Auffehen und tiefe Be⸗ 
ſtürzung in den betroſſenen Kreifen. Die Zahl der fleinen 
Gläublaer iſt ſehr garoß. Die Höhe der Verluſte wird auf 
ungefähr 1· Milliarden Kronen geſchätzt. 

    
   

    

     

  

    

  

  

Schicd⸗ſuruch für die nordweltliche Gruppe der Metall⸗ 
induſtrie. Nuch dem im Lohnſtreit der Metallinduftrie der 
nordweſtlichen Gruppe Mittwoch unter dem Vorſitz des 
Reichs⸗ und Staatskommiſſars geſällten Schiedsſoruch tritt 
die tarifliche Realung nach dem Schiedsſpruch vom 25. Jun 
1925 am l. November 1925 wieder in Kraft. Die Ziffer 1 
des vorgenannten Schiedsſpruchs erhält folgende Fanung: 
Wülr die in achtſtündiger Schicht nach der Verordnung vom 
200. Januar 1925 arbeitenden Hochofenarbeiter ſollen durch 
betriebliche Vereinbarungen die Lohngrundlagen ſo feſtgeſetzt 
werden. daß durch die Verkürzung der Arbeitszeit keine 
Lohnbenachteiligung, aber auch bei gleichbleibender Leiſtungn 
keine Erböh der Verdienſte eintritt. Dieſe Reglung iit 
unkündbar bis zum 31. Janttar 19025. Sie kann von dieſem 
Zeitpunkt ab mit einmonatlicher Erklärungskriſt jeweills 
zum Monatserſten gekündiat werden. 

Lohnbeweanna der deutſchen Eiſenbabner. Mittwoch be⸗ 
ricten die Tariſoraaniſationen der Eiſenbahner ſiber eine 
neue Lohnbeweanna. Die Beratungen fübrten noch zu 
kainem Beſchluß. Sic wurden auf Anfanga kommender 
Woche veriaat. Im Laufe des Donnerstaa ſoll cine ae⸗ 
meinſame Konferenz aller Beamtenverbände und Gewerk⸗ 
ſchaften des Reichsbahnverſonals ſtattfinden. 

Schwierigkeiten der Aüdiſchen Zentralbank in Kowno. 
Injolae der Geldknappheit. die gegenwärtia in agan⸗ 
Litauen herrſcht. konute die Jüdiſche Zentralbank. eines der 

n Kreditinſtitute Litaue newiſſe Zahlnnaen nicht 
führen, was in der litanfſchen Geſchäftswelt aroße Be⸗ 

unruhianna hervorgeruſen hat. Es wurde eine Kommißinn 
nus 15 Kanilenten gebildet. die mit der Aufaabe betraut 
wurd men noräuichlagen. um die vorüscrgebenden 

sichwieriakeiten des Inſtituts zu überwinden. 

Zur Geldreform in Eftland. Dieier Tage fand beim 
eituiſchen Finanaminiiter Senr eine Konferens ütber die 

    

   
   

       

        

    

  

  

Durchführuna der Geldrciorm in Eſtland ſtatt. an der n. a. 
die Prokeforen Kutichinſti und Behrens., ſawie Bertreter 

   

      

der Eeſtibank teilnahmen. Der Finauzminiſter er' 
angeſichts der ſtebilen Verhältniſſe auf dem eſtniſche⸗ 
marft habe er die üücht, die Geldreform noch i 
der begannenen Sefkon des Parxlaments durch⸗ 
Einc Hauptſrage bei der Reform ſei die Geldeinbeit. Der 
Kinanzminiſter iit der Anſicht. daß die Ceitimark in ibrem 
genenwärtigen Perhältnis zu den ausländtſchen Baluten 
firiert werden könnte. 
Die Ferngasverforauna des Nheiniales. Die Städte 

Göln. Kablenz Mainz und Wiesbaden baben ſich zu eine: 
Arbeifsgemeinſchaft rerbunden. um in der Kracc der Nern⸗ 
0 üeriorama des Rhcintales eine Löſung berbeizufüßren. 
„Polxiſche Sperre für Sätc. Die bekannte Siener „. 
zabrit Habia teilte nenerdings ibzen polniichen Abnehmern 
mit. dan fic nfolae der großen Speſen. welte 

die Erxeichuns einer Genehmigung der 
·ET Sen KRegiernna zu: Einfubr von Sütften 
nach Polen verurfachte geamungen ſci. die Preiſe 
um 2 Ilvin vro Hus zu erboßen: Dieie Kunbſchrikt wurde 
zum Gesenfand einer Ankervefalion im Seim. was den 

delsminifter veranlabie. die Sache nachzuprüfen und bis 
zur Beendianng der Ermittlung die Einfuühr von Habig⸗ 
Hüten zu ſperren. 
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Krach im Inſterburger Stadtwarlament. 

Eine Wohnungstauſchangelegenheit 

der Inſterburger Stadtverordnetenverſammlung zu einem 

Zuſammenſtoß zwiſchen dem Stadtp Weidemann (Soz.) und 

hat in 

dem Magiſtrat geführt. Von der SPD. war folgende dring⸗ 

liche Anſrage elngegangen: 1. Iſt dem Magiftrat bekaunt, 

daß ein Wohnungstauſch nur darum nicht genebmigt wurde. 

weil der zuſtändige Dezernent. Stadtrat Staginnes, ſelbit 

auf dieſe Wohnung reflektierte? 2. Was gedentt der Herr 

Oberbürgermeiſter zu tun, um einen derart unerhörten 

Mißbrauch der Amtsgewatlt in Zukunft zu unterbinden? 

Stadtv. Weidemann begründete die Anfragen. Stadtbaurat 

Braſch gab dann eine Darſtellung der ganzen Vorgänge. 

Stadtv. Weidemann unterbrach ihn mit dem Zuruf: „Das 

iſt eine Schweinerei, die wollen Sie decken? Das iſt doch 
friliert.“ Als der Vorſteher ihm einen Ordnungsruf er⸗ 

teilte, wurbe W. noch erregter und riei: „Das iſt Schie⸗ 

bungi“ Der Vorſteher erteilte ihm einen zweiten Ord⸗ 
nungsruſ. Weidemanns Erreaung ſteigerte ſich, worauf der 

Vorſteher ihm wiederholt energiſch das Wort entzog. Der 

Vorſteher ſah ſich ſchließlich gezwungen, die Sitzung auf ⸗ 

zu heben. Der Magiſtrat zyg ſich ſoßort zu einer Stellung⸗ 
nahme zurück. Als er vom Stadtv. Weidemann eine, Er⸗ 

klärung erbat, auf wen er den Ausdruck „Schweinerei“ ge⸗ 

meint habe, ließ dieſer dem Magiſtrat jagen, er lehne jede 

Erklärung ab. Stadtrat Staginnes hat ſein Amt nieder⸗ 
gelegt. 

Mißlungener Kindesraub. 
Seit längerer Zeit wohnt in Pommerensdorf bei ihren 

Eltern eine Frau mit ibrem achtjährigen Sohn, die von 
ihrem in Berlin wohnenden Ehemann getrennt und in Schei⸗ 
dnng lebt. Der Ehemann, der früher ſtändig mit ſeiner 
Ehefran und dem Kinde in Unßrieden lebte. ſich auch ſtets der 
Unterhaltspflicht gegenüber ſeinem Kinde entzieht, war von 
Berlin nach bierher gekommen und hatte feſitgeſtellt, in 
welcher Schule ſich ſein Innge befindet. In einer Schulpauſe 
itürzte ſich der Nater auf den Schulhof, erariff den Jungen 
und flü⸗htete mit ihm. Die ſofort benachrichtiate Großmutter 
und andere Verwandte machten ſich an die Verſolgung und 
ſtellten den Bater in der Nähe von Kl.⸗Reinkendork. Es ge⸗ 
lang nun, den Jungen zu befreien. 

  

  

Dirſchan. Ein unbekannter Toter. Zu dem 
Leichenfund bei Dirſchauerwieſen, über den wir ſeinerzeit 
berichteten, iſt jetzt feſtgeſtellt, daß es ſich hier doch nicht um 
einen olten Arbeiter namens Suchvichwat handelt, londern 
daß hier ein bisher unbekannter alter Mann beerdig: wor⸗ 

den iſt. Auf die Meldung über den Leichenſund erſchien bei 
der hieſtaen Kriminalvolizei der Arbeiter Julius Suchoſch⸗ 
wat und zeiate das Nerſchwinden ſeined über 60 Jahre 
alten Bruders an. Als man ibm alsdann den Toten in 
der Leichenballe zeiate, erklärte er, daß dieſes ſein Bruder 
ſei. Nach Sektion der Leiche erfolgte alsdaun auch die Be⸗ 
erdiaung des angeblichen Franz S., bis jetzt bekaunt wurde. 
daß dieſer ſich ſeit längerer Zeit im bieſigen St. Vinsenz⸗ 
krankenhauſe in är⸗tlicher Behandluna beſindet Sonach iſt 
hier ein bisber unbekannter Mann beerdiat worden. 

Elbina. Trauung im Gefänanis. Der Steuer⸗ 
inſpeltor Kranzuſch. der ſich wegen Unterſchlagung in 
Unterinchungshaft beſindet, hat ſich im Gefänanis mit ieiner 
Wirtichetterin trauen laßen. 

Köniasbers. Erlöſchen der Haffkrank heit. Wie 
eine Bekanntmachuna des prentiſchen Miniſteriums für 
Volkswohlinhrt beiant, iſt jeit dem . Auguſt keine Erkran⸗ 
kung an Hafflrankheit mehr bekaunt geworden, nachdem in 
den Wochen vom 16. bis zum 29. Auguſt im Regierungs⸗ 
bezirk Köniasberg nur noch drei Tälle ſicherer Erkrankung 
und eine unſichere Erkrankung gemeldet worden ſind. 

Areis Oiterode. Glücklicher Finder. Auf der 
Weldmark Sovhienthal im Kreiſe Oſterode fand der kleine 
Solm des dortigen Gaſtwirts Govonon in der Nähe eines 
Wäldchens einen Zettel und die Ueberreſte eines Kinder⸗ 
ballons. Außer i cuticher Sprache murde in volniſcher. 
litaniſcher und ru er Syrache der Finder aufgefurdert, 
dieſen Jettel an die Opelwerke bei Mainz einzuſenden, 
worauf ibm nach Wunſch ein Herren⸗ oder Damenrad fracht⸗ 
frei zugeben würde. Der ältere Bruder des Finders ſchickte 
nun dieſen Zettel an die angegebene Adreſie, worauf er nach 
einigen Tagen ein Rahrrod mit ſämtlichem Zubeßör empfing. 
Er erhielt noch die Mitteilung, daß er von vier Ballons, die 
die Kabrikleitung hbaite aufſteigen laßen, vis jetzt das einsige 
Stück gefunden har. 

Warſchau. Bahnſchaffner überfallen im Zuge 
eine Frau. Die ꝛ1jährige Frau Maria M. fuhr mit dem 
Zuge 912 von Sendzivzew nach Warſchau. Als der Zug die 

nſtation Demblin verließ. traten in das Abteil, in dem 
ſich Fran M. allein befand drei Schaffuer ein, welche die 
Tür des Abteils hinter ſich ſchloffen und der Frau M. einen 
irechen Vorichlag machten. Als die Angeſprochene verwei⸗ 
gerte, ſich ihnen zu übergeben riſſen ſie die Kleider und 
Wäſche von ihr und hinderten die Frau aus dem Waggon⸗ 
fenſter zu ſpringen. Auch die Erklärung der M., daß ſie die 
Ebefrau eines polniſchen Offiziers ſei und daß ſie die Sache 
der auſtändigen Behörde melden werde, half nichts. Nach 
Ankunft des Zuges auf dem Oſtbahnhof zu Warichau wurden 
die drei Schafiner verhattet. 
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werden. 

Der 
fürchtete, 

noch 
ſelbt 

einen 

   

‚ 
GSenoffen,, 

verſlef, 
der 

bWf,Pfit 
eanlrahehie, 

ren 
Mürtpräin, 

aut 
Hte, 

Beil 
AnteenevurſetronenVon 

einſgen 
MIIasd 

p
,
 Piet hn 

raſtehraub 
unwitietbor 

foigte, 
Achrend 

H Abend 
Hähr 

veli, 
M, 

den, 
Auſch, 

auf 
balbines 

Wiever⸗ 

 
 

einen 
kreimden 

lieberfan 
unriif 

plaute, 
Der 

Abne 
me 

  

  

 
 

  

   

 
 

ů 
des, 

U 
eiſt 

ine 
Parbi 

er 
rechte 

dieter 
Sdeht 

berhurß 
ſich 

der 
nnge 

Chemauh 
mit 

ſeiner 
ge. 

febu, 
verabſchledeten 

ſich 
bie 

Feuvfinuen, 
öů 

Len 
Pallentes 

uügind 
in 

i
t
 

hente 
M
u
n
e
n
e
i
n
a
n
t
 

ber 
eil, 

. 
hgen, 

De 
Wonttbne 

aumert 
IU 

S
ü
e
n
 

vſienteeLi 
Lbeech 

S
 

ſu 
M
 

in; 
DerihintM 

d 
ꝛer 
E
ü
 

L
t
e
 

V
u
v
g
r
o
h
m
n
!
A
u
 

am 
und 

für 
ſih 

anfianeßd 
Meſchiurcnehe, 

Vevurteichmeren 
j„öth, 

Seeiigiughne 
dereir⸗ 

M
a
n
w
n
r
S
.
w
 Eiee 

Ade 
h
.
 reh Liesbielbucbi 

e 
DMM 

ciupfieSagheuihen 
Her 

Urbeſter-heſansoerehl 
aun 

Weſchselmiinde 
unbeiyg 

an 
unß 

für 
ſich 

auſfaſtend 
reſch 

vergeſfen. 
Die 

Fran, 
die 

un, 
h
u
n
G
n
e
r
 

krießlertihen 
Geſüinnung 

wurde 
auu 

dieſe 
Leiſe 

Doanpelſen 
t
e
 

Wüat 
0
 

M
0
 

WOi0 
n
 

U 
mieiſl. 

iue 
chyn 

ve 
deb., 

Langfuhrer 
Turne 

und 
Shporſfvereſug 

zeinteßg 
iör 

mitiuchen 
nad 

Ver 
Gedurs 

erkiöri. 
vic 

mehr 
eine 

Heturk 
nohl, 

Blärrer 
unterkrichen. 

Die 
tere 

lihtttrunere⸗ 
bumiiche 

Meriihhny 
blſcheniben 

Leide 
Gi, 

Mmen 
igll 

Glnhen 
Vuib, 

Bernielen 
reichun, 

Pelfglt, 
ebenſv 

die 
Mießl⸗ 

Wicher ein Aind. Krogeemftaft 
d, uach 

Lurzer 
Hei 

zhenüiheeh 
uns, 

Paudereichens 
bedeüiteleretotii 

G 
e 

, 
e 

MſAigeern 
Huſte:Aulthen 

lis Gſpeßſü 
epo, 

yemner 
Gfercche'Pure 

uey 
Suddloun 

möciict 
tddem 

ionte 
ouch 

bier, 
ſoweft.es 

obne 
dimes 

ehr,ernſ 
Kemelnieß, 

ämilch 
das 

Berſprechen, 
Arie⸗ 

ee 
müht 

e 
chaſthltem, 

Wiet, 
efülge, 

Frſulh 
b,, 

i* 
entt 

Kuec' 
det 

i 
, 

den 
zu 

halten 
und 

die 
W 

en. 
G0 

v 
Co 

iſt 
mehr 

ais 
wahrtcheſulich, 

daß 
der 

Nucbruck 
Lontghond 

Pder 
(Feupffin 

Wallkowfki 
auf'ben 

eigeuſlichen 
Kiwes 

Leliiden 
Meßiein 

wehraug 
genermseſaſten 

har 
neu, 

gaf en, Molches Vertorechen 
feinſ uon WrösßtereMhichtveu 

P
r
a
t
.
e
t
 

yn 
b 

febbeht 
Hoſingehoft,ieieß, 

Gelxites 
öAbendb, 

Dugewieſeh,uemmesſohſeh 
änn 

geſeal 
Werseu, 

50 
W. 

5 
edihin 

Gebrauch 
gemacht 

werden. 
Es 

gibt 
viele 

Bedeutung 
für 

alle 
Veleilaten 

war. 
ö 

bergeleitet 
ſf 

und 
keincswens, 

wie 
man 

M
u
 

gern 
annimmt,Sbaf, 

Dieſg 
Meranftnttunß 

ein 
anter, 

Muftalt 
war 

für 
die 

ſoMa⸗ 

üirnpentz 
e, 

auch 
wenn 

dte 
Möglichteit 

geneben 
ift, 

vuf 
die 

kehulich 
verbält 

es 
ſich 

in 
ziemlich 

mit 
allen 

auveren 
hon, 

der 
Sililatett 

der 
Ceilble, 

In 
danen 

Pie 
Pännvermählten 

Ilſilſche 
Frauenbeegunn 

in 
Meulahrwaſfer, 

burt 
vr 

u 
Peibßt 

wer 
Mahnersbalrtionden 

Malbode 
bei 

der 
Ge⸗ 

Bräußen 
und 

Gewohnheſten, 
die 

nus 
auf 

Schritt 
und 

Tultt 
ſchwelaen. 

In 
Cihreg 

ſand 
am 

Sonntga, 
beu 

25. 
Oktober, 

der 
Wl 

büriuis 
nach 

ihre; 
Anm, 

üunnndegſmn 
aber 

beüebt 
Ein 

Be. 
umnehen. 

Go 
ün 

die 
Kuin derklapper. 

das 
erſte 

Spiel⸗ 
Ter 

NerlotungerHuſ 
(ft. 

Aüngexen 
Tatumis, 

Er 
Hammt 

D
p
d
 

M,, 
eſerthae 

war 
euibeſzebi, 

iehen, 
daß 

die 
Nerven 

derumg., 
Wan 

uß 
in 

chetract 
zeng'unferer 

Klxinſten, 
lyrem 

Urfyrnna 
nach 

keineemens 
wür 

auns, 
den 

ſchon 
verbältnigmäfla 

weit 
vorgeſchriitenen 

Eägen 
uſiftlicke 

und 
geſangiſche 

Parbleiungen, 
d⸗ 

Helanaureins 

bertelbe 
ide 

Handgt 
der 

Krauen 
geunde 

heute 
nicht 

i
m
m
e
r
e
i
n
 

harmloſer 
Degenſtand 

der 
Beinſtigung, 

ſondern 
vir, 

ur 
iu, 

deuen 
die 

Braut 
nicht 

mehr 
gergubt, 

fondern 
gekauft 

sderigſel“ 
uniey, 

Leſtung 
deß 

Gen, 
Müätler 

wechſellen 

bebnte 
n 

i
 
ingt 

ralt 
fähig 

find 
mie 

in 
früheren 

Jabr⸗ 
aine, 

jehr 
erule 

uud 
ehrwürdige 

Soche. 
Mil 

ä
b
n
h
e
n
 

huuroe. 
Er 

vertyitt 
die, 

Steile 
des, 

Metgllfllickes, 
mit 

dem 
inilelnander 

ab. 
Uhelterſügend 

und 
Kinhergruppe 

Wirlſen 

S
p
i
o
r
h
a
n
s
s
e
r
ſ
h
e
n
a
n
d
e
n
p
u
ſ
a
n
n
e
,
M
o
,
H
e
r
e
 

Geißer, 
f
e
n
e
n
 

n 
ſini 

unſere 
Vorſahren 

die 
mien 

der 
W
g
b
 

w
a
h
e
l
 
W
e
h
 

D0 
Cheriug 

00 
Wen 

lſt 
übIngich 

WU0 
i
 

Lebeuſele 
M
M
e
t
h
e
n
W
l
i
P
f
e
M
e
 

Laß 

K 
‚ 

eiſter, 
von 

denen 
ie 

ſich 
ume 

N
o
t
h
.
 

U 
E
 

ol: 
eichne 

„ 
c 

I 
en 

Wortt 
edeulete 

en 
Verſa 

Iu, 

pige 
der 

Jeitverpältnijſe. 
Auf 

die 
Nerven 

der 
Frau 

und 
heß! 

mian 
ab 

und 
zu, 

00 
abermial 

glaubten. 
Nöos 

ute 
vuch 

ein 
Ranb⸗Symbol; 

er 
begeichnet 

die 
Feffein, 

dle 
der'g 

ringlich 
U 

* 
äubiſche 

Frauen 
ſich 

1= 
raubten 

Frau 
angelegt, 

wurden, 
jolange 

ſte 
ſich 

nicht 
wlll⸗ 

nehen 
Frohfſlnn 

und 
Kanſtablanß 

auch 
ber 

einenlliche 
Sſun 

  

     

kutter 
ſtürmen 

beute 
ſo 

viele 
krüher 

nicht 
gefannie 

Sorgen 
etzen, 

wenn 
ſie 

einen 
Kinderwa 

e 
ähr 

eiſe 
Hräuche 

ve 
ebeuer 

· 
Mpe 

ar 
Ner 

e 
Pgeſſe 

erde 

tg 
5 

‚ 
gen 

ſehen, 
deſfen 

kl. 
iner 

lährig 
zeigte. 

So 
ſrelſen 

die 
Vräuſche 

verſchledeuer⸗Ent⸗ 
und, 

Mweck 
folcher 

Rerauſtaltungen 
utcht, 

vergeſfen 
werden 

Aind 
iegen 

ſoll 
mo 

ein 
u 

die 
Kohnungsſrage, 

wo 
ſie 

das 
x 
Saſcctar 

nicht 
mit 

der 
rorſchriftemäßigen 

Klopper 
autger 

wicklungéſlufen 
unſa 

lueinander. 
„Tasſeide 

iß 
der, 

Mal 
Fdarf., 

Neue 
Wliſtreiter“für 

den 
sogtallftyſchen 

Befreinugs⸗ 

ind 
legen 

ſoll, 
wo 

ſie 
einen 

Wagen 
herbekommt, 

die 
Be⸗ſtattet 

iſt, 
denn 

über 
ein 

ſolched 
Unglückskind 

hat 
angeblich 

eineriettz 
bei 

den 
Trauzengen, 

andererfeils 
bel 

den 
Mraut⸗ 

kampf 
zu 

werben, 
muf 

immer 
die 

Rarxoke 
Sein! 
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—
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und 
Leld, 

das 
leotere 

in 
rcichlichlen 

Mahe, 
geleilt 

und 
auer 

Schmerz 
qu 

überwinden, 
ig 

daun 
dle 

tetzte 
Treunnng 

tap. 
In⸗ 

on 
der 

er 
40 

Hahre 
lang 

geaxpeilet, 
at, 

an 
Hynorar 

er⸗ 

F
r
a
u
e
n
 

im 
L
e
b
e
n
 

b
e
r
ü
h
m
l
e
r
 
M
ä
n
n
e
r
.
 

Schmera 
in 

dem 
Bewußtfein 

vollſter 
gegenleitiner 

Ande⸗ 
Fennv 

war 
ſchon 

ichwer 
letdend, 

als 
zur 

Gatte 
an 

Viruſtkell⸗ 
hieli, 

jo 
üönnen 

W
R
 

elne 
Morſtenlund 

Doppn 
Airple 

böriakeit 
getragen 

und 
Überwunden 

wurde.“ 
Wilhelm 

Lieb⸗ 
entzündung 

erkrankte. 
Sſe 

mußten 
in 

getreunten 
Aimmern 

wasß 
das, 

Kiſichtlünnselend 
mit 

allen 
ſeinen 

Kigen 
fülr 

dle 

Jenny 
Marx. 

fuecht 
erſchlen 

Jenny 
bald 

als 
Zphigenſe, 

die 
den 

Barbaren 
liegen, 

und 
als 

Marx 
wleder 

guſſtehen 
und 

dle 
Kranke 

q
u
l
⸗
b
e
ſ
h
e
n
 

Mehſchen 
bebeutet 

hat, 
die 

um 
ſürer 

Ueberzengung 
 
 

Hanz 
im 

Geaenſat 
zu 

Laſſalle, 
der, 

von 
ſeinen 

Leiden⸗länftiat 
und 

blidet, 
bald 

als 
Cleonore, 

die 
dem 

m!⸗ 
luchen, 

konnte, 
warenſſie 

wieder 
ſung 

gGuſammen; 
„ſie 

eln 
lie⸗wiſlen 

Heſmal, 
Wohlleben 

mud, 
ſichere 

Exſfteng 
aufgegchen 

  
  

    
  

ſchaſten 
hin, 

und 
bergerſſeen, 

viel 
geliebt 

hat 
uitd 

viel 
geliebt 

fallrnen, 
an 

ſich 
Aweifelnden 

Nuhe 
albt 

bendes 
Mädchen 

und 
er 

cin 
liebenber 

Aüugling, 
dſe 

zu,baben 
Anna 

Mios 
(Siuflaart). 

wurde, 
iſt 

das 
Leben 

von 
Karl 

Marx 
von 

einer 
einnigen 

In 
Deutſchlaud, 

fanden 
dieſe 

ſeiſenen 
Menſchen. 

teine 
M
u
r
i
n
 

9 
5 

der 
0 

Antuünd 
i
n
n
 

rbhpeli 
Lte 
G
 

—
 

ͤłnͤk⸗ 

großen 
Liebe 

ansgefünt. 
Merkwürdtaerweiſe 

kammt 
aber 

Heimat. 
Mit 

500 
Talern 

Redaktionsgehalt 
aing 

das 
junge 

ſürs 
Eeber 

wse 
Wander 

id 
bled 

Mehmens 
Mongleln, 

er⸗ 

giub 
hle 

Frau. 
der 

dieſe 
Liebe 

galt. 
ebenſo 

wie 
dſt 

Frauen. 
(aar 

nach 
Varis, 

und, 
von 

dort 
ausgewſeſen, 

mach 
Brüſſel. 

Lulbete 
Jeupb Marraüleideſhmebme, 

Wongleigng 
er⸗ 

Die 
Jran 

im 
bulgarlichen 

Volhsmumde. 

die 
die 

Hauytrolle 
im 

Leben 
Laſſalles 

ſpielten, 
aus 

altem 
„Fran 

Marx“, 
ſchreibt 

Born, 
„lebte 

ganz 
in 

den 
Ideen 

ihres 
krunthe 

e
u
ſ
n
 

W
a
r
x
 
U
l
i
 

ſchweren 
Iyaten, 

Dath 
Kreus, 

aütLotraßiſchen 
Heſchtecht. 

Dieſe 
ſo 

unendlich 
ginäkliche 

Eye 
Mannes. 

Sie 
ging 

dabei 
gan' 

in 
der 

Sorge 
für 

die 
Ihrtnen 

Wuchler 
Giebnreb 

Ht 
ihe 

auſchhpfüher 
Hieſhcbteß 

Ahire 
Ein 

Mädchen 
aut 

Unferm 
Dork 

eiſt 
wie 

Wafer 
in 

eiuer 

hie 
er, 

ichlagendſte 
Bemets 

dafür 
daß 

Menſchen 
uun, 

aaßgauf 
und, 

wor 
doch 

ſo 
himmelweit 

von 
der 

ſtrumpfſtriclendm, 
ugenbiiet 

v
e
r
k
a
ſ
ſ
e
n
-
M
e
i
ſ
h
e
r
 

Wie, 
Hie, 

Teilten 
Lriffallvafe, 

aus 
eſnem 

freinden 
wie 

Waſſer 
iim 

irdenen 

verſchiedener 
Herkunft. 

Raſſe 
und 

Familtie 
in 

H
a
r
m
o
n
i
e
 
m
i
t
⸗
d
e
n
 

Kochlöffel 
r
ü
h
r
e
n
d
e
n
 

deutſchen 
H
a
u
s
ſ
r
a
u
 

entſernt.“ 
Als 

a
u
g
e
n
b
h
i
c
k
 

verjaſſey, 
Sle 

eriundlate 
%
 

n
g
c
e
d
u
d
i
g
 

wie 
K
o
y
j
 

Suendeß 
leben 

cönnen. 
wenn 

nur 
gleiches 

Streben 
mleiche 

Ois 
der 

Nulſtaud 
in 

Brüſfel 
gusbrach, 

wurde 
Marr 

ins 
Seuſſchlandſihstem, 

Crgeonſt, 
er, 

damaligen 
S
i
c
e
g
i
t
 

Daßs 
Müdchen, 

Sein, 
gle 

ſungen 
Mäuner 

ulcht 
geſallen, 

Odeate 
ſie 

miteinander 
'verbinden. 

Heſängauis 
gebracht, 

und 
ſeine 

Frau 
blieb 

allein 
mit' 

ihren 
ü
M
M
e
M
a
n
D
 
,
 

und 
wöie 

wubelte 
ſie 

ber 
die 

Eileges, 
Bis 

blefht 
au 

eilem 
glteil 

Häulgeit 

Wenwirdis 
Weſtohalen, 

„das 
geliebte 

Weib 
von 

Karl 
lleinem 

Kindern. 
Sie 

eilte 
auſ 

die 
Straße, 

um 
das. 

Schickſal 
Je 

Porch 
Stterhe,r 

Kernbelter 
uad 

iiſchle,unſere 
unrcht 

Im 
Splange 

das 
MWäöchen 

Lel 
ſetuer, 

Weittter,il, 
(gt 

es 
cauſler 

Marrs,., 
wie 

cs 
in 

ihrer 
Grabſchrijt 

heißt, 
ſtammte 

aus 
einer 

Ihres 
Mannes 

zu 
ertunden, 

wurde 
feſtaenommen 

und 
mit 

ie 
Pchrth 

Shirst, 
J, 
ſ
t
e
.
 

Kra, 
Mie, 

bie 
0 

LarHhtharr 
Lich, 

gals 
ein 

Vamm; 
ſobald 

es 
beim 

Manne 
iſt, 

zelat 
e 

elle 

PaifePenbeh 
beailterten 

Familie. 
Ihr 

Grofvater 
war 

Gene⸗ 
Sroßbſtterten 

kir 
etßen 

Raum 
geſperrt, 

Spöter 
ginn 

die 
Wüil 

ibtſh 
Jeniädff'- 

he, 
ochg 

Aus 
alle 

und'pen 
rfhhauus, 

ellenlange 
Hunge 

· 

cSalltabschef 
des 

Prinzen 
Ferdinand 

von 
Hrannichweig 

in 
Familie 

nach 
kurzem 

Aufenthalt 
in 

Köln,) 
wo 

Marr 
die 

29% 
ynth, 

ſy, 
eryithaft, 

waxen. 
Bis 

faſt 
zu 

dem 
ſeszten 

Angen⸗ 
ge. 

v 
beim 

Müdchen 
den 

Siebenjäbrigen 
Kriegc; 

ihr 
Vater 

lebte 
als 

Regiernnasrat 
(„Neue 

Rheiniſche 
Zeitung“ 

berausaab, 
über 

Paris 
uach 

Lon⸗ 
5p0 

bbeMe,zar 
buctes, 

Hewuckkehn, 
und 

ois 
fie 

niihis 
mehr 

b
h
n
 

Pherde 
vohrachte 

den 
Halg, 

bemm 
Wuäpchen 

de 

in 
Triex, 

Schon 
als 

Kind 
war 

Marr 
mit 

den 
O 

ümen 
vud 

dor 
ine 

Eril. 
das 

ſie 
nie 

mehr 
danerſhd 

verlaſßen 
ſollle, 

Be! 
Iecen 

Lonnte, 
. 

böre 
lcbteen 

Worss 
waren 

an 
Kari 

ge, 
Gauh, 

0 
0 

der 
Tochter 

der 
Fammie 

von 
Weſtphalen 

beiveumoct, 
und 

die 
Fallen 

ſchweren 
Schickfalsſchlänen 

vlſeb 
Jenny 

ſtark, 
und 

be⸗ 
uichtet 

— 
drückte 

tie 
uns 

die 
Hände 

und 
verinchte 

zu 
läͤchemn.“ 

,
 
M
n
 

oufgepnbtes 
Mädihen 

n 
art. 

e 

Kinderfreunoſchaft 
ſübrte 

zur 
Verkobung 

des 
achtzehnjähri⸗ſonders 

ihre 
rheiniſche 

Fröhlichteit 
brachte 

Sonne 
in 

das 
„Der 

Mohr 
ſt 

auch 
geſtorben,“ 

ſagte 
Engels, 

als 
er, 

das 
neier 

bielrated, 
Masg 

Mal,ccheh 
aun 
W
e
 

30 
Vrau 

We⸗ 

ſiß 
EStudenten, 

mit 
der 

vier 
Jahre 

älteren. 
geiſtig 

u
n
g
e
w
ö
h
n
⸗
H
e
i
m
.
 

in 
dem 

es 
oft 

unſäglich 
färglich 

augina 
und 

die 
Noto 

Trauerhanß 
beyrat, 

Der 
Mohr 

(Karl 
Marzſüiint 

die 
gellebte 

weſhr 
er 

betratet, 
das 

fiwellemmal, 
weun 

er 
keine 

Krau 
be— 

ich 
bochſtehenden 

Feuny, 
„dem 

ſchönten 
Mädchen 

von 
oſt 

ſo 
aroß 

war. 
doß 

das 
ſchöne 

300 
bis 

300 
Jahretalte 

Silber⸗ 
kan 

nur 
um 

fUnfvlertet 
Rahre 

überlebt. 
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Der Schiedsſuruch für das Baugewerbe. 
Die Unternehmer im Baugewerbe hatten, wie ſchon aeſtern 

gemeldet, den Danziger S ichuß zur Entſcher⸗ 
dung angeruſen Uund beantragt, die Löhne gemäß der gefal⸗ 
lenen Indexözifſer abzubauen. Der Schlichtungsausſchuß 
tagte geſtern unter Vorſitz der Herrn Dormeyer. dem 
als Beiſitzer von Arbeitgeberieite der Werftbeſiszer Wofan. 
Oberbaurat Süßenguth. Direktor Richter und von 
Arbeitnehmerſeite Schluſſer Koppen, Nieter Schön⸗ 
mag el und Gemeindearbelter Relmer angehörten. 

Vor dem Schlichtungsausſchuß forderten die linternehmer. 
das die Löhne für gelernte Arbeiter auf 1.20 Gulden und 
für ungelernte Arbeiter apf os Pfg. abgetaut werden ſoll⸗ 
ten. Alſo eine Lohnreduzierung von 24 Pfg. bzw. 34 Pfg. 
Weiter eine Enticheidung dabingehend, daß der Vorſitzende 
des Tarlfamts auch dann eine Entſcheidung fällen kann. 
wenn die Arbeitnehmerbeiſiver die Sitzung verlaſſen. Beiden 
Forderungen widerſprethen die Bauarbeiter. 
Der Schlichtungsausichuß fällte folgenden Spurch: „Die 

bisberigen Löhne behalten weiter Geltung bis zur Bekannt— 
gabe der nächſten Inderziiſer. Zu cziſfer 2 des Antrages 
des Arbettgeberverbandes äußert ſich der Schlichtungsaus⸗ 
ſchuß autachtlich dahin, daß das im Tariſvertrag vorgeiehene 
Tarifamt eine Eutſcheidung treſſen lann, wenn das Tarif⸗ 
amt beſchtußfähig iſt ſomit vier Mitalieder an der Ent⸗ 
ſcheidung mitwirken und Beiſitzer waren. Die Friſt auf 
Annahme oder Ablehnunng des Schiedsſpruches iſt bis auf 
den 2. November feſtgeſehmworden. 

Die Zoppoter Ziegeleiaffäre. 
Die Urſache der geſchäftlichen Schwierigkeiten. — Zinsfätze 

der Zoppoter Sparkaſſe. 

Von dem Rechtsbeiſtand des Ziegeleibeſſtzers Frei⸗ 
wald, deſſen geſchäftliche Schwierigkeiten nicht nur die 
Zoppoter ſondern auch die Danziger Oeſſentlichkeit beſchäſ⸗ 
tigt haben, erhalten wir eine längere Darſtellung dieſer An⸗ 
gelegenheit. in der die Urſache der geſchäftlichen Schwierio⸗ 
keiten des Ziegeleibetriebes geſchildert werden. Die Länge 
der Zuſchrift verbietet uns, ſie gänzlich zum Abdruck zu 
bringen. Im folgendem ſei deshalb ein Extrakt der Zu⸗ 
ſchrift gegeben: 

Es ſtimme nicht, wenn behauptet werde, daß Freiwald 
Über den bereits empfangenen Kredit von 75 Ulli Dollar hin⸗ 
aus, ein weiteres Darlehn bei der Zopppter Sparkaſſe be⸗ 
antragt babe F. ſei lediglich am 19. September an den 
Magiſtrat der Stadt Zoppot herangetreten, ihm einen Auk⸗ 
trag auf Lieſerung von Sieinen, Dach⸗ und Oſen⸗ 
material für Siedlungsbanten in Zoppot zu gewähren. Der 

Betrag von 150 000 Gulden ſollte entiprechend der Ferltig⸗ 
ſtellung der Waren bezablt werden. Weitex ſorderte F. ein 
vertragsgemäß fälliage Zahlung von 31 481 Gulden durch die 

Stadt Zoppot. Der Magiſtrat lehbnte eine Auftragserteilung 
ab, weil keine Geldmittei für dieſen Zweck vorhanden ſeien. 
Nur wenn eine der Stabtverwaltung naheſtebende Bank die 
Finansieruna übernehme, könne der Auftrag erfolgen. 

Nachdem der Lieferungsvertrag nicht zuſtaned kan, nahm 

die Stabtſparkaſſe die Ziegelei in eigene Verwaltung und 

zwar mit Kreiwald als Geſchäftsführer, mit der Maßgabe, 
daß dieſes Verhältnis ſo lange dauern ſollte, bis durch den 

Meingewinn der Ziegelei oder durch eine Barzahlung der 

Kredit abgedeckt ſei. Alsdann ſollte F. wieder den unein⸗ 

geſchränkten Pachtbeſis erhalten. Dieſer Vertrag iſt am 

25. September 1925 zuſtande gekommen. Die Zinſen ſollen 

bis zum 30. September pünktlich bezahlt worden ſein. 

Als Gründe für die geſchäftlichen Schwierigkeiten Frei⸗ 

maͤlds werden verichiedene angegeben. Alle verſügbaren 

Mittel und Kredite ſeien für den Ausbau des Unternehmens 

verwandt worden; ſv daß aus einem „Schutthauſen“ ein 
Muſterbetrieb geworden ſei. Das habe ſelbit die Techniſche 
Hochſchule anerkannt. Dei Anſchaffungen ſind erfolgt, weil 
F glaubte., daß mit der Verabichiedung des Wohnunas⸗ 

baugeſetzes eine Hochkoniunktur für Ziegeleiprodukte 
einſetzen werde. Das war eine verfehlte Spekulatton. 

Als weiterer Grund der Zahlungsſchwieriakeiten Frei⸗ 

walds wird die Zinſenlaſt angegeben. Freiwald hat an 
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Wir sind die direkte Verbindung 

Verbraucher 
Darum kommen Sie an unser Lager und 

KkKaufen Sie tren Bedarf an 
Tisch- Bett.- u. Leibwäsche-, Handtuch-Stoffen, 

Batisten. Renforcés, Hemdentuchen, Halbleinen, 

Leinen, Schürzenstoffen usw. Db Sei uns 1 

Sie finden die besten Qualitäten 

zu ungeahnt billigen Preisen 

    

Aussteuer- und Mode-Haus 

Otrykus Fuchs 

die Sparkaſſe Zoppot in der Zeit vom 17. Juli 1928 bis zum 
50. September 19⸗5, alſo in rund zwei Jahren 19 G631 Dollar 
Jinſen gezahlt, obwohl der Kreditbetrag erſt in der letzten 
Zeli nach und nach bis auf 75 000 Dolldàr angewachſen war. 

Die Zinsſätze betrugen 36 Prozent, 42 Prozent. 20 Pro⸗ 
zent, 21 Prozent und 18 Prozent. 

Als welterer Grund des geſchäftlichen Niederganges wer⸗ 
den die Steuern bezeichnet. In zwei Geſchäftsjahren ſind 
70 000 Gulden Steuern leinſchließlich ſozialer Leiſtungen) ge⸗ 
zohlt worden. Leider ſind die ſozialen Leiſtungen nicht ſpe⸗ 
zialiſtert angegeben worden; es hätte ſich dann gezeigt, wie 
wenig ſie gegenüber den andern Ausgaben ins Gewicht fal⸗ 

len. 50 000 Gulden Steuern habe F. noch zu zahlen. 

Den Beſchluß der Zoppoter Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung, die Ziegelei in ſtädtiſche Regie zu übernehmen, wenn 

Freiwald auf ſeinen Pachtvertrag versichtet, lehnt der bis⸗ 
herige Pächter rundweg ab und bezeichnet das Vorgehen 

als „Abwürgen“ und „Abgurgeln“, Der Vertrag hat noch 
eine Dauer von 25 Jahren und enthält u. a. die Beſtimmung, 
daß im Falle des Todes des Pächters die Ehefrau oder ſeine 

geſetzlichen Erben einen Anſpruch gegen die Stadt Zopppt 
in Höhe der vom Pächter nachweislich in der Ztegelei feſt⸗ 

geſetzten Sachwerten haben. 
In dieſer Angelegenheit dürkte das letzte Wort no 

nicht geſprochen fein. Von vornherein legen wir jedoch 
Berwahrung dagegen ein, das ein Privat unternehmen 
entl. mit öffentlichen Mitteln geſtützt vird. Wäre die 
Evekulation geglückt. hätte Freiwald ſehr aute Geſchäfte ge⸗ 
macht. Run, da es anders gekommen iſt, muß er auch dieſe 
Folgen tragen. 

Zwei Naubülberfälle in Danzig. 
Sonnabend abend, 11 Uhr, iſt der Poſtanshelfer Friedrich 

Thater, Langgarten gla wohnhaft, am Wallgelände 
in der Straußgaſſe von fünf unbekaunten Perſonen 
überfallen, niedergeſchlagen und beraubt worden Rachdem 
Thater durch einen Hieb über das linke Auge die Beſinnung 
verloren hatte, wurden ihm vnon den Räubern ſeih argauer 
Winutermantel, eine filberne Taſchenuhr mit Kette, ein Ziga⸗ 
rettenetut, ein Portemonnale mit ca. 21 Gulden und eine 
rindlederne Aktentaſche. welche Vereinsvapicre enthielt, ge⸗ 
raubt. Der hieſfigen Kriminalpolizei iſt es gelungen. die 

Täter zu ermitteln. Es ſind: 1, der Arbeiter Kurt Schmidt, 
2. der Bäckerleyrling Haus Heieck. 3, der Arbeiter Bruno 
Jankowſki. 4. der Maurer Reinhard Koch und 5 die Arbei⸗ 
terin Margarete Dettlaff. Die Täter haben ſämtlich ein 
umfaffendes Geſtändnis abgelegt und haben darin zum 

Ansdruck gebracht. daß ſie die dem Thater gcraubten Sachen 
und das Geld unter ſich verteilt haben. Die Verhaſteten ſind 

dem hieſigen Amtögericht zugeführt. 
* 

Naubtiberkall an einem Händler. Geſtern um 2 Uhr 
morgens wurde der Händler Frans Hallas am Hevelius⸗ 

platk von einer ihm unbekannten Perfon. welche ihn zuvor 
um Feuer angeſprbchen hatte, plötzlich niederaeſchlagen und 
ſeiner Geldtaſche, welche 400 Gulden enthielt. gewaltſam be⸗ 
ranbt. Der Täter flüchtete und warf die eukleerte Geld⸗ 
taſche auf der Flucht von ſich, Als mutmaßlicher Täter 
wurde von der biefinen Kriminalvoltzei der Harmonika⸗ 

ſpieler Mar Zicgert feſigenommen, welcher der Tat 
dringend verdächtia iſt. 

  

  

Fener in Schönwarling. In der, nvergangenen Nacht 
brach ume! Uhbr in der Scheune des Beſitzers Gaſchubowiki 
in Schönwarlinga Keuer aus. Die Scheune iſt völta nieder. 
gebraunt. Die Maſchinen konnten gerettet werden. Es 
wird Brandſtiſtuna vermutet. Die Kriminalvolizei Son⸗ 

Meie,de. beaab ſich ſoͤfort mit einem Suchbund zur Brand⸗ 
ſtelle. 
——2222222222..——ẽ 

Maßerſtandsvachrichten m 29. Oktober 1925. 

Strom: Welchlel 27. 0. 28. 10. Graudenz .. 4/0.15 4A14• 

Krakau ... — 2,04 —2,10 f Kur⸗ebrach.. 1j„58 ＋.75 

27. 10. 28. 10. Montauerpitze . Th, 20.93 

Zawichoſt ... I.73 .07 Piechel ＋ 0.80 30.97 

27.10. 28. 10.Dirſchau ... 0.67 0.84 

Warſchau ... 1,9J „ l.ß0 Einlaage. 2.19 10 
27. In. 28. 10.Schiewenhorit . 4＋2,42 2, 38 

Plock ... JI.24 .43[ Nogat-Waſſerſt. 
210, 20. Iu.Schönau O. P. . 40.70 4 6.72 

Thorn.... ＋I,28 I,64 . Galgenberg O. P. 464 46ʃ 
Fordon .... V＋I. Ie S1.53 [Neuhorſlerbuſch . = 202 = 2 02 

Culilim ＋I. IOD IL, 22 [ Anwachs. — „ 
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Mlonlakonsbas Efnst Höhl 
Breitgasse 128-129 

Elegante Hemen- und 
Unnnmüimmnmmtetmimmheeeieeiee

iieeme 

Feste Preise 

Arbeiter-Biſdunasaisscfiiuft 
Der Sondervortrag 

Indiens alte und neue Kultur 
Altindiſche Philoſophie, Geheimlehre der Brahmanen, 

Politiſche Bewegungen, 
Vortragender: Khan von Gorakhpur, Jundien, 

jfindet am Sonnabend, d. 5t. Oktober, abends 7½ Uhr, 

in der Weſtpreußiſchen Gewerbehalle, 
Schüſſeldamm 32, ſtatt. 

Eintritt: 75 Pfg. 

  

Einlaß: 7 Uhr. 

       
Ohraer Jußballer in Elbing. 

Ein Spiel, wie es Elbing lange nicht geſehen hat, ſo 

ſchreibt die „Elb. Z1g.“, zeigten am Sonntag; Sportverein 

Fichte⸗Ohra 1 und Vorwärts⸗Elbing J. Die Zuſchauer ſind 

wohl zu der Ueberzeugung gekommen, daß auch der Arbeiter 

Fußball zu ſpielen verſteht. Beide Mannſchaften (n ſtärkſter 

Rufſtellung ſpielend, legten ein flottes Tempo vor, da Ohra 

etwas überlegen, einige Ecken erzielen konnte, die leider 

nichts Zählbares einbrachten, weil Elbings Verteidigung gut 

klärte. Der Sturm der Einheimiſchen kounte nach planloſem 

Spiel keinen Erſolg buchen. Nachdem die erſte Halbzeit tor⸗ 

los verlauſen war, nahm das Spiel ſchärfere Formen an. 

Elbings Sturm machte der Ohraer Verteidigung viel zu 

ſchaffen. Nach viertelſtündigem Spiel mußtte der ſonſt gute 

Ohraer' Torwart einen haltbaren Ball paſſieren laſſen, Die 

Elbinger, dadurch ermutigt, koynnten bis Schluß das Spiel 

vor Ohras Heiligtum halten, doch die Schutunſicherheit des 

Sturmes verhinderte weitere Erſolge und mit dleſem kuap⸗ 

pen Ergebnis trennten ſich die Geaner. Ergebnis b:1 (0 0) 

für Elbing. 
Das Spiel der Jugendmannſchaften obiger Ver⸗ 

eine am Vormittag wurde ſehr beeinträchtigt durch den an⸗ 

hallenden Regen ſomie den ſchlammigen Platz. Trotzdem 

die Ohraer in techniſcher Beziehung überlegen maren, ge⸗ 

lang ihnen nur ein Unentſchieden (u: 1) berauszuholen. 

    

Die Jaod im November. Im November iſt der Abſchuß 

ſolgender Wildarten geſtattet: Männliches und weibliches 

Damwild fowie Kälber von Damwild, Rehböcke, welbliches 

Rehwild. Dachſe, Biber,-Haſen, Birk⸗, Haſel⸗ und Faſanen⸗ 

hähne und⸗Hennen Rebhühner, Wachteln, ſchottiſche Maor⸗ 

bühner. wilde Euten, Schuepfen, Trappen, wilde Schwäne, 

Kraniche. Brachvögel. Wachtelkönige. Trutlähne, und 

⸗Hennen und alle anderen jagdbaren Sumpf- und Waſſer⸗ 

vögel. 

Kahlbude. Vortraaſ des Gen. Beuer. Am letzten 

Sonnehend hatte der Vildungsausſchuß der Sozialdemokrati⸗ 

ſchen Portei. Orisgruppe Kahlbude, einen Vortragsabend 

einberufen, der ſehr aut beſucht war. Abg. Gen. Bauer ſprach 

üüer das Thoma: „Kind und Schule“. Der Redner begrüßte 

es, daß aerade viele Frauen erſtchienen waren „Ueber ſeine 

Ausführungen berichteten wir bereits eingehend anläßlich 

des kürzlich in DTanzig getaltenen Vorkrags. Er ging auf 

die Schäden des heukalen Erzjehnnasſyſtems ein und ſtellte 

die Form der neuen Erziehüng der modernen Schule vor 

Augen. Nach dem Vortrag fand eine rege Ausſprache ſtatl;: 

im Schlußwort beautwortete Gen. Bever viele beachtens⸗ 

werte Fragen. Ter Vorſitzende wies zum Schluß darauf 

hin, daß der Nugenderziebung beſondexes Intereſſe entgegen⸗ 

gebracht werden muß. und daßt ähnliche Vorträge, beſonders 

auf dem Lande, öfters abacbalten werden mußten. 

  

  

Standesamt vom 28. Oktober 1925. 

Todesſälle. Reytiere Albertine Pauten, 75 J. 8 

— Ehefran Luiſe Schiuſki acb. Blum verw. Ehlert. 41 

3 M. — Ehefran Berta Stein geb. Blanuk. 56 J. 4 M. 

Sohn d. Schuhmachers Marzlam Lewandowfki, totgob. 
Sohn des Senatsangeſtellten Georg, Jortowſki, 3 M. 

Chefrau Thekla Semrau geb. Pawelcank, 60 J. 3. M. — 

Kanſm. Jobannes Uftarbomki. 23 J. 4 M. — Arb. Johann 

Schilling. 69 J. 5 M. — Buchhalterin Hedwig Schikywſki, 

20 J. 10 M. — Maſchiniſt Auton Kalinowſti 33 J. 7 M. — 

Ehefrau Laura Kroll geb. Zibuhr, 48 J. 6 M. 

Verantwortlich kür dte Redaktton ros Weber für 

Zuſerate Anton Nooken iämtlich in Danzia. 

Druck und Verkaa von d Gehlnn& Co. Danuzig. 
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1erlig und nach Maß zu den bilhigsten vreisen 

Streng reelle Bedienung 

Fracks, Smokings, Eekröcke werden verliehen 
Miiglieder der SPD erhalten 10/0 Rabatt vom regulsten Preis 
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geſ. Off m. DPreis un! 

V24744 an die Exped. 
der Danz. Belksſt. erbelen 

Tüchtiger 

Verkünferlin) 

    

Putzarbeiterin. 
ſtellt ein 

Langf, „Hutbafar, 
Hauptſtraße. 

Lehriränlein 
für Plätterei 

kann ſich melden 
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Wo kann jung. Miäoche. 

die Schneiderei 
gründlich erlerben. Off         

ESSeee 

Tauſt i hu., 75ů „, 
Seitnia .Kab. Küche m. Küche od. Kücher ant.3 

u. Zubeh., in Lauental 

üueDanzig. Murn Aunm.Irdl.ſonn. möhl-Zim⸗damm 35, 1 Tr. Iks. 

  

Kab. Küche in Schidl. lengaßßſe 2a. 

„ Vů d. Danzig zu tauſchen — 

nur erſkraſſige Kräfte. Hei. Nus, 3. Acci a. 
Exp. d. Volksſtimme. Dame z. 1. 11. z. vm. 

Tanſche 
belle gr. Küche, Keller, F‚ j 
Boden. 1 Tr. gel., geg. Kl. möbl. Zimmer 
gl. Parterrewohng. in 

üinſtl, Tiſchtergaftent iinſki, hlergaffes7, — f 

Parablesgaſe 27, Part Selichtiduna v. iiyn. Scllb. Miöbl. Zimmer 

Wohnnugstauſch! 
H. Stube, Küche u. St. 
zu kausc. ait größ. 
zu fauſch. geſ. Umzug vom 1. 

Vuyt. V 4737 an d. Er..Pwird vergfitet. 
der Dangider Bolksſtümme.lArhs a. E. Exp. Volksit.Sirſchgahe 6. vart. r.MArtur Kaller, Plapperg. B. 

  

  

Sonn. möbl. 

Vorderzimmer 
zu vermieten. Zu erfr. 
von 3 Uhr, Schüſſel⸗ 

Möbl. Zimmer 

1. H1. Ang. u 274 Ex d.Bl 

  

Angeb. u. 

    

ů 1. 11. zu 

er ſofort geſucht. 4742 a. d. Exv. Volksit. permicten. ß 

veeun-Speber. 4eesLees Perrüt Saomenshe Mül. Vorderzimmer 
Manufaktur⸗ Sund Wohnungstauſch. Nr., 10. & Eing. 1 Lr.aum ů5 2 Ernv.5b. B. 

Webewaren Feube, Ache. Beden. eee, Ounäsi.-Gale.. 12 

  

Kell. u. Stall auſ Nie⸗ . . m. gr. möbl. Zimmer, 

derſtadt, gegen Stube, Rurd SGee Oelmül 2 gr. möbl. Zimmer,    Unruh, (16556a Pev. Küchenant. zu vm. 
Langgaſſe 75. 8. 

Nakobsnengaſſe 6b. 2l. 
gut möbl. Zim. m. beſ. 

Eing. an 2 H. zu vm. 

Junger Herr findet 
janb. Schlafſtelle bei 
Schula, Brabank 22. 2. 

Pelzſachen 
werden moderniſiert. 
ASchmidt. Bxeitg. 82. 

165%3 Warne jeden 
auf me nen Namen eiwas 

zu bargen, da ich für keine 
ichulden aufkomme. 

  

d. [Mbl. Zim. an berufst. 

  Paradi esgaſſe 8 b. 3. 
  

  

Stube, Kab., 

  

ſofort zu vermicten. 
Blank, Schild 6. 3. 

  

ſogleich zu vermieten 
Holzgaſſe Nr. 3. 1. 

Möbl. Zimmer 
1., auch an      Ang. u. Ehepaar zu vermieten  



    

    

  

   
  
  

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Donnerstag, den 29. Oktober, abds.7 Uhr: 
Dauerkarten Serie III. Neu einſtudiert. 

Suſannens Geheimnis 
Intermezzo in einem Akk vach dem Frauzöſiſchen 
von Enrico Goliscani. Deutſch von Max Kalbeck 

Muſik von Ermanno Wolf⸗Ferrarti. 
In, Szene geſetzt von Maxr Begemann. 

Muſikaliſche Leiiung: Brund Vondenhoff. 

Graf G. .Max Begemann 
Gräfin Suſanne, ſene Gemahlin. Friedl Kauffmann 
Sante, Diener. Guſtav Nord 

Hierauf: 

Kammertänze 
Leitung: Tanzmeiſterin Gunne Elfgreen. 

J. Marztale Gunna Elfgreen. 2. Legglero 
Kölhe Vörnert, Atice Fürit, Liſelolte Krönke. 

    

  

Zum 100. Geburtatn, 

Das goldere Wien!l 
Wiener Wolxer. 

  

    

Feſhaus 
.Lichltele 

At vonnerstsg. den 29. Ortoder. 3½ Uhr: Unsęr erster Erolbfiln: Cer Saisoa 1925/26 
Ein Film for jeden Deutschen 

E von Johana Strauſl 

Sle lachen un 
  

Verstärkte Orchester. 

ů Modenschau, Wochenbericht, Buster Keaton im Veriete — 

Ehren- und Fraikar.an unguliig ů 

Ein Walzer von Strauss 

d weinen! 

  

     

  

Spitze 
banzig, Gerbergasse 11ʃ12 

das richtige 

Haus für 

Besonders vortellhafte Angebote 
Angezahlte Stücke kärnen reserviert werden. 

Pelzwerk kauten lat Vertrauenssacho. Pelzwerk wird e 

  

Pelze 
— * 

119778 

rheblich teurer. 

  

3. Noctuino Gunna Elfgreen. 4. Furioſo Gunna 
Elꝛqreen. ä. Studie Gunna Eligreen, Käthe Borner,, 
Alice Fürſt, IArmgard Grünhagen. Hilde Palberg, 
Edith Scholz. Am Flügel: Kapellmeiſter Fritz Eigl 
6. ũlawiſche Ruyihmen: a) Bivace, b! All⸗ gretio 
Gunna Eifgreen. Am Flügel: Kapellmeiſter Cart 
Bamberger und Fritz Eigl. 

Freulag, 30. Oktober, aberds 7½ Uhr. Dauer⸗ 
karten Serie I/. „Die BVohème.“ Oper. 

Sonnabend, 31. Oktober, abends 7½ Uhr. Dauer⸗ 
Karten haven keine Gültigkeit. Zum I. Male 
In Anweſenhe⸗t des Dichters. „Die gläſerne 
Frau- Ochauſpiel. 

Sonntag, 1. November, vormitiags 11½ Uhr. 
Vierte Morgenteier. Wihelm von Scholz: 
„Aus einem noch ungedruckten Roman.“ 
     

» E Kunſtverein 
Vier Vorträge in der Aula 

der Techniſchen Hochſchule 

* 

  

„Werden und Vergehen 

in der Menſchheitsgeſchichte“ 
* 

2. Vortrag (mit Lichtbildern) 

Montag, den 2. November 1925, abends 8 Uhr 

Geh. Reg.⸗Rat Leo Frobenius   Profelfor an der Univerſtiät Frankfurt a. M. 

„Polarität der Kultur“ 

WDICSE 
BreilodSSe 

197855 

CehroCRE Palelof 
Die ꝗrope Mode! 
AE gutem schwerzen Eskimo 
mitf Seumkraqen u. Satinena- Fuher 

dem billigen Preise von 

  

   9⁵⁰ 

Nähmaschine 
kaufen, 

besichtigen Sie die 

„Veritas“ 
Keiteste und bewährleste 
Nähmasckine Europas 

Bequeme Teilzahlungen 
Langiährige Garant e 

Max Willer 
Danzig 

1. Damm 14 fernrul 2957 
Zubehõör- u. Ersalzteile 

stets auf Lager   
  ů Einlritt 5 Gulden, 

für Mitglieder gegen Gutſchein Nr. 6: 2 Gulden. 
* 

Der Borverkauf wird am 2. Rovember geſchloſlen in 
Zoppot und Langfuhr um 12 Ühr mitiags, in Danzig 
um 2 Uhr nachmittags. — Mitgliebslarten und Vor⸗ 
Zertauf der Eintriteskarten dei Moritz Stumpf & Sohn, 
Danzig, Zoppot 1. Sangfuhr.— Mitgliedsanmelbungen 
auch bei der Danziger Verlehrszentrale, Stodigraben 5. 

——————————————————— 

Heubude 
Handpuppenspiele 

der S. A.-J. 

Kinder I Kasper kommt!l 
Kasper und Greiel 

Freitag, den 30. Okiober, in der 
Turnhalle an der Heidseestrahße. 

Anfang 5 Uhr Eintritt 20 P 

  

     

   

  

  

  

  

   
S Großer 

     

ieeie 

Cydels— 
Original amerikanische 

MODELLE 
mafgebend fũr alle 
Modeschöpfungen 

an Sitr unti Be quemlichkeit vσσ 
keꝛnem Fabrikat der Welt erreicht 

E /f 2 

Wume,, TLimer. 
för Starke fiür Schlanke 

Alleinverkauf fàr den Freistaat: 

Korsett-Koss 
Melzergasse Nr. 18 

Vom Fathaus nut 1½ Minnte en:fernt. 

  

      

  

Pr̃isabbau 
Herren-Hiüuüté kl Fora 2.78, 3.50 G 
Herren-Hüte mod. Form ö 

wit Eeinen Febhlern 4. 25, 4. 78, 5-75 G 
Herren-tihite woderr2 Form., in schr 

Luten Qual 8.50, 5.50, 10.50, 11.50 C 
Herren-Sport-Militzen 

gaule Oral. 2.252, L.88, 3.28, 8.50 
Herren-Sport-Mützen engl. Form. — 

Luter Stol E. 25, 2.93, 3.80, 8.85 G 
Knaben-Sport-Müzen — 

Luter Stos 1.95, 2.25, 2.98, 8.50U C, 
Oberhemsen Zeplier. 

2 Krage. is alen Crögen..8.85 C 
Obernemden gwier weiher Stolt. 

Stand 38 

Verkæuf jeclen Mitwock. Freitsg vud Sccrabens 

Mlarctnalten-Heller, Stand 38 

Achtungl 

Stand 38 
BSilliges Felseh 

Scheeinefleisch Pid. 90, 95 P. 1.— G 
Kindifleischk id. 40, , 60 P 

Pid. 40, 5U, “ P 
. .. . PL P 

GSehacktes, gemischt... Pid 70 P 

  

   

  

  

Nur bei Chilewski 

Teienhon 89 — 
  

in allen Grögen 8.59, 8.98, 11.30 G 
Bintier Kunsseide, 

wod. Mester 1.83, 1.75, 2.88, LTS G 
Herren-Socken eerbig und gestreift 

Eaie Qual. C.48, D.75, 1-28, 145 K 

kErobe Pesten Winter-Iriégkesche 
zu den il. Iidsten Preisen 

Danziger Hut- Vertnieb 
Lange Brücke Rr. 

   
12⁴⁸ 

  

————————H———————— — 

         

  

Außenbeamter 
fur alte grose Versichergs-Geserschert, Sis 
aue Brarchen berrribt. in m eESerten 
Bexirxk für Ganera-Aganter Eibing gen. 
1195T1Si. Frit g,em OigESAiES- AKchii- 
Sünonstrient mad zangzsbriger ErEEEE 
der Vets chmgsheanche. 2.e Sich SDer Sp. 
EräolgEe ause KM. ad S 

bsSr2 PtEEi 10 Keboten. ES 
Ausräiche Bereingen Sird u vicen 

& E 22 SE 

eben: Markthal'e, 

finufleisehß 
Hammelfleisen 

Halbflꝛisen 
SCnWeinefleisch 

Alles vom Scttachhof untersuche Ware. Det 
Hauptverkauf ändet Kontag. Freitag und 

Sohnabend statt 

Bitte genau auf meine Firma zu achten! 

Nureben! Standi Nr. 121 Nur oben. 

Preisabbaul 
Nur 
oben! Skand 121 

bel A. Dimanski 
.. 50—80 P 

.. 50—70 P 
0.80 —4.00 li 

50—80 P 

19˙•7 

  

Langgasse    
225 

  

  

  

  

Petroleum-Lampen 
nEd Ersstrresle wieder zu haben. 

Urne brs il em brei: 
EüIE. LieGIRKe. Ponasnafuhl 53. 182 = 

  

  

  

Galer Versienſt 
durch Heirncrbeit, Ser⸗ 
treungen,. aus kür 
Aeberberufi. eld. B. 
212 C. 5. Eres. Ser 
SEEDS eIE 

  

  EAS. Pisns à Lexk. 
Sundesane 59. ů 

Tricht.⸗Grammophon 
E. 25 Pl.., 40 G. 4ilam. 
TFeirvl.⸗Kocher, 15 G, 
3 vexf. Gr. Schwal⸗ 
besgaße 22, part. LES. 

Ei. Kinderbeitgeſ. 
Suß neaes. ſebr eut int an verkanfen. 

SchAla. 
Schidlir, Oberfßr. 93. 

   

    
        

    

    

komyl., 380, 650 u. 950 
G gedieg. 

  

   

         

   

    

      
  

  

TUon Debeuun0 
fur die Anfertigung von Bekleidungsstucken 
ist unbedingt unsere uberwäaltigende Aus- 

wahl in 

Wollenen 
Blusen-, Kleider-, 

Kostüm- und Mantel- 

Wir biingen in ertesenster Wahl 

105 MeSle er ModBLur Morbei u. Minter 
Die große 

Samt-Mode 
Die schlanke l.inie beherrscht die Model 

  
  

Wir führen nur weltbekannt 

Samte 
unßbertrofken in hrer Qualitàt, in allen 
modernen Ferben und nodi nicht dage- 

wesener großer Auswahl. 

Doſhs Afuus 
EEHEAUIE EEDI Nene Chaiſclonaue, 

Aus Paalich fruch eln⸗, ur 15 un vertanſen. 
treſienden Ladungen: Jochen, 1165604 

Winterkartoffein Ogf., Ferberweg 10b. 1. 

Gute, weiße Sorten[Plüſch⸗ und Gobelin⸗ 
Itr. 2.50 G. Gelbfl.] Sofas. Chaiſclonaucs. 
Induftrie. 3 G v. Ztr.,mit u. ohne Bettkaſten, 
in Waggonlad. billiger,Gobelin⸗Decken billigſt 
zy haben im Sveicher. [zu verk. Pollterwerkſt. 
Hopfengaſſe Nr 43. [Tobiasgaſfe Nr. 27, 1. 
TFcr--Eon Nr. 1769. 

LEEEEEEMEEEEEEENußb. Kleiderſchrk., 
AAe, „föerlenbar, Chaifelong. 

Eleg. Damenmüntel (e5 S. Satafaimm. u. 

      

  

  

  

  

  

  

   

a 50 G, zu verkaufen. Spciſezimm. zu verk. 
S Ochſengaſſe Nr. 3, a. d. 

Sreichwarhberg. Markiballe. Teilz gelt. Breitgaſſe 65, 1. 

Gbr. Schreibmaſchinen Babykorb 
zu verkaufen (16574a[wie neu, bill. zu verk. 
Langgaſſe Nr. 37, 1. Häkergafſe Nr. 83, 

Bettengeichäft. 
Sofa, 2 Seſtel, Aeeeee 

billia zu verk. (16575 π,ʒỹEsesseesssse 
Lanagaſſe Nr. 37, 1. Eier! Eier! 

non 2 G an bis 2,60 G 
pro Mandel aibt ab 

H. Boſtelmann, 
Malergaſſe 3, Nähe 
Altſt. Graben, Markth. 

Liegeſtuhl 
Zillig zu verk. (165750 
Lanagaſſe Nr. 37, 1. 

Mehrere Fach 
Telephon 6165. (19783 

Madras⸗ ,ððο,ꝑ72 
Gardinen omau. 10⁵ zelts 

Gobelin: Tilchpecen, oifuns verf. Alng. u. 
ſpwie Knupeekoffer 
billin verkänflich. 
Jopengaſſe 24 2. 

Schlafzimmer. 

1738 a. d. Exp, Volksſt. 

2 faft neuc 
  

Vogelbaner 
zu verbaufen 

Kaſernengaſe 5, vart. 

Alte Vogelbaner 
zu kaufen geſucht. 

Poſtkarte od. 1—5 Uhr 

Speiſez. 1150 
Plüſchſofa. Chaiſel., 
Bett. SWäſcheſchrk. 28. 
Betigeſt. 60, Sofat. 
unßb.Kleiderſchr. 

  

    

len verk. Hundegaſſe (9. Krofeſforgaſſe 3, part. 
  

Eierkiſten, Wüer Eüimner- 
jed. Quantum. 56 Pi. gher Ei pänner⸗ 
vrn Kiſte aibt ab 

ee aut Sel gen . 

Mäldolinen gejucht. Beiſter⸗ 
Hochſchulweg Nr. 5. 
  m 12 u. 16 Sait., ſow. — 

Gitarren, Lauten und Gut erh. Jßnalings⸗ 
Geigen emri. ipottbill. Anzug u. Paletot für 

Th. Zels, Pfefferſt. 58. 16jährig., zu kauf. geſ. 
Probe⸗Kuterricht Ang. unter 4735 a. d. 

bei Kauf umjonſt. Cp. d. Bo 

Ga⸗ n esvich Durstes⸗ 0%%%%hhehe 

g. erh. Teppich. Binter⸗ f 
Leletvt. 1 alt, Perj- 2 Geltüg. Kleider 
ichm. Tuchpalet. div. Möbel. Nachläfſe und 
P.- uhe. Gr.2. Kin⸗Bodenrummel kauft 
derpelsgarnit., u. and. A. Specht. 
Kinderlach. zu verfauf, kergane 17. 
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Abegg⸗Gale Ia, 1 Lfs. 
  

  

  

  

     


